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Der Reichskanzler an Frankreich .
Der Wille znr Verständigung . — Kein Verzicht auf Rhein und Ruhr .

Die Rede des Reichskanzlers Dr . S t r e f e m a n n hat in

der Oeffentlichkeit den gleichen Beifall gefunden wie die Rede

des ReichsfinanMinisters Genossen Dr . H i l f e r d i n g am

Tag « zuvor . Beide bilden eine Einheit , aus der sich die Rich
tung des neuen Kurses klar erkennen läßt . In der logischen
Reihenfolge muß man die Rede Stresemanns jener Hilfer
dings voranstellen , denn sie gibt die großen Richtlinien der

auswärtigen Politik , die sich dann in der Finanzpolitik gerad
linig fortsetzen .

Der Reichskanzler hat in seinen Ausführungen von

gestern die Bereitwilligkeit des deutschen Volkes ausgesprochen ,
zur Wiederherstellung geordneter internationaler Beziehun
gen , insbesondere zur Verbesierung der Verhältnisse zwischen
Deutschland und Frankreich die größten Opfer zu bringen .
Was er verknüdet hat , ist das , was wir in Wirths Zeiten
unter dem Wort „ Erfüllungspolitik " stets verstanden
haben . Erfüllungspolitik im Sinne des Bestrebens , durch
materielle Opfer das politische Selbstbestimmungsrecht des

deutschen Volkes wiederzuerlangen , ist auch die Politik der

neuen Regierung .
Aber diese Erfüllungspolitik anzuerkennen und auf

ihrem Boden die Verständigung mit Deutschland zu suchen ,
dazu war die französische Regierung bisher nicht bereit . Wir

haben i h r Programm mit der möglichst großen Klarheit im

gestrigen Abendblatt darzustellen versucht , sein Gegensatz zum
deutschen Programm springt in die Augen . Denn während
das deutsche Programm den Reparationsgläubigern ein mög
lichst praktikables und wirklich produktives General Pfand
an der gesamten deutschen Wirtschaft anbietet , sucht die fron
zösische Politik bisher beharrlich in den Frankreich benach
karten deutschen Gebieten ein S p e z i a l Pfand territorialer
Art zu erlangen . Die deutsche Regierung ist nun nicht geneigt ,
der französischen Auffassung über die Grenzen des Versailler
Vertrages hinaus Zugeständnisse zu machen , weil sie von

dieser Art , das deutsch - französische Grenzgebiet zu behandeln ,
eine Zerstückelung des Deutschen Reiches befürchtet , und diese
Sorge wird vom ganzen deutschen Volk geteilt .

Die französische Politik sucht das Feld des Streites dahin
zu verschieben , als ob . es sich um die Frage handle , ob Deutsch
land zahlen solle oder nicht . Die Rede des Reichskanzlers zeigt
der ganzen Welt , auch dem zur Verständigung bereiten Test

des französischen Voltes , daß es sich in Wirklichkeit darum

handelt , w i e Deutschland bezahlen soll : mit Arbeitsprodukten
oder mit Menschen . Deutschland ist bereit , mit den Früchten
seiner Arbeit zu bezahlen , was es nur immer kann , es ist aber

nicht bereit , ein Fünftel seiner Bevölkerung mit seiner Zu -
stimmung in einem Zustand zu belassen , der ein Hohn auf alle
Grundsätze der Demokratie und die von der französischen Re -
oolution proklamierten Menschenrechte ist .

Sehr zutreffend hat der Reichskanzler hervorgehoben , daß
Deutschland von einer Verschärfung des e n g l i f ch - f r a n »

zöfischen Gegensatzes nichts zu gewinnen hat . Die

gegenwärtigen schweren Störungen sind ja tatsächlich dadurch
entstanden , daß der Mechanismus des Versailler Vertrages
infolge der inneren Uneinigkeit der Entente zerbrochen ist .
Das Ruhvgebiet ist . heute eine Trumpfkarte der französischen
Politik nicht nur gegen Deutschland , sondern auch vielleicht
noch mehr gegen England , und das französische Volk steht
heute in großen Teilen geschlossen hinter Poincar� , nicht weil
es von der Ruhrpolitit entzückt ist , sondern weil es sich für
verpflichtet hält , seine eigene Regierung in ihrem Konflikt mit
der englischen zu unterstützen .

Helfen aus dieser fast rettungslos verfahrenen Situation
kann weder eine grundsätzlich anglophile Politik , die England
gegen Frankreich scharfzumachen versucht , noch eine gegen
England gerichtete sogenannt « Kontinentalpolitik . die zudem ,
lolange die französische Regierung an ihren bisherigen Ab -
sichten festhält , eine vollkommene Utopie ist . Helfen kann nur
eine ehrliche Verständigung zu Dreien , und ihr den
Weg zu weisen , hat sich der Reichskanzler in seiner gestrigen
Rede bemübt .

• j ; r

Db diese Bemühung von Erfolg gekrönt sein wird , hängt
in erster Linie von der Aufnahme ab , die sie in Frankreich
finden wird . Die Pariser offiziöse Presse hat den Wunsch aus -

gesprochen , daß Dr . Stresemann mit einer eigenen
Anregung zur Lösung der internationalen Schwierigkeiten
hervortreten möge , dieser Wunsch ist durch die gestrige Rede

erfüllt . Eine Diskussionsgrundlage ist gegeben , auf der bei

allseitigem guten Willen eine Einigung nicht nur zwischen
Deutschland und Frankreich , sondern auch zwischen Frankreich
und England erreicht werden kann .

Solange diese höchst erstrebenswerte Einigung nicht er -

reicht ist , muß Deutschlands erste Sorge darauf gerichtet sein ,
seine innere Kraft aufrechtzuerhalten . . Hier zeigt sich der

organische Zusammenhang der Rede H i l f e r d i n g s mit

jener Stresemanns . Es gilt einmal zu zeigen , daß der innere

Zusammenbruch Deutschlands , auf den gewisse Politiker in

Paris spekulieren , noch nicht da ist und daß es wirk -

same Mittel gibt , ihn fernzuhalten , und es gilt zum anderen ,

durch die Ordnung der deutschen Reichsfinanzen den Grund

zu einer effektiven , Vertrauen erweckenden Reparotionspolitik
zu schaffen , die Frankreich befriedigt und eine dauernde An -

tastung des deutschen Selbstbestimmungsrechts vermeidet . Es

muß zu diesem Zweck in der deutschen Privatwirtschaft die

Bereitschaft erzeugt , nötigenfalls erzwungen werden , durch er -

hebliche Opfer die Freiheit von Rhein und Ruhr zurückzu -
erkaufen .

Wird diese Politik von der Reichsregierung konsequent
verfolgt , so kann sie der nachdrücklichsten Unterstützung durch
die Sozialdemokratische Partei gewiß sein . Pol : -
tisch Denksähige werden sich weder von den Völkischen und

Deutschnationalen zu dem Glauben verleiten lassen , Deutsch -
land könnte durch irgendein Wunder von seinen Zahlungs -
pflichten befreit werden , noch werden sie mit den Kommu -

nisten in dem Bündnis mit Sowjetrußlmid und dem Revanche -
krieg gegen Frankreich ihr Heil suchen . Sie werden ebenso
wenig glauben , daß durch eine besinnungs - und bcdingungs
lose Unterwerfung unter die fnmzosische Militärherrschast ein

ruhiges Verhältnis zwischen dem deutschen und dem französi
scheu Volk geschaffen werden könne .

Man hat die gegenwärtige deutsche Regierung als die

letzte Karte im Spiel Deutschlands bezeichnet , sie ist auch die

letzte Karte im Spiel Europas . Sie hat den Willen , zu
einer ehrlichen Verständigung mit Frankreich zu gelangen .
und sie ist bereit , die deutsche Wirtschaft für die Erfüllung
übernommener Verpflichtungen einzuspannen . Wenn setzt
nicht der Weg zur Verständigung gefunden wird , so ist nicht
abzusehen , durch welche Wirren und Leiden hindurch die
Völker schließlich doch zu ihm zurückfinden werden .

Deutschland hat gesprochen . Frankreich hat das Wort ?
» •

«
Lassen Sie mich Ihnen meinen verbindlichsten Dank dafür ans

sprechen , daß Sie mir Gelegenheit geben , so bald nach meinem
Amtsantritt hier mit Ihnen zusammen zu sein und die Grund -
linien der deutschen Innen - und Außenpolitik vor
Ihnen zu entwickeln .

Sie dürfen des einen versichert sein , daß wir un » klar darüber
sind , daß ohne einen starken Glauben an die deutsch «
Zukunft die Dinge nicht zu meistern sind , vor denen wir stehen ,
und daß man

diefcm Glauben an die Zukunft nicht betätigen kann in irgend
elncm Gehenlassen , sondern nur in der Energie , die glaubt , die
Dinge zu meistern , und die damit die voraussehung schasst , daß

' sie überhaupt zu meistern sind .

Sie werden das eine aus unserer gesamten Lage ersehen haben , daß
wir sehr bald vor schwere Entscheidungen gestellt sind .
Dazu brauchen wir Ihre tätige Mitarbeit , dazu müssen wir
an Sie herantreten wegen der Uebernahm « großer Lasten , die wirJhnen
zumuten . Sie können diese Last nur übernehmen , wenn auf der
einen Seite die Inteysität der Arbeitsleistimg im Innern und auf
der anderen Seite die Anspannung aller Beziehungen nach außen
zusammenwirkt , um unsere deutsche Volkswirtschaft zu erhalten und
weiter zu entwickeln . Darin allein , in dem gleichzeitigen Zusammen -
wirken dieser beiden Faktoren , liegt die Möglichkeit , uns

die deutsche Volkswirtschaft als Grundlage der Lrast zu erhalten .

die wir brauchm , um die Widerstände nach innen und außen zu
überwinden .

Sie haben in der Erklärung des neuen Kabinetts , in der ersten
Regierungserklärung , mit der wir vor die Oeffentlichkeit traten , den

Satz gehört , daß wir als

die beste attive Außenpolitik die Ordnung der Dinge im Innern

ansehen . Aus diesem Gedanken heraus sind wir gezwungen ge -
wesen , auch ohne offizielle parlamentarische Mitwirkung mit einer

Notverordnung herauszutreten und der Regierung den Devisen -
fonds zu schassen , dessen sie bedarf , um zunächst einmal die Wir -

kungen zu beseitigen , die sich aus den Verhältnissen ergeben haben .
Wir bedürfen seiner einmal , um die Ernährung des Volkes

sicherzustellen : wir bedürfen seiner weiter , um eine g « -

wisse Stabilität der Wirtschaftsverhältnisse
sicherzustellen , die nicht nur für die Wirtschaft , sondern auch
für die ganze politische Psnchologie unseres Volkes von geradezu
entscheidender Bedeutung ist . Ich glaube , wir müssen zurück zu
einer soliden Grundlage für die Wirtschaft selbst , zu einer
soliden Grundlage , die mehr und mehr ins Wanken gekommen
ist . ■Das ist der Punkt , wo bei Ihnen die besten Instrumente seit
Iahren nicht mehr mit der Genauigkeit spielen , wie wir das früher
bei dem soliden deutschen Kaufmann gewohnt waren . Wir müssen
auch etwas dabei bedenken . Sie haben

in allen Ihren Betrieben die Unsicherheit als Mrkung dies «
\ Unslabilität der Währung

gesehen , Viele von Ihnen haben sich längst «ingestellt auf das , was

unveränderlich bleibt , auf die Goldrechnung . Diel « Menschen
in Deutschland haben sich aber nicht darauf einstellen können : un « nd -
lich viele sind , wie der Herr Reichsfinanzminister gestern in seiner
Rede auch schon sagt «, einer Expropriation verfallen , die da »
schwerste Opfer ist , das je ein Volk nach einem verlorenen Krieg «
gebracht hat . Unendlich viele Menschen sind in Not und Hmiger ge -
kommen , und Not und Hunger sind immer die Triebkräfte gewesen
für alles Extreme in der Politik . Ich behaupte , daß unser Volk
an sich durchaus nicht zum Extremen in der Politik neigt . Inner -
lich liegt in diesem Volk ein tiefes Sehnen nach Ordnung ,
nach Autorität , noch Ruhe , nach einem Staate , in dem
der einzelne nach seinen eigenen , wenn auch eng begrenzten Bedürf -
nissen durch Entfaltung seiner Kräfte leben kann . Wenn aber solch «
außer ordentlichm Derhälwisse auskommen , dann wird

das Volk durch Hunger und lNol denjenigen zugetrieben , die .
nicht staatserhallende Sräfle sind , die den Slaal ruinieren wollen .

die aus dem Chaos ein « Neugestaltung erhoffen , und die auch die�
jenigen an sich heranziehen , die den jetzigen Staat negieren , wenn
sie die Hoffnung verlieren , daß der Staat in der Lage sei , dieser Not
und diesem Versall aller Dinge ein Ende zu bereiten .

Wir werden nur erfolgreich sein , wenn wir praktische Ar -
b « ! t ( eisten , die uns vorwärts bringt . Dabei werden wir auch An -
forderungen an die Wirtschaft richten müssen ,

Ansordermigen , die . darüber diu ich mir vollkommen klar , nicht
allein au » dem Einkommen der Wirtschast geleistet werden
können , was wir von Ihnen als den Garanten und M! ' -
trägern in außenpolitischen und innerwirischafllschen verpslich »
tungen Deutschlands verlangen , das gehl auch an die Substanz

der deutschen Mrlschast .
Das Wort , das über dem Schifferhaus in Lübeck steht : „ Navixsre
necesse est , vivere non est necessel * Dies Wort , in das horte
Deutsch der Gegenwart übersetzt , bedeutet : daß der Staat bestehen
bleibt , ist notwendig , daß die einzelne Wirtschaft in ihrer
Gesamtsubstanz bestehen bleibt , muß demggnüber in solchen Zeiten
zurücktreten . Sie haben als Unternehmer, ' Sie hoben als Kaufleute
Ihre Arbeit aufgebaut aus denx Glauben an die Zukunft und die
Unzerstörbarkeit Ihrer Finnen . Ihrer Unternelpnungen . Ihrer
Werke . Uebertragen Sie diesen Glauben auf den Staat al » solchenl

Wenn der Staat nicht mehr besteht , mir wenigstens würde dann
wenig daran liegen , d « h meine Wirtschaft besieht .

Ich kann hier nicht im Einzelnen von dem Wirtschasts -
Programm reden , über das gestern der Herr Reichsfinanz .
minister im Reichstage gesprochen hat und daß sicherlich auch bald
in Ausführungen des Reichswirtschaftsministers im einzelnen um -
rissen werden wird . Ich möchte nur auf eins hinweisen . Die Rot -
wmdigkeit über den Devisenfonds ist nicht das einzige Mittel der
Regierung , durch das sie glaubt , die Dinge bessern zu können . Wir
werden neben der Mark

wertbeständige Goldzahlungsmittel

schaffen , Goldkonten bei der Reichsbant einrichten und w«rtb ?stän�
dige Kredite schaffen müssen . Wir brauchen eine g t t i v e
Handelsbilanz , und das bedingt — ich möchte das offen sagen
— meiner Auffassung nach wenigstens in der nächsten Zeit eine Ve .
schränkung der Importe auf das , was wirklich lebenswichtig ist .
Ich möchte Sie dringend bitten : Leben Sie lieber einmal ein « Zeit
lang von den Vorräten , als das sie mit Anforderungen an uns
herantreten , die wir nicht erfüllen können .

Dazu muß eine Förderung der Ausfuhr treten . Ich
bin vollständig «inverstanden mit Ihrem Herrn Vorsitzenden , daß
Gesetzesbestimmungen , die in einer Zeit enfftanden sind , in der wir
die Sorge hatten , daß infalge einer Uuterbietung des deuffchen
Kanfmanns eine Art unfreiwilligen Dumpings in der Welt entstehen
könnte , eine Sorge , die uns veranlaßt «. Ausfuhrabgaben zu
erheben , ihren Sinn und ihre logische Begründung verloren hoben
in einer Zeit , in welcher diejenigen Unternehmungen froh sind , die
nur auf Weltmarktparität liegen und sie nicht überschritten haben ,
was leider heut « schon bei vielen deutschen Unternehmungen der
Fall ist .

Wir werden
werkbeständige Löhne und Gehälter

haben müssen , aber wir werden sie nicht geben dürfen , wenn wir
ihre Grundlag « feststellen aus der Grundlag « des reichen Deutsch -
lands des Friedens , sondern auf der Grundlage des schwer um
seine Existenz ringenden Deuffchlattds der Gegenwart , dos neben
der eigenen Bilanzieruna auch noch unendliche Verpflichtungen
gegenüber dem Ausland auf sich genommen hat .

Wir werden auch richt aus der Verarmung und Verelendung
herauskommen , wenn wir nicht zu einer Produktions sie ige -
r n n g im Innern gelangen , und auch in der Beziehung , glaube ich.
wird es notwendig sein , daß wir alle Parteimeinungen
und alle Dogmen entschlossen über Bord werfen ,
daß wir uns lediglich das eine sagen , daß es fetzt für uns darauf an -

kommt , durch alle diese Mittel einen lebensbejahenden Optimismus
der Welt zu zeigen durch das Vertrauen auf die Wirkungen der

eigenen Kraft . Denn

wir haben kein Recht , auf die vnterstühunq der Welt zu hoffen ,
wenn wir der Welt nicht beweisen , daß wir selber noch an uns

glauben und daß wir in der Laqe sind , dieser Schwierigkeiten .
Herr zu werden .

Dazu aber ist auch notwendig , daß die Erschütterungen aushören ,
die in den . Beziehungen ! her Völker zueinander bestehen . Vier Jahre
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sind vergangen seit dem offiziellen Friedensschluß , und doch leben
wir immer noch in den , Kampf um den Frieden , lieber uns schwebt
immer noch das Damoklesschwert der endgültigen Festsetzung unserer
Verpflichtungen . Ich brauche Ihnen als Kaufleuten nicht zu sagen ,

wie lähmend aus jede Initiative es wirken muß , wenn man den
Gesamtkomplex seiner Berpslichtu ' . rgen überhaupt nicht zp über -

sehea vermag .

Was hier für den Wirtschaftler gilt , das gilt auch für den Staat .
Seit vier Jahren sehen wir die Sladtsinänner auf internationalen
Konferenzen sich bemühen , zu einer Regelung für den Frieden zu
gelangen , aber bisher stets vergeblich . Man hat versucht , die Vsr -
geblichkeit der Bemühimgen damit zu begründen , daß man Angriffe
auf die deutsche Politik richtet und uns dafür verantwortlich macht ,
daß eine Lösung nicht gefunden werden konnte . Dies « Angriff « be -

ruhen vor allen Dingen darin , daß man erklärt , die deutschen Re -
gierungen haben den Währungsverfall absichtlich herbeigeführt , daß
man weiter erklärt , alle die deutschen Regierungen hätten über¬
nommene Verpflichtungen nicht ausgeführt , sondern sich ihnen ab -

sichtlich entzogen . Lassen Sie mich dazu einige Wort « sagen .
Wir sollen den Währungsverfall absichtlich herbstge -

führt haben . Meine cherren ! Gibt es irgend jemand in der Politik
oder in der Wirtschaft , der nicht ein Gefühl tiefer Beschämung und
tiefer Depression empfindet , wenn er an unsere Währungsverhält -
nisse denkt . Wir haben «in minderwertiges Zahlungsmittel , beinahe
das minderwertigste in der ganzen Welt . Die große Macht
und der Einfluß unserer Finanzin st i tute von
früher ist heute international kaum noch oorhan -
den . Um kleine Goldsmnmci� die wir für Import « , für die Ernäh -
rung brauchen , aufzubringen , müssen wir heute Anstrengungen in
der ganzen Winfchost machen , dort , wo früher ein « einzige Bank
splelend diese Kredite erledigt hätte . Wir haben gesehen , welche
Wirkungen dieser Währungsverfall im Innern mit sich gebrocht hat .
Anstell ' der ehrlichen Kalkulation ist ein unsicheres s p e t u l a -
tives Moment in alle Unternehmungen hineingekommen . Der
Kaufmann scheur nicht das Risiko , ein Risiko kann er auf sich neh -
mrn , aber er scheut die Ungewißheit der heutigen spekulativen Ein -
stellung aller Dinge , die dazu gesührt hat , daß die kaufmännische
Gentry am allermeisten gelitten hat , und das , was an ihrer Stelle

q stammen ist , gibt uns keinen Erfaß für das , was wir einst an
diesem Kaufmannsstande gehabt baden .

Dazu kommt ein zweites . Jeder Staatsmann muß sich dar -
über klar sein , welche Berelendung gerade in dem gei «
st igen Deutschland durch diesen Währungsverfall vor sich
gegangen ist . Auch die Welt da draußen sollte einmal den Blick
aus diese Dinge lenken . Gerade das geistige Deutschland l ) at das
nationale Moment immer mit der starken Berührung mit der Welt ,
da draußen zu verbinden gewußt durch die Aufnahme aller geistigen
Strömungen des Auslandes und durch ihre Verarbeitung , um sie
dann weiter zu tragen zu anderen Völkern . Wir haben mit der
schwer bezahlt , und ich glaube , die Ruinen Frankreichs werden sich
eher aufbauen lassen als das , was hier vor uns versunken ist , viel -
leicht für eine Generation , durch diese Expropriation , die der Krieg
mit sich gebracht hat . Wenn man also sagt , man hätte den Wäh -
rungsverfall absichtlich herbeigeführt , so kann ich Ihnen erklären ,
ich würde einen solchen Staatsmann , der diesen Wöhrungsverfall
absichtlich herbeigeführt hätte , für den grüßten Verbrecher am beut -
schen Volke haltin !

Wenn unsere jetzigen ernsten versuche , unsere Verhältnisse bei
uns im Innern zu tonsolldiere . n, greifbare Gefolge herbei -

f-ch führen sollen , müssen sie wenigssens ausgebaut sein auf einem

>■1 �Zustande , der die Anerkennung der Souveränilät des Reichs
C; in sich birgt , das über die ganzen wirtschaftlichen Kräsle de »

Landes verfügen kann .

.
• «>' Man hat auch hier die Frag « aufgeworfen , wer an dem Gesamt -
komplex der politischen Verhältnisse schuld sei . Ich gehe hier auf
politische Fragen der Vergangenheit nicht ein , obwohl es gerade vom
deutschen Standpunkt aus sehr verführerisch wäre , die Frage von
Recht und Schuld in diesem Zusammenhange nochmals zu erörtern ,
nachdem sie in der Note der britischen Regierung «in « so bedeutsame
und durchschlagend « Würdigung vor der ganzen Welt gefunden hat .

Fragen von Schuld und Recht wird das deutsche Volk dem
Urteil unparteiischer Schiedsrichter jederzeit gerne zu unter -

werfen bereit fein ,
weil sein eigenes gutes Gewissen in diesen Fragen es diesem Urteils -
fpruch ruhig entgegensehen läßt . Gestatten Sie mir , aus die von
französischer Seite oft gehörte Behauptung hier einzugehen : Deutsch -
land habe sich seinen Verpflichtungen absichtlich ent -

zogen , Deutschland habe überhaupt bisher kein « beachtenswerten
Reparationsleistungen gemacht . Es mag sein , daß das Vertrauen
in deutsche Erklärungen durch eine Einstellung der Welt gegen uns

Soziale Utopien .
j [. Von W i l l y A « b u s.

Noch nie war die Menschheit mit ihrem Los « zufrieden . Immer

wünschte sie, daß es anders werden möge . Dabei fetzt « sie im stillen
voraus , daß es dann auch besser werde . So entstanden in unzähligen
Köpfen Jdealgebilde , Träum « von besseren Zelten und besseren
Welten . Bitter empfanden dies « Grübler die Gegenwart und es

wuchsen aus solchem Grübeln zuweilen Aufstand und Empörung
heraus , oft aber auch der Drang nach Erkenntnis . Es galt , die

Ursachen der zeitlichen Schäden zu begreifen , um sie beseitigen zu
können . So sind auch die sozialen Uwpien entstanden , so entstehen
sie noch heut «. Je nach den Verhältnissen war ihr Einfluß auf die

Ereignisse " mehr oder weniger groß . In den Theorien politischer
Parteien klingen utopische Träum « und Hoffnungen mit und wenn
es gelingt , den Glauben an ihre Erfüllbarkeit zu wecken , zu erhalten
und noch zu stärken , dann erleben solche Parteien ihr « große Zeit .
„ Das Leben , das Du lebst , ist trüber Schein , das Leben , das Du

träumst , ist lebenswert ollein ! "' , sagt « «in Dichter . Er hat damit

auch angedeutet , daß vielen Menschen das Erkennen der rauhen
Wirklichkeit unmöglich oder zum mindesten unerwünscht ist . Sie

bedürfen eines Ideals , dem sie anhängen , in das sie sich so hinein -
leben , daß sie gleichsam durch dieses Ideal die ganz « Welt sehen .
Oft erleben sie schwer « Enttäuschungen , weil sie, zu sehr in ihre
Gedanken « ingesponnen , die Verbindung mit der Wirtlichkeit ver -
loren haben und die Ursach « für die Nichterfüllung ihrer Hoffnungen
niemals bei sich, sondern stets bei den anderen suchen , die ihr «

Weltanschauung nicht teilen . Dennoch muß das Ziel möglichst hoch
gesteckt werden , wenn die natürlich « Trägheit des größten Teils der

Menschen überwunden werden soll . So haben auch Utopien , Ideal -

gebilde von anderen , besseren Welten , deren Möglichkeit niemals

wissenschaftlich bewiesen , an die nur geglaubt werden kann , ein « nicht
zu unterschätzende Aufgabe zu erfülle »,

Die sozialen Utopien sind so verschieden , wie die Menschen , die

sie schufen und die wirtschaftlichen , gesellschaftlichen und politischen
Verhältnisse , die ihre Entstehung veranlaßt « ». Di « Weltanschauung
des Verfassers gab der Utopie schließlich die Prägung . Religionen
sind kein « sozialen' Utopien , sie stützen sich auf Offenbarungen oder

Ueberlieferungcn , sie erstreben nicht die Verbesserung der gesellschast .
lichen Verhältnisse , sondern wollen nur innere Glückseligkeit durch
Vervollkommnung der menschliäzen Seele . „ Was hilf « es dem

Menschen , wenn er die ganz « Welt gewönne und nähme doch Schaden
an seiner Seele . " Mit diesem Satz ist die Stellung der Religionen
zu dem Zustande jeder Gesellschaft gekennzeichnet . Jede Religion will

'
alle Menschen für sich gewinnen , jede politisch - Partei will die größte
werden , es gab und gibt keinen überzeugten Utopisten , der nicht olle

Menschen zu seiner Ansicht bekehren möchte . Dennoch ist mit keiner

Lehre und keinem Programm dieses Ziel erreicht worden . Wenn
die Verhältnisse auch da , Denken der Menschen beeinflussen , so ist

erschüttert ist , und deshalb will ich nicht damit beginnen , unsere
Schätzungen zu nennen . Ich möchte aber das in Ihr Gedächtnis
zurückrufen , was Minister von Rosenberg im Reichstag ausgeführt
hat , nämlich daß das „ Institut of Economies " in Washington , eine
amerikanische wissenschaftliche Korporation , ein Kreis von amerikäni -
scheu Gelehrten , Angehörigen eines Volkes , das im Kriege gegen uns
in Waffen stand , in einer offiziellen und sehr ausführlichen und
sorgfältigen Veröffentlichung erklärt Hat ,

daß Deulschland vom Tage des Wgsfenstillslcmdes au bis zum
Zl>. September 1322 mindestens 25 bis 26 RUlttardsn Gsidmark

i « greifbaren Werten an seine Gläubiger abgeliefert halte .
und daß das Votum dieser amerikanischen Instanz darauf hinaus -
kommt , daß es vom dsuischen Standpunkt aus gerechtfertigt sei , noch

erhebliche weiter « Posten den dsutschen Leistungen hinzuzuzählen .
Die deutsche Regierung selbst beziffert die deutschen Gesamtleistungen
auf Grund sorgfältiger und eingehender Untersuchungen auf über
42 Milliarden Go ' dmark . Wem die einzelnen Ziffern nicht genug
sagen , dem möchte ich in die Erinnerung zurückrufen , was es sür
ein Land wie Deutschland , das einst an der zweiten Stelle der
Weltschifsahrt stand , bedeutet , daß es bis auf Fahrzeuge , die kaum
Küstenfahrzeuge genannt werden können , seine ganze Handelsflotte
restlos ausgeliefert hat . Ich glaube nicht , daß feit dem zweiten
punischen Kriege es überhaupt jemals eine derartige Uebereignung
lebenswichtiger Sachwert « an ein anderes Volk gegeben hat . wie
sie das deutsche Volk hergegeben hat . Ich darf darauf hinweisen ,
was es für ein Land wie Deutschland bedeutet , das an der zweiten
Stell « in der Weltwirtschaft stand , das die größten Niederlassungen
in der ganzen Welt sein eigen nannte , das in zwei Gensrationen im
Auslande aufgebaut hatte , was dem deutschen Fleiß « möglich war ,
wenn es

fein ganzes dculsches Eigentum im Ausland « zur Verfügung
stellen mußte ,

Lassen Sie mich hier «in Beispiel für die Beurteilung
unserer Leistungsfähigkeit anführen . Vergleichen Sie das England
der Gegenwart mit dem Deutschland der Gegenwart . England
hat den Krieg nicht verloren , es hat den Krieg
g e w o n ncn . England ist aus dem Kriege hervorgegangen mit
einem großen Plus an politischer Macht , in voller Freiheit aller
seiner Weltbtziehungen , in größerer Kraft gegenüber dem an Händen
und Füßen gebundenen Deutschlands als jemals zuvor . England
hat feine Verpflichtungen gegenüber den Vereinig -
ten Staaten von Amerika , Verpflichtungen , die nur einen Bruch -
teil dessen ausmachen , was wir leisten sollen , auf er neu Zeit -
räum vonö 2 Jahren verteilen müssen . England hat
sich serner ausbedungen , daß seine Verpflichtungen mit einem ganz
geringen Zinsfuß verzinst werden . Gewiß , man könnte mir
entgegnen : Du darfst nicht den Sieger vergleichen mit dem Besieg -
ten , der größere Lasten auf sich zu nehmen hat . Aber auch die
Politik f' . stdet da ihre Grenzen , wo die Leistungsfähigkeit eines Volkes
aufhört , nutzbar gemacht werden zu können ! Wenn ich mir als
Volkswirtschasiler vorstelle, , daß dieses Deutschland >der Gegenwart ,
das die Kohlengruben an der Saar , daß die Kohlenlager in Ober -
schlesisn , die Kalilager im Elsaß und die großen Erzvorkommen
verloren lzat , die es einst besaß , heut « Leistungen auf sich nehmen
soll , die ein Vielfaches von dem ausmachen , was das fiegreutze Eng -
land zu übernehmen sich getraut , dann erkläre ich das für ein « Un -
Möglichkeit , die jeder einsehen muß , der die Dinge im Licht der
Wirklichkeit bettachtet .
Das geschwächte Deulschland kann nicht leisten , was das Wirtschaft -

lich stärksie Volk der Welt für sich sür unmöglich erachtet .
Das sind die Ding « , die Fragen , die uns so außerordentlich bedauern
lassen , daß der Vorschlag , Sachverständige zu ernennen , die
die wirkliche Leistungsfähigkeit Deutschlands feststellen
sollten , nicht bei allen Alliierten Zustimmungen gefunden hat . Wolle
man sich doch auch darüber klar sein , daß es auch vom Standpunkte
dieser Alliierten aus unrichtig ist , durch eine Politik , die Deutschland
so schwächt , daß es nicht mehr bestehen kann , Vcrhältnsse in Deutsch -
land hmbeizuführen , die weit über die deutschen Grenzen hinaus
auch andere Länder nicht nur wirtschaftlich , sondern auch politisch
und sozial in der verhängnisvollsten Weise würden beeinflussen
können . Was die Welt von den Staatsmännern der Well er -
wartet , ist

nicht unfruchtbare Polemik über vergangene Zeiten , sondern ist
der Weg in die Zukunft , der ein sriedliche » Rebenemander -

Irten der Rationen gestattet .
der an die Stelle des Währungschaos wieder zu den ungeschriebenen
Gesetzen des Werthandsis zurückführt , auf denen sich einst der Wirt -

fchaftsverkehr der Weltvölker aufbaute . Höchst beachtenswerte Ge¬

danken , welch « die Aussicht haben , eine solche praktische Lösung zu

doch das Ergebnis dieser Einwirkung , selbst bei gleichen Voraus -

setzungen , grundverschieden . Es gibt Menschen , die jeden Gedanken

an «ine soziale Revolution rundweg ablehnen , die wohl an Ver -

besserungcn glauben , ober jedes darüber hinausgehende Ziel für
überflüssig halten . Es gibt andere , denen allein die Vorstellung einer

besseren Welt genügt . Diese reinen Idealisten denken nicht daran ,
an der Verwirklichung ihres Ideals zu arbeiten , oder sie erwarten

diese Verwirklichung in so ferner Zukunft , daß selbst Utopien , denen

sie vielleicht anhängen , beinah « aufhören , Utopien zu sein . Nur die ,
die sich für «in « Idee so begeistern , daß sie bereit sind , an ihrer

schnellen Verwirklichung mitzuarbeiten und die hoffen , daß «in «

Aenderung wirtschaftlicher Verhältnisse von heute auf morgen ver -

wirklicht werden könne , sind als die eigentlichen Utopisten zu be -

zeichnen . Diese von einer neuen Lehre innerlich Erfüllten sind die

Hauptträger sozialer Umwälzungen , die aber immer erst dann «in -

setzen , wenn Verhältnisse und Menschen dazu reif geworden sind .
Dies « warmherzigen Verfechter umwälzender Gedanken wollen
immer die Dinge „ vorwärtstreiben " . Wenn es dabei Hemmungen
gibt , die zum Süllstand führen , lassen sie sich oft so entmutigen , daß
sie den Glauben an die bisher mit Feuer vertreten « Anschauung ver -
lieren . Viel « bescheiden sich in der Folg « , wohl an das Ideal zu
glauben und auf später « Verwirklichung zu hoffest . Andere verlieren

jeglichen Glauben und werden müde Verfechter jenes traurigen
Satzes , der behauptet , daß alles schon immer so gewesen sei und

auch immer so bleiben werde .

Dieses Zurückebben der Begeisterung , das Kzeroortreten der Ent -

täuschung ist bei allen sozialen Kämpfen festzustellen und erscheint
wie «in lstendelschlag der Weltgeschichte . So wie eine Dampf -
Maschine durch ihre hin - und hergehend « Bewegung dennoch fort -
laufend Arbeit leistet , die sich in der immer gleichen Drehrichtung
des Schwungrades auswirkt , wirkt auch dieses Auf und Nieder in
der Menschheitsgeschichte . Aus der eben gezeichneten geistigen Ein -

stellung der Menschen ergibt sich , daß die Hoffnung , jemals all «
Menschen für ein « Anschauung gewinnen zu können , schon an sich
ein « Utopie ist . Aber auch nach dieser Richtung ist «in « Ueber -

spannung des Zieles nötig , um zu höchsten Anstrengungen zu spornen
und den größten Erfolg zu erzielen .

volschewislischer Personenkulkus . Unter den Blumenanlagen
der Moskauer landwirtschaftlichen Ausstellung befindet sich u. a. ,
wie der Ost - Expreß aus Moskau meldet , ein Bildnis Lenins ,
das in sehr großen Dimensionen aus lebenden Blumen zu -
s a m m e n g e s e tz t ist . Unter dem Bildnis steht , ebenfalls in Buch -
staben aus lebenden Blumen , ein längeres Zitat aus einer Red «
Lenins über die neue Politik der Sowjettegierung . — Ferner hat
die Sowjetregierung auf Antrag der lokalen Behörden befchloflen ,
ein Lenin - Museum in Simbirsk a. d. Wolga , der Heimat -
stadt Lenins , in einem Hause zu eröffnen , in dem Lenin in seiner
Kindheit lange gelebt hat . Da das Haus Privatbesitz ist , soll »S
unter Entschädigung seines Besitzers nationalisiert werden .

eröffnen , finden wir in der letzten amtlichen Veröffentlichung de ?
britischen Regierung . Auch der französische Winisterpräst »
dent hat in Charleville eine praktische Lösung als Ziel seiner
Politik bezeichnet . Der Weg der praktischen Lösung soll nach dem

französischen Gelbbuch beschritten werden durch die Erfassung posi .
tioer Pfänder für später eingehende Leistungen an die Alliierten .
In ihren Instruktionen an die französischen Botschafter in London
und Brüssel vom 10. und 12� Juni d. I . sind u. a. drei solcher
positiver Pfänder angegeben : erstens ein « Ausbeutung deut -

scher Eisenbahnen , zweitens unmittelbare L eistun -

gen aus der dsutschen Wirtschaft und drittens die I n -

anspruchnahme deutscher Zolleinnahmen .

Garantien , gegeben durch deutschen Reichsbesih in bezug aus
die deutsche Reichsbahn , Garantien , gegeben durch eine hypothe -
karische Belastung der gesamten deutschen Wirkschaft , und

Garantien , gegeben durch die Inanspruchnahme deutscher Zölle
auf Luxuseinsuhr und der deutschen Verbrauchsabgaben finden
sich aber auch als hauptteil in dem Memorandum der deutschen

Reichsregierung vom 7. Juni d. I . , jenem Vorschlag , der zu
unserem Bedauern bis heute keine Antwort seitens der Alliierten

oder seitens einer alliierten Macht gefunden hat .

Wir sind uns bewußt , mit diesem Memorandum eine g r u n d s ä tz«

liche Entscheidung getroffen zu haben , die deshalb als ein «

äußerste Kraftanstrengung des deutschen Volkes bezeichnet werden

muß , weit sie über die Psandnahme des Ve r s a i l l e r

Vertrages hinausgeht ,
die uns verbliebene Kraftquelle auch der privaten deutschen Wirt -

schaft unmittelbar in den Dienst der Garantien der deutschen

künstigen Leistungen hineinzieht .
Die Bedeutung der deutschen Wirtschaft wird

gerade in dem französischen Gelbbuch sehr stark hervor -

gehoben . Man spricht davon , daß zwar das Deutich « Reich arm ,
der deutsche Reichtum aber unzerstört sei . Ich glaube , Sie erkennen

alle die Ueberschätzung der deutschen Wirtschaftskraft , die dann liegt ,
und nichts kennzeichnet dies so stark , wie die Tatsache , daß kürzlich —

irr « ich mich nicht , bei einer Generalverssmmlung der Deutschen
Bank — ein Aktionär darauf hinwies , daß die Dividende , die die

größte Bank Deutschlands auszahlt , nicht den Bettog einer Sttaßen -

bahnfahrt in Berlin ausmacht . Aber wohlan ,

wenn in der deutschen Wirtschast Zukunflsmögsicheiten , Zu -

kunstsentwicklunacn liegen — und ich gebe zu , daß sie in der

deutschen Wirtschaft liegen , wenn wir endlich zur Ruhe noch

außen und zur Konsolidierung nach innen kommen — . so

bedarf e » für die Alliierten nur des Eingehens auf die Grund -

sähe des Memorandums der deutschen Regierung , um mit un »

gemeinsam einen Weg zn finden , der diese letzte , uns verbliebene

«rastquelle zum Träger der Garantie deutscher Reparattons -

verpslschtnngen macht .

Wir haben schon unter der Regierung meines Amtsvorgängers

Gesetzentwürfe vorbereitet , die im Anschluß cm das Memorandum

vom 7. Juni die Grundgedanken dieser Pfandgabe in gesetzliche

Formen bringen , in der Ueberzeugung , daß das Memorandum

nicht nur eine Deklaration sein soll , sondern daß es auch

z u einer Verständigung führen müßte , sür die wir schon
die Vorbereitungen getroffen hatten und zu der wir die

Zustimmung der Gesetzgebung zu geben bereit sind . Die

jetzige Regierung hält an dem Angebot der vorigen Regierung fest .

Für die Freiheit des deutschen Bodens , für die Bewahrung
unserer Souveränität , sür die Konsolidierung unserer Verhältnisse

sieht sie das Opfer als nicht zu hoch an , einen Teil der deutschen

Wirtschaft als produktives Pfand für die Durchführung der

deutschen Rcparalionsverpslichlungen anzubieten .

Wenn die französische Regierung aufrichtig von dem Gedanken

ausgeht , positive Pfänder für die deutschen Lieserungen nach Ablauf
eines Moratoriums zu erhalten , so

tonnte sie wohl einen Weg der Verständigung mit uns finden .
Aber dieser Wcq darf nicht über die Differenzierung zwischen
Rheinland und Ruhr einerseits und Deutsches Reich andererseits

gehen .

Di «, wenn auch nur vorübergehend « Verpfändung des Ruhrgebietes

selbst , die Uebereignung der rheinländischen Bahnen , die Ueber -

eignung einzelner Bergwerke und Besitztümer an Rhein und Ruhr ,

ihre Ueberttagung noch dozu an alliierte Gesellschaften , an deren

Verwaltung auch „die Rheinländer " teilnehmen könnten , wie sie
in den Dokumenten 28 und 25 des französischen Gelbbuche » in die

Debatte geworfen wird , kann von uns nicht als Grundlage der

Lösung der Rcparationsfrage bettachtet werden . Diese speziell auf
da » Rheinland und auf das Ruhrgebiet abgestellte Reporationelösung

Oer Stäötebaukongreß in Gotenburg .
In Verbindung mit der Jubiläumsausstellung war in Goten -

bürg , Schweden , vom 27 . Juli bis 12. August «ine Internatio -
nale Städtebauaus st ellung angeordnet . Deutschland ,
das durch die meisten Staatsbehörden , Städte und Siedlungsorgoni -
sationen sowie die Wanderausstellung des Deutschen Archive für

Siedlungswesen in hervorragender Weis « vertreten war . errang dort

einen vollen Erfolg . Dieser Erfolg gewinnt besondere Bedeutung

datmrch , daß dos meiste deutsche Material , dos vor dem Kriege der

L y on e r Ausstellung zur Verfügung gestellt war , noch immer

von den Franzosen zurückgehalten wird und nach den letzten Nach -

richten wahrscheinlich überhaupt verbrannt ist .
Mit dieser Ausstellung zusammen veranstaltete die englische

Garten » und Städtebmi - Gesellschaft eine Internationale

Städtebautagung , die von zahlreichen Fachleuten , Politikern
und Kommunalbeamten besucht war . Die Beteiligung Deutsch -
lands war auch hier trotz der Valutaschwierigkeit besser als er -
wartet wurde . Diese Tagung verlief sehr anregend . Deutscherseits
referierten Ministerialrat Dr . Schmidt vom Reichsarbeitsministenum
über den Stand des deutschen Sied lungs wesens und Re¬

gierungsbaumeister a. D. Langen über prinzipielle Fragen des

Städtebaus .
Einen breiten Raum nahm in der gesamten Veranstaltung da »

Großstadtproblem ein . Während auf der Tagung der Eng -
länder Unwin mit seiner Theorie der Bildung von „ Trabanten -

st ä dien " stark Heiworttat, war in der Ausstellung Deutschland der

hauptsächlichste Vertreter der Grohstadtentwicklung . Martin Mächler

stand hier mit dem Problem Groh - Berlin , das er durch

Pläne , Bilder und Statistiken in wirkungsvoller Weife Verkehrs - ,

wirtschafts - , siedlungetcchnisch und - volitisch vorführte , im Mittel -

punkt . In den Diskussionen kamen alle Schwierigkeiten zur Sprach « ,
die der Praxis in der Entwicklung der Großstädte begegnen . In

England und Amerika haben sich Verhältnisse herausgebildet , die dazu

' zwingen , die weitere Entwicklung der besseren Einsicht der Ein -

wohnerschoft so sänge zu überlassen , bis ander « Rechts - und Vermal -

wngsverhältniss « geschaffen find . Ueber den konstruktiven Teil des

Städtebaus hat man deshalb auch noch nicht nachgedacht . Deutsch »
land teilt erfreulicherweise dies « Aufassung nicht , sondern sucht die

Ursachen der Großstadtbildungen in den Zusammenhängen von In -

dusttie und Siedlung wissenschaftlich zu erforschen und die Ergeb -
nisse in der Praxis nutzbar zu machen . Der weitere Verlauf der

Besprechungen zeigte , daß dieser Standpunkt sehr bald Nachahmung
finden wird . _

Tas Staatlich « Schauspielhaus wird In dieler Spielzeit den
zweiten Teil de » . Faust " ncueinftudiert herausbringen .

Hermann Esftgi « Ueberteufel « soll demnichlt , von Leopold
I e h n c r inszeniert , in der . Jungen Bühne « ausgeführt werde «.
Agnes Straub und Eugen Klopfer werden mitwirken .

<Die Verbreitung der Bibel . Nach dem RechenschajtSbericht , den
dl « Londoner Bibelgescllichast kürzlich crllattele . dal die Zahl
der Bibelübersetzungen seit dem Jahre 1300 einen Zuwachs von
180 weiteren Ausgaben in iremden Sprachen erfahren . Damit ist die Zahl
der Uedersetzungen der Bibel ans SS8 Sprachen gestiegen . Di « Zahl der
Exemplare , die bis zum Jahr « ISA gedruckt wurde « , übersteigt g Millionen .



wirft zugleich alle politischen Fragen aus , die sich in der Besetzung
des Ruhrgedietes und die sich in der Rheinlandsfrage für die inter -
nationalen Beziehungen der Völker ergeben . Demgegenüber möchte
ich ebenso klar , wie ich mich hier zu der Politik der pofilioen Pfänder
für die Reicherezierung bekannt habe , auch da » eine ausführen :

für uns gibi es keine Rheinlandsrage , die international zu
lösen ist , für uns gibt es nur eine Rheinlandfrag « innerhalb

des Deutschen Reiches .
Die Verfassung des Deutschen Reiches gibt jedem deutschen Volks -
stamm « , auch den Rheinländern , das Recht , nach ihrem eigenen
Willen und Wunsch zu entscheiden , in welcher Form sie Innerhalb
des Deutschen Reiches ihr Leben zu führen gedenken , und bis zur
Stunde liegen uns nur die Erklärungen sämtlicher deutschen Parteien
im Rheinlande vor , daß sie nicht den Wunsch haben , ihr Treuver -
hältnis zum Reich und Preußen , das geschichtlich in ihrer inneren
Einstellung begründet ist , im geringsten zu ändern .

Meine fjenrenl Ich habe in meinen Ausführungen schon wieder -
holt zum Ausdruck gebracht — und ich bin deswegen manchmal
angegriffen worden — die Frage , welche Lasten wir übernehmen ,
ist eine Frage der Verhandlungen und der Koni -
p r om i s s c : ist auch eine Frage , in bezog auf die ich mich auf «Ine
Grenze in keiner Weis « festlege , zumal diese Grenzen nicht zu über -
sehen sind . '
Das ist eine Frage , in der wir in unseren Zugeständnissen
weit gehen können und weit gehen werden , wenn es gilt , uns die
Freiheit zu sichern . Aber mit derselben Entschiedenheit müsse » wir
auch betonen : die Rheinlandfrage ist keine Frag ? von Kompro¬
missen , die Rheinlandsrage ist eine Lebens - und herzensfrag « des
deutschen Volkes , in der es für jede Partei , in der es für jeden " Deut¬
schen nur eine Lösung geben kann : den freien deutschen Rhein in
unserem eigenen Deutschland . Da » möge man in der Welt hören ,
das möge man in der Welt auch in dem Sinne betrachten , wie es

von jedem Deutschen angesehen wird .

Die Erklärungen des französischen Ministerpräsidenten , daß er .
daß Frankreich weder politisch « Ziele verfolge , noch
annexionistische Gedanken heg « — Erklärungen , die er
gegenüber anderen Regierungen in feierlichen Dokumenten nieder -
gelegt Hot — begrüßen wir mit Genugtuung . Mit
di «s «n Erklärungen sind aber die französischen Vorschläge zur
Pfändersrag « nicht vereinbar , denn

die Lösung durch Rheinlandeisenbahnen und Ruhrbcrgwerke
schafft die Voraussetzung für Bestrebungen auf politischem Ge -

biete , die wir zurückweisen .

Erst wenn die politischen Ziele , die diesen Vorschlägen inne -
wohnen , zurücktreten gegenüber wirtschaftlichen Lösungmöglich -
leiten , an denen das Reich mit der Gesamtheit setner
Wirtschaft teilnehmen kann , wird der Weg zu einer praktischen
Lösung , von der der französische Ministerpräsident in CharlemUe
sprach , offen sein .

An einer anderen Stelle ist auf Oesterreich als Beispiel
verwiesen worden , das sich aus eigener Kraft vom Währungsvcr -
fall «rettet Hab«. Wir können das Beispiel akzeptieren . Oesterreich
hat keine Besatzung . Oesterreich hat starke internationale Goldkredite
und weitgehende Erleichterungen In seiner Reparationslast er -
halten . Wenn man uns von der Besatzung befreit , uns internatio -
nak « Galdkredite zur Densüqung stellt , wenn man uns alle dt «
anderen Erleichterungen wie Oesterreich gewährt , dann wird auch für
uns der Tag kommen , an dem wir in der Läge sind , unser Budget
in Ordnung zu bringen , und der Tag , an dem die Notenpresse still -
gelegt « erden kann , wird der erste Freuden tag des
deutschen Volkes sein . Hier möge man nicht Ungleiches mit -
einander oergleichen oder aber die Konsequenzen au » diesem Der -
gleich auch uns gegenüber ziehen .

Da man uns ja alles Bös « zutraut , so spricht man auch in den
Kundgebungen der Alliierten mindestens von einer Seite davon ,
daß wir durch Intrigen darauf hinarbeiten , einen Zwiespalt zwischen
den alliierten Mächten hervorzurufen , um daraus Nutzen zu ziehen .

Ich würde mich für einen politischen Dilettanten halten , wenn
lch meine Politik ans die Erregung des Zwiespaltes unter den
Alliierten einstellte , denn die Regierung Ist sich darüber klar ,
daß dieses ganze Reparationsproblem nur in gemeinsamer Per -
Handlung der Alliierten untereinander und dann später mit

Deutschland gelöst werden kann .

Wir haben kein Interesse daran , daß die Alliierten in Unfrieden
untereinander geraten . Man muß sich aber auch darüber klar sein ,
daß eine Lösung ohne Deutschland und ohne Deutsch -
lands freiwillige Mitarb cit an der Durchführung
der Läsung nicht möglich ist . Ob wir uns lieben oder
hasten , wir sind in einer Schicksalsgemeinschaft miteinander , und
irgendwelche

Meihoden . die nicht getragen werden von dem Mllen de «
deutschen Volke », werden keine Erirägnisse haben ,

weder für Deutschland noch für irgendeine französische Regie , welcher
Art sie auch sein möge . Wäre es nicht verständiger , wenn man auch
einmal in den anderen Ländern sich darüber klar würde , wo «
weitsichtige englische Staats - und Wirtschaftspolitik längst erkannt
hat , daß auch die Kriege und die Veränderungen der letzten Jahre
an den wirtschaftlichen Grundbedingungen der Völker nichts ändern
können . Di - wirtschaftlichen Grenzen g « htn nicht konform mit den
politischen Grenzen . Wird in dem Wirtschastsbilde Europas , da »
die Alliierten und uns gemeinsam umfaßt , ein Glied krank und zum
wirtschaftlichen Sterben verurteilt , so wird sich der Brand an dem
ganzen Körper weiterfresten .

Der französische Ministerprästdenl hat davon gesprochen , daß
Frankreich ein Recht aus Leben hat . Aber dasselbe Recht aus
Leben nehmen wir für uns in Anspruch und die Mißachtung
eines solchen Rechte , aus Leben ist noch immer die größte Gefahr

sür die Gesamtheit aller Völker gewesen .
Aber es scheint mir Zeit , daß man aus den theore -

tischen Erwägungen der Lösung dieser Fragen
herauskäme , und es scheint mir Zeit , die Lösung dieser Fragen
praktisch anzupacken . Dielleicht gibt es irgendwo auch eine politische
Genugtuung über den deutschen Wirtschaftsverfall . Ich würde ein «

solche politische Genugtuung nicht verstehen , denn der Versal ! der

deutschen Wirtschaft ist auch der Verfall von allen Garantien für ' die

Lesttung von Reparationen . Gleichzeitig ist «r aber auch

der Herd für Bewegungkn , die Staat . Kultur und Sesellschafts -
ordaung rmterhöhlen .

Soll sich die kulturelle und wirtschaftliche Stellung Europas noch
einmal in alter Weise in der Welt geltend machen , oder soll dieses
Europa , das so aus vielen Wunden blutet , aufhören , die Stellung
« inzunehmen , die es früher in der Welt befaß ? Dos ist eine Frage ,
die nicht nur für uns in Betracht kommt , sie kommt auch in Be -
tracht , wie die einsichtig « Art der englischen Aussassunq zeigt , für
die Beziehungen aller Völker zueinander . Sie ragt auch , glaube
ich, über den Begriff Europa hinaus nach dem anderen Kontinent ,
nach den

vereinigten Slaateu von Amerika .

Ich hatte vor »inigen Monaten Gelegenheit , einen der hervorragend -
sten Amerikaner zu sprechen . Er sagte mir : „ Ob Deutschland wir ! -
schastlich in Blüte steht oder verfällt , Ist für uns keine Lebensfrage .
Aber zum mindesten ist es auch für Amerika die Frage von Pro -

sperität oder von Stagnation . Unsere Prosperität und weitere Eni -

wicklung kann nur im Zusammenhang mit einem gesunden , nicht
mit einem hinsiechenden Europa erfolgen /

Aber ganz abgesehen von diesen materiellen oder Wirtschaft -
lickcn Erwägungen scheint «s mir auch «ine Notwendigkeit zu sein ,

zu betonen , daß ein Staat und ein Volk , das in entscheidender Weise
den Krieg und die Bedingungen de » Friedens mit entschieden hat ,

auch die Verpflichtung Hot . an der Herbeiführung
des endgültigen Friedens mitzuwirken und sich
nicht berechtigt zu halten , davon sich auszu »
lchließen ,

Meine Herren - Ein sehr trübes Bild ist es , daß ich hier ent -
werfen mußte , und bei diesem trüben Bild ist es nur ein geringer
Trost , daß wir nicht die einzigen sind , die unter diesen Verhältnissen
leiden . So wie wir unter dem Niedergang unserer Währung leiden ,
leiden andere Länder unter dem Hochstand ihrer Währung . So wie
wir leiden durch die Abschnürung des Ruhrgcbietes von dem übrigen
Deutschland , so leiden auch uns eng benachbarte Länder darunter ,
daß eine der wichtigsten großen Kräst « der europäischen Wirtschafts -
Produktion stillgelegt ist . Gibt es noch ein « Eemeinsäzaftlichkeit des
Völkcrgedankens , wie er gerade als Ergebnis des gegen uns ge -
wonnenen Krieges von denen , die den Krieg gewonnen haben , in
den Lordergrund gestellt worden ist , so müßt « es doch die erste Auf -
gäbe sein , die Weit vor neuen Erschütterungen zu bewahren , dann

müßte es doch wohl die erste Aufgabe jeio , ein Reben - und Mit -
einanderleben der Rationen auf die Dauer zu sichern ,

Das deutsche Volk — ich sagte es schon in mcinen «inleitenden
Worten — hat ein tiefes Sehnen nach Frieden . Freiheit und Ord -
nung . Wir tun das unsere dazu , um hier den Weg zu bahnen , wir
sä , recken vor den größten Opfern nicht zurück , möge
aber der Ruf an die Staatsmänner , die mächtiger sind als wir . auch
für die Dauer diese Verhältnisse zu sichern , nicht ungehört verhallen .
Das ist eine Frage , die nicht nur unser Leben und Sierhen angeht ,
sie geht auch� Europa an : Es ist die Entscheidung zwischen Frieden ,
Wohlfahrt und Gesittung oder Niedergang und Chaos !

Kanzler unü Kniliing .
Der Reichskanzler hat sich am Freitagabend zu einem Be -

such des bayerischen Ministerpräsidenten nach
Mittenwalde begeben . Der Besuch gilt in der Hauptsache der

Erörterung des Verhältnisses zwischen dem Reich und Bayern .

Die Steuerprotefte .
Treibereien der Interessenten .

Der Ansturm der Interessenten , der sich gegen die Steuern

richtet , hält an . Von allen Seiten dringt man aus die Regie -
rung ein , um mindestens einen Aufschub in der Steuer -

Zahlung zu erreichen . Schon dieser würdie die Wrikung der

Steuergesetze beeinträchtigen , die ja als Notgesetze geschaffen
wurden und mit der Absicht , innerhalb kürzester Frist große
Summen in die Hände des Reiches zu bringen . Wie soll die

Tätigkeit der Notenpresse verlangsamt werden , wenn die dem

Reich zustehenden Steuerbeträge nicht eingehen ? Der Weg ,
den der Zentralverband des deutschen Großhandels gewie -
fen hat , indem er wertbeständig « Steuerwechsel vorschlug , er -

weist sich bei näherer Betrachtung als nicht gangbar . Vor
allem anderen schließt er die Gefahr nicht aus , daß man die
Steuern auf die Warenpreise , das heißt wieder auf die V e r -
b r a u ch e r abzuwälzen sucht und aus laufenden Ein -

nahmen diejenigen Abgaben zahlt , die als Abgaben von dem
bereits erzielten Einkommen gedacht find .

Immer wieder wird in den Protesten aus Industrie und

Handel darauf hingewiesen , daß man bei schleuniger Steuer -

zahlung Bestandteile der Vermögenssubstanz , insbesondere
Betriebskapital , preisgeben müsse , daß diese Werte , die in

Aktien , Devisen und Waren festliegen , verschleudert wer -
den müßten . Die Entwicklung der letzten Woche gibt nicht die

geringsten Anhaltspunkte dafür , daß das zutrifft . Leute , die
von den Steuermaßnahmen einen starken Niedergang der

Aktienkurse , erwarteten , sind erstaunt , daß dieser kaum spürbar
geworden ist. Daß am Warenmarkt von einem Ueber -

maß an Angebot und von sinkenden Preisen nicht die Rede

sein kann , spürt jeder Verbraucher nur zu gut . Und auch am

Devisenmarkt stehen , wie die täglichen Zuteilungen bei

der amtlichen Notierung zeigen , Angebot und Nachfrage noch
etwa in demselben Verhältnis wie früher . Daß das B e »

triebskapital der Unternehmungen gefährdet ist , davon

ist gleichfalls nichts wahrzunehmen . Obwohl der Markt noch
immer sehr aufnahmefähig ist , so aufnahmefähig , daß man

Hunderttausende von Prozent für das Recht auf den Bezug
einer neuen Aktie zahlt — nicht für die Aktie selbst — , ist

nirgends zu beobachten , daß auch nur e i n Unternehmen im

Hinblick auf die bevorstehenden Notsteuern ihr Aktienkapital
erhöht .

Das einzige , worin alle gegen die Steuer Protestierenden
übereinstimmen , ist die Drohung mit der Stillegung von Be -

trieben . Dagegen ist entschieden Einspruch zu erheben . Die

Regierung hat die Pflicht , ungerechtfertigte Ve -

triebsstillegungen zu verhindern . Es ist aber

auch im höchsten Grade volksfeindlich , wenn man mit Betriebs -

stillegungen droht , ohne daß alle Reserven zur Aufrecht -
erhaltung des Betriebes mobilisiert worden sind . Das ist , wie

die Vorgänge an den Wertpapier - und Warenmärkten zeigen ,
bisher nicht geschehen . Die Regierung hat jedenfalls keine

Veranlassung , die gewaltigen Geldentwertungsgewinne der

Sachwertbesitzer zu schonen oder gar noch durch ein « zaudernde
Finanzpolitik zu fördern . Wir verlangen , daß sie gegenüber
dem Ansturm der Interessenten fest bleibt , und daß sie

auch sobald als möglich die Notverordnung zur S ch a f f u n g
des Devisenfonds für die Markstützung erläßt , die nun

schon so lange auf sich warten läßt .

Verschärfung üer Valutaschutzgesetze .
Im „ Reichsanzeiger " erscheinen demnächst , wie von amt -

licher Stelle mitgeteilt wird , weitere Ausführungsbestimmun -
gen zur Valutaspekulationsverordnung . Diese

Bestimmungen bedeuten eine erhebliche Verschärfung der bis »

her zum Schutz der Valuta erlassenen gesetzlichen Vorschriften .
War es den Besitzern einer Handelskammererlaubnis bis -

her möglich , selbst sür den Bedarf einer ferneren Zukunft und

den ihrer Abnehmer , denen oft Dsvisenzahlung abverlangt

wurde , fremde Zahlungsmittel zu kaufen , so wird das Recht ,

einen „ Bedarf " geltend zu machen , jetzt erheblich beschnitten . In

Zukunft darf nämlich ein Betrieb nur noch den Detrag an

Zahlungsmitteln oder Forderungen in ausländischer Währung

halten , dessen er zur Fortführung innerhalb

zweier Monate im durchschnittlichen Umfange _
der

Monate Mai bis Juni 1923 bedarf . Darüber hinaus dürfen

ausländisch « Zahlungsmittel oder Forderungen gegen Reichs -

mark oder Wertpapiere , die auf Reichsmark lauten , auf Grund

einer Handelskammerbescheinigimg nicht erworben werden .

Die Frist von zwei Monaten kann verlängert oder verkürzt

werden . Hierfür sowie für die Bewilligung von Ausnehmen

und den Erlaß von Richtlinien ist der Beauftragte des Reichs -
wirtschastsministers für Devisenprüfung zuständig . Wer aus -

ländifchs Zahlungsmittel erwirbt , muß also nachweisen
können , daß ohne diesen Erwerb eine Stockung seines Ve -

triebe ? innerhalb der nächsten zwei Monat « eintreten müßte .
Andernfalls macht er sich strafbar .

Der Verkehr mit Ausländszahlunzsmitteln im Inland
wird erheblichen Beschränkungen unterworfen . Auf das Aus -

land lautende Wechsel dürfen nicht mehr beliebig , sondern nur

noch Nach Zustimmung des Finanzamtes w
Geldsorten umgewandelt werden . Auch Auszahttengen
von einem Währungskonto dürfen nur noch mit Zustimmung
des Finanzamtes in Noten erfolgen . Zuwiderhandlungen find
strafbar .

Gewisse Erleichterungen bringt die Verordnung
für den Schiffsverkehr , soweit dieser darauf angewiesen ist ,
sein Personal oder Dienstleistungen in fremder Währung zu
bezahlen . Die bisherigen Ausnahmen von der Devifenfpeku »
lationsvsrordnung auf diesem Gebiete werden dahin erwei -
tert , daß Zahlung in ausländischer Währung auch z u g e -
lassen ist bei Dienst - oder Werkverträgen an Bord von
Schiffen auf hoher See oder auf Seewasserstraßen ,
soweit diese nicht vorwiegend der inländischen Küstenschiffahrt
dienen .

Wer die vorgeschriebene Führung des Devisenbuches
unterläßt oder die vom Gesetz geforderten Abschriften aus dem
Devisenbuch über die Devisenbestände nicht oder nicht recht -
zeitig einsendet , wird jetzt unter Strafe gestellt .

Damit ist eine Reihe neuer wichtiger Vestimmungen ge¬
schaffen , welche den Kampf gegen die Valutaspeku -
lation erleichtern werden . Zu wünschen ist , daß nun
die ausführenden Organe von den ihnen gesetzlich zustehenden
Rechten auch mit aller Entschiedenheit Gebrauch machen .

tzavenftein geht nicht !
Einberufung des Reichstags notwendig .

Der Reichsbankpräsident Havenstein , der sich zeitweise be -
reit zeigte , unter dem Druck der öffentlichen Meinung auf die
Leitung der Reichsbank freiwillig zu verzichten , sobald ein
Nachfolger gefunden war , ist inzwischen wieder anderer Mei -

nung geworden . Aufgehetzt durch H e l f f e r i ch , will er den
Reichstag zur Aenderung des Autonomiegesetzes zwin »
gen . Auch der Versuch der R e i ch s r e g i e r u n g , Haven¬
stein zum Rücktritt zu bewegen , war vergeblich . Infolgedessen
beschäftigte sich ein engerer K a b i n e t t s r a t am
Donnerstagabend mit der Angelegenheit . Die Regierung ist
e i n m ü t i g der Auffassung, - daß Herr Havcnstein verschwin -
den muß . Da Eile not tut , wird voraussichtlich sofort nach
Rückkehr des Reichskanzlers der Reichstag ein -

berufen , um diese Angelegenheit zu erledigen .

/tnhaltenüe Markbefferung in New IJofk .
Der Kur » der Mark ist in Itew Park weiter gestiegen . Umge -

rechnet aus Berliner Parität war der Schlußkurs des Dollars gestern
in Mark 4 . 3 bis 4 . 5 Millionen : gestrige Berliner Rotierung
des Dollars war 4,7 Millionen Mark .

Schlußverhanölung im § emeprozeß .
Montag Urteilsverkiindigung .

München . 24. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Staats -
anmalt befleißigte sich in seinem Plaidoyer der größten Sachlich -
keit und vermied , die vielen Widersprüche auszunutzen , in die sich
die Angeklagten im Laufe der Verhandlung verwickelt hatten . Aus
seiner Schilderung des ermordeten Baur ist hervorzuheben , daß
dieser , als seine Begünstigung der Rathenau - Mörder
bekannt wurde , zu der Familie Kern nach Breslau geflohen
ist , wo er von einem Kapitänleutnant Wende aufgefordert wurde ,
er solle nach München gehen , dort fände er Unterstützung im reich -
lichen Maße . Der Staatsanwalt ist überzeugt , daß die mora »
l i f ch e B e r a n t w o rt u n g an der furchtbaren Bluttat an
Baur den Angeklagten Rüge trifft , wenn es auch nicht gelungen
sei, den direkten Beweis dafür zu erbringen . Er müsse deshalb
seinen Antrag , Rüge wegen Anstiftung zum Mord zu verurteilen ,
fallen lassen und könne lediglich die Anklage wegen Aufforderung
zum Mord aufrechterhalten . Dafür sähe das Gesetz leider als
Höchststrafe nur ein Jahr Gefängnis vor , eine Sühne , die für da »
Verbrechen Ruges selbstverständlich eine völlig unzureichende Strafe
sei. Dagegen habe b- e Hauptverhandlung den völligen Beweis da -
für erbracht , daß die anderen drei Angeklagten Baur in plan -
mäßiger Meise ermordet hallen . Für diese beantrage er deshalb
die Todesstrafe .

Der Verteidiger Zwenaurs plädierte primär auf
Freisprechung , da sein Mandant in Notwehr gehandelt habe ,
sekundär komme höchstens Totschlag in Betracht , wobei bei
den gegebenen mildernden Umständen die geringst zulässige Strafe
am Platze sei. Die Verteidiger der Gebrüder B c r g e r und Rüge
beantragten ebenfalls Freisprechung , evtl . für Johann Ber¬
ger wegen Begünstigung znm Totschlag eine geringe Geldstrafe .

Das Urteil wird am Montagnachmittag verkündet .

Die rote Wehrmacht .
Die Wahlen der Vertrauensmänner im deutschöster »

r « i ch i s ch e n Bundesheer sind jetzt im Gange ; sie wurden

zunächst in den Garnisonen von Tirol , Salzburg und Ober -
österreich vorgenommen , wo die Regierung Seipel und ihr
Wehrminister Vaugoin Erfolge des christlichsozialen „ Wehr -
bundes " erhofften . Schon die Wahlen in Innsbruck , Salz -
bürg , Linz usw . haben jedoch , bei sehr starker Beteiligung ,
Mehrheiten von 95 Proz . bis fast zur Einstimmigkeit für den

sozialdemokratischen „ M ilitärverband " ergeben — und
die Wahlen in Wien und den Garnisonen der Industriebezirke
stehen dabei noch aus !

verfthiebung üer Zollgrenze .
Frankfurt a. M. , 24 . August . ( WTB . ) Die Franzosen haben

heut « morgen 8 Uhr die Zollgrenze bis über die Strecke Kam -

bcrg —Eschhofen — Limburg hinausgeschoben , so daß die ganz «
Strecke von H ö ch st über I d st e i n nach Limburg ins - besetzte
Gebiet fälli . In den Eisenbahnbetrieb haben die ' Franzosen vor -

läufig noch nicht eingegriffen , doch ist im Bahnhof Staffel be -
reit » ein Fahrplan angeschlagen worden , in dem die Einrichtung
einer direkten Linie Limburg —Höchst angekündigt wird .

Sie Sonöerbunüler .

Düsseldorf . 24 . August . ( WTB . ) In der „ R h ° i n > s ch - n R - -

publik " , dem Organ des Sondsrbündlers Smeets , wird folgende .
sehr bezeichnende Bekanntmachung veröffentlicht : 1. All « Mitglieder
der Sonderbündlergruppc werden ersucht , ihren Bedarf an Hau » -
b r a n d dem Generalsekretariat anzumelden . 2. All « Mitglieder wer -
den ersucht , an das genannte Generalsekretariat ihre Lichtbilder zum
Zwecke der Ausstellung neuer Papiere , die befände »
ren persönlichen Schutz gewährleisten , einzusenden .

Goldmark - Strafcn .

Bochum . 24. August . ( WTB . ) In der letzten Sitzung des fran -

zösischen Militärpolizeigerichts wurden auf Grund einer

Verordnung der obersten Besatzungsbehörde zum erstenmal Geld -

strafen in Goldmark verhängt . Zwei Kraftwagenführer , die

aus Mitgefühl Privatpersonen mitgenommen hatten , wurden zu j «

zwei GoldmarL verurteilt , den Multiplikator zu drei Millionen ge »
rechnet .



GewerMastsbewegung
vor einem neuen Konflikt in üer Metallinöuflrie .

Wi « an ander « Stelle mitgeteilt ist , konnten die Lohnverhand -
längen mit dem BBMJ . nicht zum Abschluß gebracht werden . Es

scheint fast , als ob die Unternehmer die Zeit für gekommen er -

achten , um einen neuen und schweren Konflikt herauf »
zubeschwören und nach irgendwelchen Dorwänden suchen , um den
Arbeitern und Angestellten wichtige Errungenschaften zu entreißen ,
denn anders ist die Einstellung der Unternehmer gegenüber den
Arbeitern und Angestellten nicht zu bewerten . Die Betriebe können
die Belastung durch hohe Löhne nicht ertragen , die Geldmittel können

nicht beschafft werden und was nicht sonst noch für Gründe ins Feld
geführt werden . Es hat fast den Anschein , als ob die Unternehmer
durch Nichtbewilligung der notwendigsten Lohnzulage einen Druck
auf di ? Regierung und die ihnen unbequemen Steuer -

ge setze ausüben wollen . Sie werden aber bei diesen ihren Ver
suchen an dem geschlossenen Wider st and der Arbeiter
und Angestellten einen heftigen Gegner finden . Bei jeder
Gelegenheit spielen die angeblich hohen Löhne der Ar
beiter die Hauptrolle . Die gesamte Arbeiterschaft muß sich
nisten gegen die neuen Angriffe der Unternehmer . Diese wollen
die Uneinigkeit unter der Arbeiterschaft ausnutzen , um den
Lohn weiter zu drücken , um neue fette Profite zu machen . Aber die
Berliner Metallarbeiter sind nach wie vor kampfbereit , ste werden
sich die Errungenschaften des Julistreiks nicht entreißen lassen .

Also : Augen aus , maclst euch bereit , hinein in die Gewerk -
schaften , die Front gestärkt , das ist die beste Abwehr !

Streikabstimmung bei der Reichsbank .
Auf Grund eines Beschlusses der Vertrauensleute der Ange -

stellten der Reichshauptbank , dem ssch die in Berlin anwesenden Ver -
treter der Reichsbank - Provinzanstalten angeschlossen haben , findet

fcute eine Urabstimmung über die Arbeitsnieder -
« gung bei der Reichsbank statt . Eine Streikleitung ist be -

reits gebildet . Auf Grund des Abstimmungsergebnisses soll ein
letzter Jnterventionsverfuch beim Reichsarbeitsminister
unternommen werden .

Di « Angestellten der Reichsbank sind den Beamten zahlenmäßig
überlegen , da sie bei den Provinzbanken in der Ueberzahl sind .

Neue Differenzen bei der Hochbahn .
In der Feit vom S. bis 18. August betrug der Lohn für Hand «

werker 191 869 M. , für Angelernte 186 941 M. und für Ungelernte
182 S28 M. Die Arbeitnehmer forderten für die WoÄe vom 19.
bis 2ö . August eine Zulage von löv Proz . Die Direk -
tion lehnte diese Forderung ab , worauf der
Verkehrsbund die Vermiltlung des ReichsarbeitsministeriumS
nachsuchte . Am 22 . August wurde im Reichsarbeits -
Ministerium ein Schiedsspruch gefüllt , der die Entlohnung der
Hochbahner auf der Grundlage der Reichsarbeiterlöhne
vorsieht . Die Direktion der Hoch - und Untergrundbahn -
Gesellschaft l e h n t e auch diesenSchiedSspruchab , der
den Arbeitnehmern einigermaßen annebmbare Löhne sicherte , alle
weiteren Lohnverhandlungen im Betriebe der Hochbahn fortab
überflüssig und damit auch allen künftigen Lohndifferenzen den
Boden entzog .

Der VerkehrSbund hat nunmehr die Verbindlichkeitserklärung
deS Schiedsspruchs beim DemobilmachungSkommissar beantragt .
Bon der Entscheidung über diesen Antrag wird es abhängen , ob
die Ruhe im Betriebe der Hoch - und Ilntergrundbahn gewahrt bleibt .

Die Berliner Eisenbahner zur Generalstreikaktion .
Am 23 . August nahmen die Berliner Eisenbahner des DEV . in

einer zahlreich besuchten Mitgliederversammlung zu der
kommunistischen Generalstreitaktion Stellung . Der 1. Bevollmäch -
tigte der Ortsgruppe . Beeser , schilderte die Ursachen der
Essenbahnetstreikbewegung . - Cr gab einen Ueberblick über die
Maßnahmen , welch « von den Gewerkschaften zur Linderung der
Not getroffen wurden . An Hand des Protokolls der Betriebsräte -
Vollversammlung vom 14. August zeigte er , wo die Regisseure der
„ spontanen Massenbewegung " saßen . Wo es nicht gelang , die
Kollegen freiwillig zur Arbeitseinstellunq zu bewegen , wurde mit
„schlagkräftigen " Argumenten nachgeholfen . Alle Verleumdungen
der Opposition gegen die Ortsverwaltung des DEV . haben die Orts -
Verwaltung nicht hindern können , die Schäden dieser Aktion nach
besten Kräften zu heilen , obwohl ihr keine russische Goldmillion
zur Verfügung steht . Diese praktische Solidarität wird am besten
durch das Vertrauen vieler oppositioneller Mitglieder , die sich an den
Verband wendeten und durch das Eingreifen des . . verräterischen
DEV . " aus der Haft befreit und in Arbeit gebracht wurden ,
bestätigt . Durch ausführliches Eingehen auf alle Tatsachen wurde
vom Referenten nachgewiesen , daß es nur der Stärke und
Geschlossenheit des DEV . gelang , alle Schäden dieser ver -
brecherischen Aktion von seinen Mitgliedern abzuwehren . Mit der
Mahnung , auch in der Zukunft gewerkschastliche Disziplin zu halten
und den Zerstörern der Organisation die Maske rücksichtslos vom
Gesicht zu reißen , kam der Referent zum Schluß seiner Aus -
führungrn .

In der Askustüm verurtdß « olle Redner die „ Aktion� und

forderten von der Organisation , alle » zu tun , um den Phraseuren
der Opposition ihr Treiben unmöglich zu machen . Der Erfolg der

konsequenten Stellungnahme des DEV . und deren Funktionäre

zeigt sich jetzt schon in zahlreichen Uebertritten von der Opposition .
Eine Entschließung , welche die Haltung der

Ortsoerwaltung billigt und sich die Entschließung der

Plenarversammlung der Berliner Gewerkschaftskommission vom
18. August zu eigen macht , wurde einstimmig angenommen .

Kollege Neumann gab dann einen Ueberblick über die Finanz
Verhältnisse der Ortsgruppe , worauf in der Aussprache der Not -

wendigkeit einer Finanzstärtung zugestimmt wurde .

Schlichtuugsausschtch und Wertbeständigkeit der . Löhne .
Eine merkwürdige Praxis scheint sich auf dem SchlichtungS

auSschuß Groß - Berlin einzubürgern . In den vom Reichsarbeits
Ministerium herausgegebenen Richtlinien über wertbeständige
Gehälter steht ausdrücklichst , daß im Falle einer R' chteinigung der

Parteien die SchlichtungSauSschüsfe derartige wertbeständige Ab¬
kommen schaffen sollen .

Am 23 . August fällte der SchlichtungSaussckuß Groß - Berlin in
einem SchiedSstreit folgenden Schiedsspruch :

„ Die Kammer hält eS nicht für angezeigt , schon jetzt fl)
eine Festsetzung der Augustgehälter auf der Grundlage der sage

UnTcrc werten Infcrenten
machen wfr darauf aufmerkfam , dab die jeweiligen

Amelgenprelfe regelmöfeig am Kopf des „ Vonv5rtj *

angezeigt find / Befondere Benachrichtigung bei

Prelsöndenmgen erfolgt n I cht

VORWÄRTS - VERLAG G . m . b . H .
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nannten Wertbeständigkeit festzulegen . Die Frage der Wert '

beständigkeil fann nur einheitlich und von einer Zentral -
instanz geregelt werden . "

Als Ausweg auS einer unangenehmen Situation mag dieser

Schiedsspruch hingehen , doch bedeutet er nicht nur keine Lösung ,
sondern eine Hinausschiebung auk unbestimmte Zeit .

Lohuverhandlunge « in der Metallindustrie .

Die gestrigen Verhandlungen zwischen dem BBMJ . und dem

DMB . zwecks Vereinbarung der Löhne für die Zeit vom 29 . bis

2S. August konnten noch nicht abgeschlossen werden , weil die Ver -

l >ontlungskommission der Unternehmer angebl ch keine genügende
Bollmacht hatte . Di « Berhandlungen werden heute weitergeführt .

Tie Treuprämien w den Gelddruckereien .

Anfang Juli wurde in einer Verhandlung der Lohnkommiffion
der Gelddruckereien vereinbart , die Treuprämien der Geldentwertung
anzupassen . Di « Erhöhung fall automatisch um den Preistarif -
auffchlag erfolgen , den die Reichsdruckerei den betreffenden Firmen
zahlt , mit einem Abstrich von 19 Proz .

In einer Besprechung der Vertrauensleute der Druckereien wurde
jedoch festgestellt , daß die meisten Firmen sich an diese Abmachung
nicht halten . Die ' Treuprämien wurden in der Zeit vom 16. Juli
bis 16. August bereits sechsmal erhöht , und zwar von der Grund -
summe von S999 M. am IS . Juli auf 229 9S7 M. pro Tag bis
16. August . Aber noch heute werden Treuprämien von 29 999 bis
59 999 M. pro Tag gezahlt : ewe Firma zahlt sogar noch 5999 M.
Wir lassen daher nachstehende Tabelle folgen , um die Gelddrucker
in die Lage zu fetzen , ihre Forderungen geltend zu machen .
ab 16 . Juli Preistartf

21 . . 78 . 5 %—10o/o = 71 %
28 . . 39 % — 10 % = 27 %

4. Aug . 108 % — 10 %= - 97 %
9. . . 2i > 0 %—10 % = 198 %

11 . 100 % — 10 % = 90 %
16. . 100 %— 10 % = 90 %

5090 + 8559 =
8550 - 4- 2300 = 10850

19859 - 4- 10524 = 21375
21375 - 4- 42325 = 63700
63700 - 4- 67330 = 121030

131030 - f - 108927 = 229P57

5ÖG0 pro Tag
8550 . .

Nach den Abmachungen bis IS . August werden SO Proz . der
Treuprämien einbehalten und von der Firma wert -
beständig angelegt , um nach Erledigung des Druckauftrags an das

Personal ausgezahlt zu werden . Vom IS . August an wird jedoch
die Trouprämie v o l l a u s b e z a h l t, d. h. für die laufende Woche
erhält der männlich « Arbeiter 1379 742 M. Treuprämie .

Die Angestellken der Firma „ Pufttammer u. Mühlbrechf . Buch -
Handlung für Staats - und Rechtswissenschaft " , Französische Str . 28 ,
bitten uns um Veröffentlichung folgender Beschwerden : „1. Das
Iuligehalt bzw . einen großen Teil desselben haben die Angestellten
nach Kämpfen , die sich übrigens jeden Monatserften abspielen , im
Laufe des August ( am 4. , 8. und 15. ) erhalten . 2. Im August haben
wir bis heute , trotz der Teuerung und trotzdem in allen Firmen ,

auch Im Buchhandel , Dekaden - bzw . sonstige Ako : '
" " nng »

folgen , nichts erhalten als Akontozahlung des Auguirgehalts , mit

Ausnahm von zwei Herren , von denen der eme bis heute 2 Mil -

lionen , der ander « 5 Millionen nach und nach auf fortgesetztes
Drängen erhielt . Der Chef weigert sich „prinzipiell " , Akontozahlungen
zu leisten und beruft sich auf die Bestimmungen des Handelsgesetz -
buches , das monatliche Gehaltszahlung vorsieht .

Alle Vorhaltungen , auch der Verbände , Behörden usw. , prallen
an diesem Standpunkt ab . Schlichtungsausschuß usw . versagen eben ,

falls , da zu einem Borgehen gesetzliche Unterlagen fehlten . Di « An -

gestellten , die stramm arbeiten und ihre Pflicht tun , hungern und

vegetieren von gepumptem Geld . Einen Betriebsrat oder eine fon -
stige Vertretung der Angestellten gibt es bei der Firma nicht . Der

Chef erklärt , er brauche eine solche nicht . Die tariflich freien Nach -
mittage der Angestellten gibt es auch nicht . Die Garderobe - und

Toilettenverhältnisse sind vorsintflutlich . "
Von außen sieht doch das Geschäft ganz nett aus ! Handelte es

ssch um einen vorübergehenden Mangel an Zahlungsmitteln , wie
er gegenwärtig leider vielfach besteht , würden wir dieser Beschwerde
keinen Raum geben . Es wird uns jedoch versichert , daß Geldnot

keineswegs vorliege , da genügend Einnahmen und zudem ständig
Spekulationsankäufe erfolgten .

Wenn eine solche Firma , die den offiziellen Verlag und
Vertrieb vieler staatlicher Veröffentlichungen hat und
als Abnehmer fast sämtliche Reichs - , Staats - und Kam -

munalbehörden , derart „gesetzlich " ihre Angestellten peinigt ,
in einer Zeit , in der viele Betriebe aus Mangel an Zahlung ? -
mittel » ihre Arbeiter und Angestellten in die größten Verlegenheiten
bringen müssen , in einer Zeit , in der die Unternehmer olles auf -
bieten müßten , um die Arbeiter - und Angestelltenfchaft wenigstens
in dieser Beziehung zufriedenzustellen , dann weiß man wirklich nicht
mehr , was man dazu sagen soll ! Sollte auch diese ö f f e n t -

liehe Beschwerde den Chef der Firma von seinem gegenwärtig
einfach skandalösen „ Prinzip " nicht abbringen , müßte vom Reichs -
arbeitsmini st erium aus einmal mit dem Herrn geredet wer -
den , da sonst den Angestellten nur das Mittel der Arbeits -
e i n st e l l u n g übrig bleibt , um eine wöchentliche oder zehntägige
Gehaltszahlung zu erreichen .

Ein Buchbruckerslreik in Düsseldorf ist ausgebrochen , da die

Verleger erklärten , den Wochenlohn von 41 Millionen Mark nicht
zahlen zu können . Die Zeitungen erscheinen infolgedessen nicht .

Der Bergarbeiterstreik in der Tschechoslowakei , in Böhmen ,
Mähren , Schlesien und der Slowakei , richtet sich gegen einen
weiteren Lohnabbau , bevor die Lebensmittelpreis « herab -
gesetzt sind . Die Löhne wurden seit dem vorigen Jahr « in den «in -

zelnen Revieren um 37 bis 47 Proz . herabgesetzt . Der
Anteil der Lohnkosten am Produkt ist dadurch , in Verbindung mit
einer erheblichen Steigerung der Leistungen , um 52 Proz . gesunken ,
ohne daß «in « entsprechende Berbilligung der Kohlen erfolgt wäre .
Der Durchschnittslohn der Ostrauer Bergarbeiter beträgt samt allen

Zulagen 47 Kronen und in Nordwestböhmen 42,52 Kronen pro
Schicht . In den westböhmischen Bergwerken beträgt der durch -
schnittlich « Wochenverdienst nur 187 Kronen . Di « Löhne betragen
durchschnittlich das Achteinhalbfache des Durchschnittsfriedenslohnes
von 4,76 Kronen , der amtliche Index weist aber «in « Steigerung
der Preis « auf 9,73 auf . Der Vorschlag der Bergarbeiter , die

Kohlenpreise zunächst um die herabgesetzt « Kohlensteuer und die ver -
minderten Unternehmergewinne zu ermäßigen , haben die Unter »

nehmer und die Regierung abgelehnt .
Die Bergarbeiter mußten zum Sttteit übergehen , um zu ver -

hindern , daß ihre Lebenshaltung auf das Niveau der Kriegszeit
herabgedrückt wird . — Der Parteioorftand der deutschen
Sozialdemokratie fordert vcn der Regierung die sofortige
Herabsetzung der Kohlenabgab « und der Frachtbriese , um ein « Ver -
billigung der Kohlenpreis « und damit «in « bessere Beschäftigung - -
Möglichkeit für die Bergarbeiter zu erzielen , ohne eine Lohnkürzung .

Erneut « Verhandlungen am Donnerstag haben ssch zerschlagen ,
so daß voraussichtlich mit einer längeren Dauer des Streiks zu rech -
nen ist . Im Ostrauer Revier hat sich die Streiklage verschärft .

Achtung , Vctriebsrafe des graphischen Gewerbes !

Heute nachmittag «' .4 Ahr im SemrrksHaftthaua , Saal 4, Ball -
lersammluug der Brtrirbarat « de» graphischn Se-
orrdev . „Saurastriu — «irrdman ». - Der Gruppenrat tritt um

v >
mrebe «. . _
314 Uhr daselbst in ein - r rorbcsprechun - zusammen . Erschein «» »n-
bedingt ersarderlich . Zu dies «« B. rsammlung sind außerdem die Ber ,
trete » de, ADSB . und der AsA sowie sämtlich « graphischen Organi -
sationea «ingelad : ». Der »ruppenrat de» graphischen Gewerbe ,

. - »RZ. Z. IL: S ° r m -> » n.

VSPD. - Vuchdrucher Reolölin »! Kcntc , Sonnabend , 7H Uhr ,
wichtige Zusammenlunft bei Gvhlke , Hermannstr . lSg. Legitimation
mitbringen .

Verband der »nchbinde « und Paplrroerarbeiter . Die neuen Lohnab -
kommen silr die Galanteriebvanche sind am Eonnabend mittag 1 Uhr auf
unserem Ortsbureau erhältlich .

Verantworllich filr Politik : Richard Bernflein , Berlin - Wilmersdorf : Wirtschaft :
«rtnr Saternn ». ssriedrichshaaen : Gewerkschaftsbewegung : Friedrich EHIsr »,
Verlin : ffeuilleton : st. K. Däschcr , Wilmersdorf : Lokales und Sonstiges :

Friß starftädt , Wilmersdorf : Anzeigen : Th. Glsck«, Berlin .
Verlag : Borwäits - Bcrlag E. m. b. H. , Berlin . Druck: Vorwärls - Buchdruckerei
und Verlagsanstalt Paul Einger u. Co„ Berlin EW. b«. Lindenstraße 3.

Hier, » einr Brilag « » nd „Irgend . Borwärt « ' .

| Theater » Lichtspiele usw .

fieuisches Tb.
7' / , Uhr :

MM Wlel

Karatnerspiele
?>/ . Uhr:

Fabrikant Ußtner

Gr. MWÜM
8 Uhr :

Sunmeniatiititrauin
Theater L d.

Mm \ i Mz
8 Uhr :

Kreisier II. Teil

Berliner Th .
7. 30 U. : Mädi

Yolbsbübne
Tägl . 8 Uhr :

Derßperaball

Lessing - Th .
Allabendl . 8;

Casino - Tbeater
8 U. Die 8 U.

neuen Keieben

�u. : 7riaaan - 7h.
Bosen Burg in

[ » vas ä

Theater
Tazl . N/z U i

M Sänger .
i Tb. a Kottb . Tor

Tigl' di l ' /zUbi
. ELITE -

Sänger
DashnTlanii
August -

Programm
3. i.: „Zwlulm
m\ Feomj "

LUnaRark
| Ab 3 Olir Toller Betrieb . Feuerwerk |

ä 8 00 Das Internationale
Anxirnt - Programm

Oeuttch Opernhaus
7 Vi - DarGünsliii? tu Zarii
Erifft. d. Vislcrspielt. stng' i;
6: Metsterslngei

Große Volksoper
imTheat d. Westcns
I Uhr: Zarlad Zinunnan
intime « Theater 8:
Diplomat im Dienst
0 blaue Pyjama etc .
Metropol - Theater
S U : Die Schönste

der Frauen
Neues Theat . a. Zoo
8 Uhr : Lclbkutscher
des Fridericus Res
Schlllcr - th Charl .
8 Uhr : Sülle Susi
Th. a . Nollendarfpl
I' /i : Mein Freund

— der Lakai
ö Wallner - Th. 8

Zum 25. Male :
DieLnzosfrau

su - Klelnss Tb.
Icwaldint Knslatlia in ;

XIarissas halbes Herz

3= Kesidraz - Th.
Idadüli. Bnim Kölner in :

Der gute Rnf

toter des Gsiem
Ja/4 U. : Die Dame

mit der Maske

Dsnt. MM -Iii .
Max Adalbert

Die Tugend-
prinzessin

Musik v. Kurt Zoriig
Tägl >/z8 Uhr

Farleli / Sabarell
in HeltereSpIcle u

Margaretensaal
4' / , u . _ 7 % Uhr

Groß . Billardsäle

UtriiiDS
toLeiHdi
na Uoirmiiili -Pnftsnm

A. 0 rot j ahn
und G. Radbrnch

II Widrtig für II

| ]E1icl!Dts,lmfe| |
• - onö Htbaminaa • •
Preis - Grundzahl

M. 0,10

BadiiuallaagYarvirt :
Berlin SW. liniieastt . 2

SM - ff ist ein recht beachten «-

wertes Genußmittel , weil er das Bedürfnis
nach süßem Geschmack zu befriedigen ver -

mag . Man verwendet ihn zweckmäßig zu -

sammen mit Zucker , um diesen zu sparen .

Oer Genuß von Süßstoff ist gesundheitlich
unbedenklich - so urteilt ein bekannterWissen -
schastler auf dem Gebiete des Grnährungs -
wesens .

Erhältlich in Kolonialwaren - , Drogenhanblungen u. Apotheken

WllUlÄISMl - Msi ! ! !
ferwaltangsitelle Berlin II54, linienstfiBe83/B5

»rlchästszeitvorm . SUHr bis nachm . t Übe.
Telephon : Amt Norden 833 bis 830

» nd 6592 biS 6595.

losen - und kMerlmvetter
Genie , Sonnabend , den 26. Angnst ,
nachm . 3 Uhr . im Derbondahaafc ,

Linienstraße 83/85

Vollversammlung
„ ller in den Wastcn - n. Karosserie
fadriken beschäftigten Kolleginnen

nnd Kollegen .
Tagesordnung : l. Bericht der Brr »

hand ' . ungsrommission . 3. Diskuffion .

SMF - Die Beesommlnng wirb piinktlich
eräfinet , da der Saai um 49, Uhr ge¬
räumt sein muß.

_ _

he ile , Sonnabend , drn 25 . «ngnsl ,
nachm . 5 Ahe , im „ Aasralhalee Hof - ,

Rosemdairr Straße U/12

ürbeiler Ferienlieline ! Verein Berliner Buch - Beiftfluensinilnnet - Mecetu

drucker u . Schriftgießer
Statenbans , Pnst Sdiraiedefcld Th. W. Tel. 92
Schloß Relnhardlsbrann b. Friedridiroda.
Eisenhammer in der DQbener Heide .
Sommer - u. Winterbetrieb — Einlache
Einrichtung — B i 1 1 1 g e Berechnung
Auskunft direkt durch - die Verwalter

der Heime .

fiM - WßjiUI I
,Rauchen gutautetl iScbkeudiu - Leipzig . {

( Dolbgelbc Orient »

| Zigaretten |
dick« Formate , oh. m. ®.

Sur heute 8 —l Uhr .
Nur an Wlederverkinfen

1 12 s. 9b . loam , 2od . mn am |
( Doppelformal )
Gutlicht

stlgarette ns abrtk
KLycnfcker Straße 7 » .

Montag , d. 27 . Aug . . nachm . 5 %Uhr
tm groben Saal der Sockbrareret ,

Ftdtctnstraß « :

Generalversammlung
Tages orbnung :

l. Situation im Gewerbe .
2. Mitteilungen . Der Borstand .

Ksraewdei
hei Zahlungaerlelehteruug

Herren - 1Damen
AnzOge. Paletols

SctalUpfer
Paletots , Rntine,
Röcke , Kleider

_ _ °"iVrw/ . -e Stritkiadm 1

H . BeiserÄrai

der Ban - . Geldschrank - n. Möbel -
schlosser .

Tagesordnung : I, Bericht Uber die
LoHnoerHandiungen . 2. Stellungnahme
da u.

Da wichtige Beschlüsse zu fassen sind,
muß jeder B- tried vertreten sein,

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt !

Die Berwaltung hat beschlossen, von der
3t . Woche ab folgende Beiträge zu erheben :

Bei einem Stundenverdienst von:
350 000 M. - 350 000 OT. Seitraa
300 000 „ = 500 000 , .
25UC00 , =250000 .
220 000 , = 220 000 .

*

120 000 , = 120 0�0 .
'

60 000 . = 50 000 .
"

5000 , = 5 000 _ lLehrlinge )
20 „ = 20 , ( Invaliden )

Maßgebend ist der wirkliche Stunden -
verdienst , einschließlich sämtlicher Zulagen

- F" Surzarbelter haben den vollen
Settrag zu entrichten

via 0rI,verwaItnng .

BekanDtmaclrnngt
Um dem Mangel an Deldschelnen ab

zuheilen , sind mit Zustimmung de» Kerrr
Reichsminister » der Finanz «, bei Lohn-
und Besoidungszahlnngen an die Brdeiiei
und Beamten der Reichsbahnoerwalwng
Rotgeldschetne zunächst Uber t Million Mari
ansgcgeden . Sie haben auf der Vorder¬
sitte folgenden Wortlaut in gotischer Schrift :

( deutsche Reichsbahn .
« ine Million Mark .

( Darunter in Schwabacher Fratturfchrisi
den Bermerk : ,

Dieser Schein wird an allen Kassen d «
Deutschen Neichsdahn wie gesetzliche Zahl-
mittel in Zahlnnz genommen und bis zum
31. Ottoder 1023 eingelöst .

Berlin , den 12. August 1923.
Der Reichooerkehrsminister .

Sroener
Zwischen den Worten „Deutsche * unk

. Reichsdahn * defindet ssch ein geflügelter
Rad. darunter in g- . ünem Druck Reihe -
»nd Nummer . Rechte und linls von de,
Unterschrift da » Sieoet de» ReichsoerkeHr ».
Ministers . Der farbige Untergrund iäßi
lint » und recht , je emon 5 mm breiten
Streifen des Wafferzeichenpopier , frei Dil
Rückseite ist nndedruckt . Der Geldschein
ist auf weißem Papier gedrudt und
7t X >30 mm groß

In Kürze werden weitere Notgeldscheink
über 2 und 5 Millionen Marl auege -
geben, die die Unterschrift des Rrichsver -
lehrsminister » „Oeser * tragen . Sämtlich «
Scheine werden an allen Kassen der
Deutschen Reichsbahn , bei den Reichs -
danl - und Postanstalten in Zahlung ge-
nommen .

Alle Bankanstalten . Sandel - und Ge-
werdetreidenden . Behörden usw, werden
gebeten , die Notge dicheine gleich dco
Reichsbanknoten anzunehmen .

Die Regierungen der Länder sind um
Zustimmung ersucht und Haben diese zum
Teil schon ertrilt .

«erlin , drn 22, August 1923. 137, U
Set ReiebsoerfehrsmiBlftee

gez. Oes « .

Ungeheuer. . . . . . . . . . .
b| ]liglim Vorwärts sind immer noch
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Sonntägliche wanöerziele .
Durch öen Grunewalü .

Der Grunewald wird arg verschmäht ob seiner Eintönigkeit ,
lmd doch zeigt er Stellen , die es an Schönheit und Eigenart mit
jedem anderen märkischen Landschaftsbild aufnehmen . Wir müssen
es nur verstehen , die am meisten begangenen Wege zu meiden . Der
südliche Teil des Grunewalds wird auch des Sonntags sehr wenig
besucht , und doch gehört er zu den schönsten Gebieten in der näheren
Umgebung Berlins . Mit der Wannseebahn fahren wir bis Zeh -
lendorf - West und gehen durch die Lessingstrahe zur Alten
Fischerhütte am Schlachtensee . Ein schöner Fußpfad schlängelt sich
auf dem Westufer des Sees hin . Der Kiesernhochwald reicht bis
dicht an das Wasser , nur eine schmal « Userzone von Erlen und
Birken schiebt sich zwischen Wald und See . Der Schlachtensee gehört
der Grunewaldseerinne an , die als Senke den östlichen Teil des
Erunervalds durchzieht und in der der Hundekehlen - , der Grüne -
rvald - , der Rienmeistersee , die Krumme Lank « , der Schlachten- und
der Nikolassee liegen . Nahe dem Ende des Schlachtensees steigen
wir auf das hohe Ufer hinauf , kreuzen die Bahn und folgen dem
Gestell . Oft sind alte Eichen in den Kiefernwald eingestreut . Um
ihren Standort ist der Boden reicher und üppiger bewachsen als unter
den Kiefern . Fast stets ist ein Kranz von großen Brennesseln zu
finden . Diese Eigenart ist auf die Vögel zurückzuführen , die sich
gern in den Laubkronen der Eichen aushalten . Ihr Kot versorgt den
dürren Sandboden reichlicher mit Nährstoffen , was die augenfällige
Ansiedlung der Pflanzen zur Folge hat . Der Gestellweg bringt uns
zur Havel . Tief unter uns zieht sich das Silberband des Flusses
hin . Weit schweift der Blick über die Havelseen mit ihren steilen
Uferrändern . Gen Nord sehen wir die prächtige Waldlandschaft mit
dem Aussichtsturm auf fctm Karlsberg und den Türmen von
Spandau im Hintrgrund . Im Süden liegt die Halbinsel Schwanen .
iverder . Wir steigen hinab zum Rand und wandern am Ufer rechts
um das „ Große Fenster " herum zur Chaussee , der wir bis zu der
Stelle folgen , wo das Gestell ? abgeht . Wir steigen auf diesem
Gestellweg wieder hinauf und kommen über die Havelberge , die mit
S7 Metern Höhe ( 67,5 Meter über der Havel ) die höchste Erhebung
des Grunewalds bilden . In der Nähe des Barssees und der Sau -
bucht kreuzt das Gestell P unseren Weg . Wir folgen ihm gen Südost
bis zur Chauffe ? . gehen diese ein kurzes Stück noch links zum
Jagdschloß Grunewald , am Südend « des Grunewaldsees .
Hier haben wir die Grunewaldseenrinn « wieder erreicht . Vom Jagd .
schloß führt der Weg lüdöstlich zum Waldrand an der Königin-Luise -
Straße in Dahlem . Wir haben hier Gelegenheit , mit der Straßen -
bahn oder Untergrundbahn nach Berlin zurückzukehren . ( Weglänge
etwa IS Kilometer . )

�ehaltzjTee —Granlenburg .
Das freundliche Havelstädtchen Oranienburg soll das Ziel

sein , dem wir zuwandern . Wir fahren vom Stettiner Borortbahnhof
oder vom Bahnhof Gesundbrunnen nach Lehnitz . Durch die von
alten Birken eingefaßte Florastraße kommen wir zum Ufer des
Lehnitzsees . Dieser See gehört zu den eiszeitlichen Rinnen -
sien . In nordost - südwestlicher Richtung erstreckt er sich 2H Kilo¬
meter durch das Land , während seine größte Breite nur etwa 500
Meter beträgt . Der Rinnenzug , der sich im Norden im Grabowsee
fortsetzt , verläuft östlich neben dem Tal der Havel , in das er südlich
von Lehnitz wieder einmündet . Bei Anlegung des Großschiffahrts -
wegcs Berlin — Stettin wählte man von Malz bis Lehnitz diese
Streck ? , die einen geraderen und kürzeren Lauf des Kanals crmög -
Uchte als die im westlichen Dogen sich tMrumziehend « . reich gewundene
Hnvelntederung . Am Nordend « des Lehnitzsees spannt sich die weit -
hin sichtbore eiserne Brücke über den Großschiffahrtsweg . Der Pfad
zieht sich unmittelbar auf dem Seeufer hin . Ein schmaler Schilf -
und Wiescngürtel , häufig von Erlcnbruchwäldchen unterbrochen , bildet
die Ufcrzone . Sie wird begrenzt von dem Höhenrand , der von
Kiefernhochwald bestanden ist . Wir kommen zur Einmündung des
Stintgrabens� der den Grabowsee mit dem Lehnitzsee ver -
bind « . Auf dem Westufer des Fließes wandern wir zur Chaussee ,
überschreiten das Fließ wieder und gehen nun auf seinem Ostufer
weiter gen Nord . Der Stintgraben ist eins der schönsten märkischen
Fließe . Vielfach schlängelt er sich durch ein enges , tief ausgewaschenes
Tal , dessen Abbänge von mächtigen Farnwedeln bedeckt sind , die dem
märkischen Kiefernwald einen fast fremdländisch anmutenden Aus -
druck geben . Der in der Mark leider recht selten gewordene , färben .
prächtig « Eisvogel kommt hier noch vor . Kurz vor der Augusta -
Mktoria - Brücke liegt ein Erlenbruch , auf dem sich teilweise schon

Birken angesiedelt haben . Das Fließ bildete hier einst einen kleinen

See , der jedoch im Lauf der Zeit versandet ist . Wir bleiben weiter
auf dem Ostufer . Die Elisabethbrücke führt über die Bäke ( hoch -
deutsch — Bach , Büchlein ) , einem Nebenflüßchen des Stintgrabens ,
das bei Schmachtenhagen entspringt . Bald haben wir die Volksheil -
stätte Grabowsee am gleichnamigen See erreicht . Von hier
führt die Straße unc das Nordend « des Sees und über den Groß -
fchiffahrtsweg nach Friedrichstal . ' Ursprünglich hieß der Ort
Grabsdorf , wohl aus Grabowsdorf entstanden , worauf der Grabow -
see hinweist : er wird bereits 1350 erwähnt . 1697 wurde der Name
in Friedrichstal umgeändert . 1782 wurden hier 20 Uhrmacher ,
familien aus Neuenburg in der Schweiz angesiedelt , die «in « Fabrik
bildeten von „ Uhrfedern , Ketten und anderen Fournitüren nach
Genever Art " . Wir wandern südwestlich an der Kolonie Fichten .
g r u n d vorüber . Etwas weiter , dicht an der Havel , liegt die Glas -
Hütt « Friedrichstal , die 1790 gegründet wurde , und deren Betrieb so
schwunghaft war , daß die Glaswaren selbst in Amerika abgesetzt
wurden . Am Bahnhof Sachsenhausen überschreiten wir die
Nordbahn und wandern in bisheriger Richtung nach O r a n i e n -

bürg . Ein Rundgang durch das Städtchen fuhrt uns am Schloß
vorüber , das unmittelbar an der Havel liegt umgeben von einem
schönen , weit ausgedehnten Park . Am Anfang des vergangenen
Jahrhunderts wurde das Schloß zu Fabrikzwecken eingerichtet , zuerst
eine Kattunfabrik , dann ein « chemische Fabrik . Ueber die Havelbrücke
zurück und durch die Bernauer und Stralsunder Straße wandern wir
zum Bahnhos , um die Heimfahrt anzutreten . ( Weglänge etwa
15 Kilometer . )

Wetferausslchten für Sonntag .
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In den ersten Tagen dieser ' Woclie zog ein starker Tiefdrnck -
■wirbel von der Ostsee nach Bußland fort und wir hatten daher
bei frischen westlichen bis nordwestlichen Winden zunächst ver¬
änderliches . ziemlich kühles Wetter mif öfteren , im Westen meist
leichten , im Osten erheblicheren Be�enfällen . In den Nächten
sanken - die Temperaturen recht beträchtlich , so in Berlin auf
9 Grad , in Frankfurt a. d. O. , Landsberg a. d. Warthe auf 7 Grad und
in Kyritz . auf ,ß Grad Celsius . Am Dienstag erreichte ein neues ,
vom Ozean herankommendes Tiefdruckgebiet die deutsche Nordsee¬
käste . Die Winde drehten sich rasch nach Süden und die Tempera¬
turen stiegen mittags an vielen Orten auf 20 Grad und etwas
darüber . Die Niederschläge waren fast überall gering und allein
im Osten stellenweise ergiebiger . Das Tief zog rasch in nordöst¬
licher Kichtung ab und ihm folgte vom Westen her ein neuer
Wirbel , der am Freitag seinen Mittelpunkt nach der Nordsee vor¬
geschoben hatte . Die Temperaturen waren auf seiner vorderen
Leite wieder recht hoch . München und Breslau hatten am Freitag
26 Grad , Berlin 27 Grad Wärme . Das warme teils sonnige , teils
auch regnerische Wetter der Woche hat die Getreideernte
nur wonig gestört , war aber andererseits für die Ent¬
wicklung der Kartoffeln , Kuben und verschiedenen
Krautarten recht günsti g. Fttp Sonnabend haben wir
mit warmem , öbcrwlcerend wolkigem Wetter und
Gewlttcrneignni ; zu rechnen , wllUrcnd am Sonntag
ctwaii khlUcrcB . vcrÄnderllche « Wetter mit wieder¬
holten BejccnllUlcn zu erwarten « ein dürfte .

Suööelfieber .
Ts geschieht schon etwas für die Schönheit Berlins in dieser

ernsten Zeit . Jetzt haben wir «inen neuen Buddelplatz , der liegt
in unserer gewissermaßen historischen Hauptverkehrsstraße , wovon
die Provinz , als dem Schlamm und Abschaum der Weltstadt , noch

heute in Verzückung gerät . Im Süden liegt er , im Süden der

Friedrichstraße zwischen Kochstraße und Belle - Alliance - Platz ohne
eigentliche Grenze .

Seine ' Anlage begann , als man di « Nordsüdbahn glücklich
unter das Pflaster gebracht hatte . Zunächst trat eine lieblich «
Ruhe von vierzehn Tagen ein und dann wurde fleißig mit neuer

Kraft weitergebuddelt . Besonders hatte man es auf die Bürger -

steige abgesehen . Die Steinplatten wurden hochgeschichtet und
dann begann das Ausheben des schönen trockenen märkischen
Sandes , der berghoch anstieg und lustig in dicken Wolken herum -

flog . Na, aber es war nicht so schlimm . Bevor sich Gefahr für
die Gesundheft einstellte , wurde alles wieder zugeschaufett . Am

nächsten Tage wurde es wieder ausgebrochen . Ein « Woche hin -
durch lief man zwischen Sandbergen und tiefen Gräben , dann

wurde alles wieder zugeschüttet . Der ftiedliche Zustand dauerte

einen Sonntag . Am Montag wurde wieder aufgebrochen . Am

Dienstag und Mittwoch blieb es often , am Donnerstag begann
man mit dem Zuwerfen . Am Freitag wurde die alte Stell « wie -

der aufgebrochen und noch «in neues Stück hinzugenommen , damit

auch die Leute , die weiter nach Norden wohnten , etwas zu sehen

kriegten . Das geht jetzt so ein halbes Jahr hindurch . Und es

wird voraussichtlich noch ein weiteres halbes Jahr so gehen , viel -

leicht auch ein Jahr , vielleicht auch zwei Jahr « . Wer kann » wiffen .

Spaß muß der Mensch haben . Der ein « geht in den Luna -

park , der ander « spielt Fußball und der Magistrat buddelt . Viel -

leicht sucht eib Gold . Warum muß er das aber gerade in der

Friedrichftrah « tun ? Er hat doch den schönen Exerzierplatz zur

einsamen Pappel , wo ein ungemessenes Gebiet für solche Gelüst «

offensteht . Da kann er nach Herzenslust aufreißen und wieder zu -
schütten Tag für Tag und Nacht für Nacht . Der ganze Magistrat
kann sich daran beteiligen . Wir werden ihm das Vergnügen

gönnen und ihn gänzlich zufrieden lassen .
Und sonst soll er sich keine Sorgen um uns machen .
Den Jas machen wir uns selber , ooch di « Preise .
Und di « Straßenbahn lassen wir Süd - Nord fahren — für ' nen

Groschen .

das ,Nuöelsüppchen - Sanatorium� .
Profitable Flüchllingspflege .

Aus Eisenbahnerkreisen wird uns über die Unterbringung
der au » dem Ruhrgebiet vertriebenen Eisen -
b a h n e r eine Mitteilung gemacht , di « Beachtung verdient . Seit
Monaten , schreibt man uns , steht di « Bevölkerung am Rhein und
an der Ruhr im Kampf gegen französischen Imperialismus und
Militarismus . Erschreckend groß ist die Zahl der Eisenbahner , die
den Gewaltmaßnahmen der Franzosen zum Opfer fielen und aus
ihrer Heimat vertrieben wurden . Hab und Gut zurücklassend , in

Ungewißheit , ob sie ihr « Wohnungseinrichtung jemals wieder er -
halten , haben die Braven den Leidensweg ins unbesetzt « Deutschland
angetreten . In Erholungsheimen , Kurhäusern usw . werden sie den

Verhältnissen entsprechend untergebracht . So sorgt « auch der

nassauisch « Bezftksverband dafür , daß einige Baulichkeiten des

„ Voltssanatoriums Weilmünster * zur Ausnahm « von

Ausgewiesenen verwendet wurden . Die Unterbringung der Flücht -
linge gab dort zunächst keinen Anlaß zu Klagen , aber mit der Zeit
änderte sich das . Bei der bescheidenen Verpflegung muß der letzthin
festgesetzte Pensionspreis als unerhört hoch bezeichnet
werden . Eine der Dolksgefamtheit dienende Anstalt nimmt Preise ,
die auch bei den jetzigen Währungsverhöltnissen nicht gerechtfertigt
sind . Sie verlangt für di « Flüchtlinge pro Kopf und Tag
« inen Pensionspreis von 3 Goldmark , für Kinder je
nach dem Alter 1,50 Goldmark oder 0,75 Goldmark . Bei einem

Dollarstand von 4,2 Millionen ergibt die Umrechnung für Erwachsen «
«inen Pensionspreis von 3 Millionen Papiermart pro
Tag . Diesen Preis verlangt man aber nur von den Flüchtlingen .
Die dort untergebrachten Rekonvaleszenten zahlen weniger , obwohl
die Verpflegung dieselbe ist . Wie sie in der letzten Zeit war , läßt
sich daraus schließen , daß in den Kreisen der Flüchtlinge das Wort

„ Nudelsüppchen - Sonatorium * geprägt worden ist . Es

soll nicht verkannt werden , daß solche Unternehmungen wie das

01 Kilian .
Roman von Jakob Vührer .

Am Nachmittag widerhallten die Hauptstraßen der Stadt

Zürich von Musik und Festfreude . Vom alten trutzigen Helm -
haus an , den ganzen Flußkai herunter zum Bahnhof , und die

Bahnhofstraße wieder berauf bis zum Paradeplatz reichte jetzt
der Festzug . Das Fest aber war veranstaltet aus keinem
anderen Grund und Ursache , als weil jetzt wieder Frühling
war . Sechfeläuten hieß das Fest , weil von nun an wieder um

sechs Uhr und noch später Betzeit , der Abend eingeläutet wer -
den konnte . Solche Freude war über die Menschen gekommen ,

daß sie den Kirchen und öffentlichen Gebäuden bunte Tücher
in den Farben der Heimat ansteckten .

Sehet doch , wie vom Großmünster , just über dem steiner -
nen Kaiser Karl eine weißblaue Fahne weht ! Sehet , wie jen -
scits der Limmat am schlanken Fraumünster , am langweiligen
Postturm , dann unten , hoch über dem ewigschönen Häuser -
übereinander der Schipfe die Zürcher Farben flattern ! Und

wenn ihr ans andere Ufer eilfc das wohlbemessene Poly¬
technikum , der Gewaltsbau der Zürcher Universität , sie tragen
beide die leichtfertigen Windspiele des lustigen Tages ! Und

schaut einmal in die Limmat ! Wann hat in all diesen Monaten
der Fluß sich so vergnügt vorbeigetrollt , mit richtigen Hüpfer -
chen und Sprudelchen und weihen Bogensprüngen , wie eben

jetzt , da der Frühlingsfestzug an ihm entlangzieht !
Mit Pauken und Cinnera , Pummera vorbei am Fluß ,

vorbei an der Mauer beschaulicher Menschen , beschaulich nur .
weil sie voll Lust und Berlangen zu schauen sind , sonst aber

aufgeregt , und einer gedrängt vom anderen , und einer den
Rücken an der Brust vom anderen , und Seite an Seite ! Die

ganze Stadt , wer immer Augen und « in Herz hat , sich zu

freuen , ist gekommen , den Frühlingszug zu schauen !
Und da ist er nun ! Sehet die Beduinen hoch zu Roß !

Und der Erntewagen ! Und der Künstewagen ! Der Herbst -
wagen ! O, man hat nicht Augen genug , um zu schauen ! Und

da ist der Zug der Bäcker , und der Schneider , all der Zünfte ;
all der Zünfte !

Denn ihnen war auch einmal ein Frühling geworden , all

diesen Zünftlern und Handwerkern in deutschen Gauen , da -

mal ? , vor einigen hundert Jahren . Auch in der reichsfreien
Stadt Zürich . Buch hier waren sie aufgestanden und hatten
gesagt : Wir . �vollen auch Sonne , Licht und Wärme ! Und

hatten sich hineingezwängt in die Ratssäle , und hatten Gesetze
gemacht nach ihrem Verstand und ihrem Wohlbehagen , und

waren jubelnd ourch die Straßen gezogen als die Herren der

Stadt und hatten verkündet : Frühling ! Frühling ! Licht ist
gekommen zu den Menschen ! Freuet euch ! — Also hatten sie
damals den Frühling gefeiert . Also seiern ihre Nachkommen
den Frühling , Jahr um Jahr .

Und wenn auch ein « andere Zeit ist , so gehen die Nach -
fahren der Zünftler doch noch immer als die Wichtigsten im

Zuge , aber vor ihnen und hinter ihnen — sehet doch ! — schrei¬
tet das Siegervolk der Jugend , schreiten jene , denen alle Zu -
kunft gehört , denen allein der Glaub « aller wahrhaft Gläu -

bigen entgegenstürzt und sich vor ihre Füße breitet , auf daß
sie auf blumigen Teppichen wandern ! Sehet doch , wie sie
daherschreiten , die Kleinen und Kleinsten , als Jäger , als

Hirten , als Fischer , als Blumen . . . und wie der bunte Tand ,

das grelle Jauchzen der Farben in ihren Kleidchen , im Jauch -
zen ihrer Augen widerhallt , im Jauchzen dieser Menschen -
seelenl

Diese Wahrheit aber inne zu werden , daß des Menschen
Seele noch jauchzen kann , ist lauterste Quelle , ist Verheißung ,
ist Auferstehung für Verschüttetes !

Sehet , wie sie dahergehüpft kommt , die kleine Bäuerin

aus dem WehMal , und der Herr Marquis aus Versailles , im

Sammetwams und mit silbernem Stock ! Aber nun achtet um

des Himmels willen auch der Großen ! Achtet dieser Metzger
zum Beispiel , in ihren roten Westen , den weißen Schürzen ,
der Zipfelmütze und das schauerliche Haumesser auf der Schul -
ter ! Sehen sie nicht gar ungeschlacht und bärenmäßig aus ,

mit ihren Bäuchlein ? Und jener auf den Elefantenfüßen ?
Was ? � �

Aber guckt doch in ihre Augen ! Was für Kinder , meine

Freunde , was für große Kinder sehen euch da an ! Aus diesen
Äürgerlcuten , den Bankiers , den Krämern , den Händlern ,
Geschäftsleuten , den Handwerksmeistern ! . Was . für . fröhliche
Kinder ! In ihrer Berkleidung : welch ' ein Sinn für Freude !

Wohl ! Wohl ! Aug all der Musik « , all dem Gejauchze ,
oll dem Zuggetöse klingt ein großes Wohlgefallen an der

Kindlichkeit , an der wahrhaftigen Harmlosigkeit , die allem

Menschentum schließlich und halt , doch zugrunde liegt . . ,
Da - - was geht auf einmal durch die Reihen ? Was

springt von aller Menschen Mund ? Warum gehts wie Schal -
ten über die Menschenaugen ? . Wohin ist die Herzlichkeit ihres

Blickes , ihres Mundes Heiterkeft ? Tritt nicht Angst oder Zorn
oder gar Haß an die Stelle , wo eben noch helle Freude auf -
leuchtete ?

Das Wort aber , das von Mund fliegt , heißt : „ Der Dögg
brennt ! Der Bögg brennt ! " — „Jetzt schon ? — Wieso ? —

Warum ? " frägt ' s dort , frägt ' s überall .
„ Wer hat . .
Keiner frägt die Frage zu End « . Jeder weiß die Ant -

wort . Sofort . Blitzhaft .
So ist es um diese Stadt bestellt -
Der Feind ! Der Feind hat das getan !
Und weg ist alle Freude , weg all « Harmlosigkeit ! Man

beißt die Zähne zusammen . Und als wahrer Urgrund alles

Menschentums offenbart sich der Haß .
Er steht auf allen Gesichtern der Alten , brennt dort eine

Weile und verglimmt und vergeht und vergißt sich doch nicht !
Nur die Allerjüngsten tragen das reine Leuchten ihrer

frohen Seelen weiter in ihren Augen durch den Frühlingstag ,
und eimge wahrhaft Gläubige vermögen wieder zu lächeln . . .

Draußen aber auf dem altbn Tonhalleplatz , dicht am See ,
brennt der „ Bögg " ein Loch in den Tag , brennt der aus

Reisig , aus einem Holzberg aufgerichtete , mit weißer Watte

umkleidete Schneemann Winter , brennt und verbrennt , sinn -
los und ganz gegen das Programm lange vor der Zeit . Denn

erst in der Dämmerung , wenn die Flammen schön rot und

gelb geleuchtet , wenn alles Volk , der ganze Umzug sich um

den Holzstoß versammelt gehabt hätte , dann hätte der weiße
Winter in Flammen untergehen , in weißem Rauch gen
Himmel fahren sollen , das festliche Volk mit dem Gedanken

erfüllend : Alles Starre und Weiße und Rötlich « kann der

Wärme und der Freud « nicht stondhaltn , sondern muß dahin -

fahren , wie ein Räuchlein zum Himmel steigt , darum freuet
euch und seid fröhlich in eurem Herzen !

Mit einemmal kam eine neue Unruhe in die Schar der

Gaffer . Etliche waren aus der Altstadt vom Umzug hergs -

laufen und verbreiteten den Ruf : „ Baut einen neuen Bögg !
Baut einen neuen Bögg ! " Der Ruf fand sofort Widerhall :
„Selbstverständlich ! Ans Werk ! Nieder mit dem alter ver -

hunzten ! — Es lebe der neue ! "

„ He da , Wagen her ! Perde her ! — Fahrt zu . wie die

Satane ! Nehmt ein Automobil ! Zwei Automobile ! Holt
Reisig , Holl Reisig ! Wir helfen auch ! — Nur schnell , nur

schnelll " ( Fortsetzung folgt . )



Volkssonotorwm tntf erheblichen Schwierigkeiten bei der Beschaffung
d«i� notwendigen Lebensmittel zu kämpfen haben . Aber 3 Millionen
Mark pro Tag braucht keine derartige Anstalt zu nehmen , und selbst
in einem Hotel wird man noch billiger verpflegt . Von den zu -
ständigen Instanzen verlangen die Flüchtlinge , daß hier eingegriffen
wird . Die Reichsbahndirektionen dürfen auf keinen Fall einen so
hohen Preis zahlen .

Wir veröffentlichen diese Beschwerde , weil sie ein lehrreicher
Beitrag zu der Frage ist , warum die Ruhrbesetzung dem
deutschen Volk so teuer zu stehen kommen muß .
Wenn die Unterbringung der Flüchtling « so gewaltige Kosten ver -
urizcht , dann kann man sich nicht wundern , daß die Ausgaben ins

Gigantische wachsen . Allzu tüchtigen Geschäftsleuten sollte der Profst
au » der Ruhrbcsetzung gehörig beschnillen werden .

die Neufestsetzung üer Werktarife .
Das „ Recht der Gasabsperrung " .

Das Nachrichtenamt der Stadt Berlin teilt mit :
- uer Magistrat gibt bekannt : Die Abnehmer von Strom und

Wasser , bei denen eine Standaufnahme in der Woche vom
26. August bis 1. September erfolgt , haben sogende Preise zu zahlen :
für « inen Kubikmeter Wasser 120 060 M. , für «ine Kilowattstunde
Elektrizität 37S000 M. Der Mogistrat gibt weiter bekannt :

l . Bei Ablesung der Gasmesser in der Woche vom 26 . August
bis 31. August einschließlich wird mit Wirkung von der letzten Stand

aufnahm « ein Kubikmeter Gas mit ZSlI 000 AI. berechnet .
2. Vorauszahlungen auf künftigen Verbrauch werden

fortan nicht mehr entgegen genommen . Dorauszohlun »
gen , die entsprechend der ergangenen Bekanntmachung geleistet war »
den sind , werden entsprechend der ergangenen Bestimmung aus

ausgerechnet .
3. Mit Wirkung ab 1. September erfolgt fortan in jedem Monat

ein « zweimalig « Standaufnahme der Gasmesser
bei allen Verbrauchern , so daß bei allen Verbrauchern in jeder
Monotshalste der gleiche Gaspreis zur Berechnung gelangt .

4. Alle Verbraucher , die mit Zahlung von Rechnungen im Rü - t

stand geblieben sind , haben diese Rechnungen bis Längstens
Freitag , den 31 . August , bei der zuständigen Orts

Verwaltungsstelle zu zahlen , widrigenfalls die Rechnungen nach dem
in der Zahlunzswoche geltenden Preis « umgerechnet werden . Da
neben behält sich die Verwaltung vor . von dem ihr nach den Liefe »
rungsbedingungen zustehenden Rechte der Sperrung des
weiteren Bezuges von Gas Gebrauch zu machen .

»

Die angedrohten drakonischen Maßregeln gegen die bedrängten
Gosverbrauchsr sind unseres Erachten » nicht das rechte Mittel , die

Bevölkerung in einer Angelegenheit zu beruhigen , die ohne Zweifel
durch das weltfremde Verhalten der Gaswerkleitung oerfahren war -
den ist . Hat . man an jener Stelle immer noch nicht gelernt , die Ding «
anders als durch die Brille des sonnalen Rechtes zu betrachten ?
Was in juristischer Beziehung als Recht erscheint , ist , in dieser Zeit
zur Anwendung gebracht , eine R ü ck s i ch t s l o s i g k e i t , die sich
eine Behörde von der politischen Zusammensetzung des Magistrats
nicht zuschulden kommen lassen dürste . Wir fordern , daß von ollen

„ Maßregelungen " der Verbrau cherschast Abstand genommen wird
und daß man den Gaskonsumenten in Anbetracht der Zeitumstände
das denkbar größte Entgegenkommen bei de ? Rege -
lung der rückständigen Rechnungen erweist . Auch wäre zu wünschen ,
daß der Magistrat sich seine Ankündigungen von Leuten aufsetzen
läßt , die es verstehen , mit dem Publikum umzugehen , und die dem

Polizewerordnungssilt etwa » weniger ergeben sind.

Sine Feriensitzung der Stadfverortmetenversammlung ist vom
StiStverordnetenvorsteher Dr . Taspari für nächsten Donners
tag den 3 0. . August , anberaumt worden . Auf der Tages
ordnung stehen nicht weniger als 50 verschiedene Sachen , darunter
mehrere dringliche wie z. K. der Vergleich mit der AEG
Schnellbahn - A. - G. in Berlin und ein Antrag der sozialdemokratische .
Fraktion über Maßnahmen zur Beseitigung vqn Härten bei der
Einziehung der Gasrechnungen usw . Es wird sich also Gelegenheit
bieten , die Beschwerden über den Gaspreis und die Gasrechnungen
gründlich zu erörtern .

Die Gebühr für die städlische Aküllbejeitigung soll nach einem
Magistratsbeschluß im September mit einem Satz von 100 000 vom
staatlichen Gebäudesteuernutzungswert erhoben werden . Die Grund
stücksbesitzer werden aufgefordert , den aus ihr Grundstück entfallen
den Betrag selbst zu errechnen , sofern ihnen bis zum ersten
September die Veranlagungsbenachrichtigung für die September »

Die Umwandlung der Straßenbahn .
Wie wir hören , beabsichtigt der Magistrat die Bildung der

städtischen Straßenbahn . Gesellschaft beschleunigt vor »
zunehmen und bereit » vor dem Zusammentritt der Stadtverordneten »
Versammlung dm Aufsichtsrat der Gefellfchast provisorisch zu be -
setzen . Es werden voraussichtlich zunächst noch etwa
35 Linien im Betrieb bleiben . Fn den Außenbezirken
soll zur Berbilligung Pendelverkehr eingerichtet werden . Mit Rück »
ficht auf diese starke Drosselung soll der Tarif gleichzeitig für
den Umsteigefahrschein gelten , der für alle Linien be .
nutzbar sein wird . Die Einzelheiten des neuen Verkehrsnetzes
werden zurzeit im Verkehrsamt bearbeitet . Auch in diesen Tagen
macht sich wieder die alte Erscheinung bemerkbar , daß bereit » zwei
bis drei Tage nach einer Tariferhöhung der Verkehr wieder zu »
nimmt und damit die Einnahmen steigen . Man hojst , daß mit dcr
Einführung wertbeständiger Eisenbahntarise am 1. Sevtemder so»
wieso durch den Fortsall der Konkurrenz der Stadt » und Ringbahn
die wirtschafttiche Lage der Straßenbahn sich wesentlich bessern
wird .

_

Markenbrot 330 000 Mark ab Montag .
Das Ernährungsamt der Stadt Berlin teilt mit : Infolge der

vom Schlichtungsausschuß feftgesetzlen , beträchtlichen Erhöhung der

Löhne sow e weiterer Steigerungen in den Produkttons , und sonsti »
gen Unkosten erhöht sich der Preis des Markenbrotes vom 27 . August

ab auf dreihundertdreißigtausend Mark , der der

Markenschrippc auf dreizehntausend Mark .

J \ üf der Suche nach einem Mörüer .

Groß - Reinemachen in der Herberg « zur Heimat .
Ein Mord bei Hannover , dessen Opfer höchstwahrscheinlich «in

Berliner Bettler namens Blettner geworden ist , beschäftigt die

Kriminalpolizei und veranlaßt « sie , am Freitagvormittag die Her -

berge zur Heimat in der Auguststraß « 80 auszuheben und alle Gäste
auf drei Lastkraftwagen nach dem Polizeipräsidium zu
bringen . E « ergab sich , daß mehrer « von ihnen bereits von der

Polizei und von Staatsanwaltschaften gesucht wurden . Auch über
Blettner tonnten mehrere Auskunft geben , nicht jedoch über seinen
Verbleib .

Es handelt sich um folgendes :
Bei Ikhorst bei Hannover wurde die Leiche eines Manne »

gefunden , der der Kopf fehlte . In den Aleidertaschen fand man ein
Stück Papier mit der Aufschrift Paul Blettner . Berlin , Auguststr . 80,
bei Meyer . Der Erkennungsdienst der hiesigen Kriminalpolizei stM «
fest , daß ein am S. August 1863 in Vallendar geborener Schmied
Paul Blettner sich seit Jahren m Berlin aufgehalten hat und In den
letzten Jahren ständig in der Herberge zur Heimat in der ilugust .
stroße 80 verkehrte und auch wohnte . Er war bekannt als ein
Mann , der stets über größere Geldmittel versügte .
Mit den Stammgästen der Herberge lag er ewig in Streit , «eil er sein
Geld , da » « r durch Betteln oder auch durch dunkle Geschäft « erwarb ,
( ro - mmenbiclt und nichts davon freigab . Seit dem 20. d. M. nun
ist dieser Bettler verschwunden , und auch zwei andere Stammgäste
haben sich seitdem in der Herberge nicht mehr sehen lassen . Der
Ermordete ist vollständig ausgeraubt worden , Geld hat man bei der
Leiche nicht mehr gefunden . — Nach der Abfahrt der Gäste wurde
die Herberge wieder einmal gründlich gesäubert .
Da » Ergebnis der Säuberung war in wehr als einer Beziehung
bemerkenswert . Unter dem Schmutz fand man nicht nur allerlei
Diebe , Handwerk , Dietriche usw . und Messer , sondern
auch «in « ganze Anzahl r ? on zerrissenen Geldscheinen , die die
Bettler weggeworfen oder verloren hatten . Vom kleinen Zwei ,

markschein hinauf bis zum 1000 » und 10 ovst - Mart ,
lch - in .

Gessentliche Versammlungen
am Dienstag , 28 . August , abends IV * Uhr , in folgendeu

Lokalen :

Haverlands Aestsöle , Jteue Friedrichstr . 35 .

Caf6 Gärtner , holsteinisches Ufer 27/28 .

Pahenhofer - Ausschank , Chausseeftr . 64 .

Löhow ' Brauerei . Prenzlauer Allee 242 .

ftönigsbank . Große Frankfurter Str . 1t7 .

Döring , Tlaunynstr . 27 .

Wilmersdorf : Viktoriagarten . Wilhelmsaue .
Zchlendorf : Saiferhof , Potsdamer Str . 5t .

Schöneberg : Aula Uhlandschule . Solonuenstr . 23/24 .
Steglitz - Lichterfelde : Oberrcalfchule Steglitz , Elisen ftr . 4.

Tempelhof - Alariendorf : Realgymnasium Tempelhof . Kaiserin
Augusta - Slraße .

Neukölln : Schultheiß - Dransrei . Wintergarten , Hafenheide .
Treptow - Lanmichnlenweg : viktoriagarten . Treptow , am

Treptower Park 26 .

Johannisthal - Nieder » und Oberschöneweide : Pothas Park
restaurant , Johannisthal .

Köpenick : Körnerschule , Köpenick , Lindenstraße .
Lichtenberg : Schulaula Parkaue .
Weißensee : Aula des Realgymnasiums . Woelckpromenade .
Pankow : Rest . Linder , Breite Str . 34 ( Sasinosaal ) .
Reinickendorf - Tegel : Hartmann » Brauerei , Schawweber

straße 164/167 in Reinickendorf - West .

Wlitwoch , 2S . August , abend » 7H Uhr :

Eharloltenburg , Hohenzollern - Festfälc . Berliner Str . 165 .

Tagesordnung in allen Versammlungen :

Unsere Not ! - Unsere Zukunft !

gebühren nicht zugsgongen fein sollte , und diese Betröge auf die
Sevtembermiete umzulegen . Die Zahlung de ? Sep -
temberqebühr Hot gemäß der Bestimmungen des Ortsgssetzes betreffs
der städtischen Müllbeseittgung in Berlin nebst Nachtrog bis späte »
sten » 15 . Septeinber an die , aus den bisherigen Benachrichtigungen ,
bekannten Zahlstellen zu erfolgen .

Der kommunistische Stadtverordnete Hermann Grokhe hat sein
Mandat niedergelegt . Als Grund gibt er Arbettsüberhäufung an .
In Wirklichkeit dürste die Mandotsniederlegung damit zusammen »
hängen , daß Grothe als Vorsitzender de » . . Fünfzehnerausschusses der
Betriebsräte " , der bekannten kommunistischen „ Nebenregienmg " , nach
Jena übersiedelt . Dort will bekanntlich die kommunistiiche Räte -
zentrale ihr Domizil ausschlagen , nachdem sie für Preußen durch
Seoering aufgelöst worden ist .

wegen eines gefährlichen Brande « wurde die Berliner Feuer »
wehr am Fre tag nach der Bockbrauerei , Fidicinstr . 2/3 ( Areuzberg )
alarmirt , wo Heuoorräte und »in Slallgebäude in solcher Aus¬
dehnung brannten , daß der 11. Lölchzug sofort mit mehreren
Schlauchleitungen von Dampfspritzen Wasser geben mußt « . Der
Schaden soll erheblich sein . Fahrlässigkeit soll die Ursache sein .

Die Eir . äscherungsgebühr ist mit Wirkung vom 27 . August ob auf
zwanzig Millionen festgesetzt worden .

Selbstmordversuch einer Fünfzehnjährigen . Di « läjährige Luzie
B. aus der Sttalsundor Straße sprang vorgestern abend an der
Adalbcrtbrücke in den Kanal . Der Postbeamte Karl Rautzmeier be -

stieg schleunigst einen Rettungskabn und zog das lebensmüde Kind
aus dem Wasser heraus . Das Mädchen hatte die Tat begangen ,
weil es den T r e s o r s ch l ü s s « l seine , Chefs ver »
l o r e n hatte und mm die Stras « fürchtet «.

Abermalige Erhöhung der Droschkenlaxe . Di « Fahrpreis « für
Vferdedroschken sind auf das 600000fache und für
Kraftdroschken auf das 1000000fach « erhöht worden .

Schwer bestrafte klrchhofsräuber . Wegen eine « Kirchhofdieb »
stahlz auf dem Friedhof der Auferstehungstirche in der Frieden ,
straße waren die Arbeiter Max Bergmann , Karl Rattey und der
Monteur Kurt Giodrct vor der Fer cnstraskanimer des Landgerichts I

angeklagt . Da » Gericht vermocht « Giedrot gemäß den Anträgen
von Rechtsanwalt Dr . Großmann «in « Beteiligung nicht nachzu »
weisen und oerurteilte ihn lediglich wegen unerlaubten
Waffen tragen ? zu zwci Monaten Gefängnis . Berg »
mann erhielt zwei Jahr « Gefängnis und der schon schwer vorbe -

strafte Rattey zweieinhalb Jahre Zuchthau » .

Jugendweihe für Kaulsdors « nd Umgegend . Die Herbstsugend .
weidc der Freien Hchnlgemetnde Kaulsdorl findet am 23. September d. I .
statt . Anmeldungen beim Senosscn Zchiffter , griedrtchfir . 18.

Huf die Notgeldausgabe der Okeichsbah » «eist «in Inserat Inder
vorliegenden Ausgabe hin . Da « Notgeld muß gleich den Reichsbaninoten
wie gesehliche Zahlungsmittel auch in Handklttreisen angenommen werden .

Ein zehnfacher Mörder .

Der Eisenbahninsvektor Joseph Mold au « Klausentzurg
wurde wegen ungeheurer V e r tt n tr e u >» n g e n verhattet . Bei
der Untersuchung stellt « sich berau « , daß Mold zehn Mit »
wisser seiner Veruntreuungen , darunter seinen eigenen Bruder ,
durch Strhchnin aus der Welt geschafft hat .

Tvdessiurz amerikanischer Warincflieger . Bei Pensasola ( Flo »
rida ) stürzten die beiden Marineflieger Kapitän Hall und Leutnant
Mac Fadden mit ihrem Apparat ab . Beide waren sofort tot .

Pilzoergislung lu Hannover . Infolge Genusses giftiger Pilz «
sind in Hannover sechs Personen erlrankt . Zwei von dm
Erkrankten sind bereits gestorben .

Mus öer Partei .
Auf der VI . Welkkonferenz der Poale - Zion

in Berlin waren die Poale - Zion - Parteien von Deutschland , Dsuttckb
Österreich , Palästina , Amerika , Argentinien , England , Polen , öst »
galizien , Rumänien vertreten . Begrüßungsschreiben waren van der
britischen Labour Party , von der französischen sozialistischen
Partei und anderen Organisationen «ingetroffen .

Nach dem Referat Kaolanskys wurde der Beitritt zur neugeschaffe »
nen Arbeitennternatisnale ' einstimmig genehmigt . Ueber die Frage der

südischen Arbeiterkolonisation in Palästina referierten
Bloch , Katznelson und Bcn - Zwi , über den 13. Zionistenkongreß Ru »
baschew . Hierzu angenommene Resolutionen legen die Grund -
linien für «in Zusammenhalten mit anderen jüdischen Arbeiter -

gruppierungen aus dem Palästinagebiete fest . Nach Referaten von
Locker und Katznelson wurden zu der Bereinigung mit den sozio »
listischen Zeire - Zicn Thesen für eine Bereinigung „ in einem
Derband « Poale - Zion auf Grundlage unseres Programms " be -

schlössen . Dem Ruhrproletariat wurde de Sympathie zu
seinem heldenhaften Widerstand gegen den französischen Imperialis -
mus und zum Kampf gegen diejenigen , die sich an der allgemeinen
Not bereichern , ausgesprochen .

Hroß - Serliner Parteinachrichten .
u>. Ätti » Simpelhof , Mariendorf , Lichtelfeld «, Lichtenrade . Jugendweihe de «

sireireligiiisen Gemeinde Sonntag , den 2Z. September , oormiirag « 10 Uhr ,
im Tempelhofer Lyzeum , Germaniostrah «. Unterricht jeden Eonnadend
nachmittaa von 3 —4 Uhr tn der 2. Demeindeschuie . Tempelhof , Werder -
ftnahe . Anmeldungen zur Zugendweihe ebenda beim Genossen Lehr »
WINhauser , jedoch nur vi » späteften » 1. September .

Heute , Sonnabend , den 25 . August :
I. Sit . Sie Genossen , die noch nicht im Besitz von Delegiertenkarten für

den grei »verlrelcrtag sind, hole » sich dieselben vom Genossen Suhl »
Mulackstr . 19. ab.

Sterbetafel der Groß - öerliner Partei - Geganifation |
Nach langt tihriger Leankheit verstarb im Urankenhaus «W. «6t . ReutSIIn .

_ _ _ _

unftte Sinossin Frida Bierath . Donaustr . 12. Di« Gmäscherung findet Mon »
tag , den 27. Bugust , 3 Uhr nachmittag », im strematorium Baumschulen -
weg statt . _

Jugenüveranstaltungen .
Morgen . Sonntag , den 26 . August :

»eruna na«. . . . . .. . . . .

. . . . . . . .

. W .
Bhf. Stralau - Rummeledurg . — Lichtcnbcrg . Mitte ! Wanderung durch' dt «
Dubrowforst . Trejfpunkt >,»7 Uhr Stralau - Rummeloburg . — Mariendorf :
Wanderung nach Potsdam —Ferch . Treffpunkt 5 Uhr Bhf. Maricndorf . —
ReukSlln III : Nachtmanderung zum Warfe «. Treffpunkt beute abend ' :i6 Uhr
Bhf. gaifer - Frudrtch . Slraße . — Rcutölln IV; Wanderung nach Strausberg .
Treffpunkt m Uhr Bhf. Köllnifche Leide . — Riideefchönhaufe »: Wanderung
nach dem „ Hohen Fläming " . Treffpuntt heut « abend i> Uhr Friedensvlotz . —
Prenzlauer Vorstadt : Glternwandrrung nach Bernau —Wechsel . Treffpunkt
heute abend 0 Uhr Bhf. Schönhauser Allee . Treffpunkt morgen frtth 6 Uh?
ebenda . — »»sevthalcr Dorstadt : Nachtwanderung nach Melchow — Rönnen »
Metz. Treffpunkt W Uhr Stettin - - »hs . — Steglitz I: Wanderung na »
Werder —«ölpinsee . Treffpunkt hiute abend Vi? Uhr Potsdamer Hauptohf . —
Westen : Wanderung nach dem Glienicker See . Treffpunkt t Uhr Bhf. Bsilow »
straße . _

Arbeitersport .
«• genD» r ». F. I . Morvlfla U spielt am Sonnabend ,

_ _ _ _

.
Spart « U I auf dem Borussia - Sporiplatz in Reinickendorf . Ost .
Rathau ». Da zwei spielstarke Mannschaften zusammentreffen , ist guter Sport

den S5. August ,
st. hinter dem

u erwarten . Spielbeginn HO Uhr. — Am Sonntag finden auf demselben
stlatz folgende Spiel « statt : Bormittag , g Uhr 2. Jugend , um 10 Uhr 1. Zugeud

gegen Luftig - Fidel . Nachmittag » 3 bzw. 5 Uhr treffen sich die 2. u. 1. Männer
von Luftia - Fidel und Borussia . Bei ollen Spielen tonn man aus schöne
Spiel » rechnen , und bitten um zahlreichen Besuch.

Ficht «. Ost. Sportabteilung . Am Sonntag weilt der Sport - stlub , . Re».
Hella »' . Ziniierwolde bei den Fußballern zu Saft , um da » fällig « Rückspiel
auszutragen . Reu- Hellas erscheint mit Männer - und Zugendmannschast . Di«
Spiele werden Sonnlog nachmittag auf dem Platz in Hohenschönbaufeu
lZnnenplatz ) , Sommerstraße , ausgetragen . Am Abend findet die Nachfeier in
den Forluna - Sälen , Strausderger Str . 3, statt . — Die Leichtathleten troffen
sich 1 Uhr nachmittags in den Btirger - Sälen , Frankfurter Alle « 2??, zum
Lauf „ Luer durch Llchtrnberg - . Di« Genossen werden ersucht , zu den Per -
anftaltungen nolliählig zu erscheinen . — Die Uedungoobcude müssen zahl -
reicher und pstnktlicher besuch: werden . Jugend . Minwoch , den 29. August ,
OV« Uhr , Handballspiel in Lichtenberg . Die fchrllllichen Angclegenhilten sind
zu richten an Walter Eicke.

Di - Frei « r - r »eeschaft ckharlottevbarg , Fußballabieilung . und der • «• •
liner F. 6. Alemannia vergnswlten am 20. August , nachmiitag « 2 Uhr , ovf
dem Sportplatz in Sharlottenburg ein Sportfest mit folgendem Programm :
Dreikampf , llugelltoßen . Weitsprung , 100. Mcier . Lauf , Faustboll . lOXlOO- Weter -
Lauf , Raffboll , OO- Meter - valltreiben , Olympische Stafette . Um »ahlreichen
Besuch wird gebet «».

Achtung , Schwimmerl Da» Propagandafchwimmen findet heut « bestimmt
in Tcmpelhof , Teltewkanal , statt .

Ballspiel - cklub Moabit . Heute , Sonnabend , den 23. August , eußerordent .
Sitzung im „Sportheim " . Lehrter Str . «8. «ehr wichtig - Tagesordnung ! '
Sämtliche Mitglieder müssen unbedingt erscheinen . Beginn LVi Uhr.

Schmlmmkwb „Eotroöii »" . Am 20. August findet da « Provagandafchmimm .
fest de » S. S. . . Vorwärts " im Freibad Obcrschöniwctdo . llöpcnicker Straße ,
statt . Zur Vorführung gelangen : Reigenschwimmen , Stafetten . Springen ,
Tauchen . Rettungsoorfilhrungen und Wosserballfpiele . Anfang Z Uhr nach .
mittag ». Di» Nachfeier findet in dem 0 Minuten weiter gelegenen Spree .
reftauran ! Sadowg statt . Fahrperdindung : Gifenbahn die Bahnstation Gadowa ,
Slefttlfche Straßenbahn , Linie 187, bi » Freibad .

Zilmschau .

preise und Löhne .

LebenstinlttrlppeiAC in der Spinat . . . .
Zentral mark thallo am £4. 8. Tomatan _. . .

( in tausend Mark )

100
830 - 5J0

1000
800

Lobende Haohte

Bindfleisch mit Knochen SB0 - 950 Sjff®-!*

. . . . . .

, ™9
a- , nhno .. 350 —tOOO Hchlejo

. . . . . . .

1000
1COO- 1JOO r,al ® ■ - • • . » • • 1700
1000 —1200 Makrelen . . . . . . 400
. 950 - 900 Grün ® Hennjta . . . 350 - ,400
, 820 - 860

Höchste Waehcnltthne
23o 1 » Berlin

55 —60 ( in tausend Mark )
70 —75 Radakteure ab 15. 3. 16 500 —24 000

170 Glaaep rem 17. bis 23. 8. 23 230
350 Maler vom 24. bis 30. 8. 43 700

330 —240 Buchbinder r . 18, bi » ZA. 8. iL 930

de . ohne
Kalbfleisch • - -
Hammelfleisch . -
Sohmala . . . .
Manpsrino . . ■
Linsea , . •
Erbsen mit Hülsen
Vollrei » . . . .
IVeißkohl . . .
\ Virsinek0h1 • • »
Rotkohl . . . .
Ploffsrlinee . . .
Grün # Bohnen

Per * e9amte Markt stobt im Zeichen itark aiuiebander Proiaa

« Tuntle « assen - heiiit der FUm, der im Mozart - S sal ur »
aufgeiührt murde , Man ist Zeuge eine « groiten Boxkainpfes Schwarz
fegen Schwarz und sieht den Aeltboxmeister Batttliig Sik : als Sieger .

Rur um dem Publikum den Nervciitiyel de ? Boxkampfes bieten zu können .
ist ein Rgiiuikript zusämmengeschrieben warben , da » man als starke Zu »
mutung dezeichnen - nun. die direll verstimmend wirkt . Sattling «Iki , ein
erschreckend hjtzltcher Neger , spiolt die Hauptrolle . daS heitzt in dielen »
Falle , er gerät in alle möglichen und unmäglicheil Hauereien . Unier den
weißen Schauspielern gewahrte man eiue Dam - , die am besten täte , wenn
sie sich nie photezraphieren lieg . Dann sckh man noch eine llbinesen .
truppa . Sie war . wenn auch mcht in ihrer B- rwendung , >» doch vom
schauspielerischen Standpunkt aus . der einzige Gewinn de » SlbendS . Sin «
prüzsam die ttl - sichter . unendlich sein das Spiel der Hände und im tadel .
losen Zusammenspiel s - d- einzelne Bewegung ausdrucksvoll . Die Gruppe
vielt m »oller Harmonie und erweckt nie den Sludruck eines gestellten

Bilde «. r' Iber letbst trotz die ' er «ow- chl - lung ergibt sich nur ein matter
Film , wa » ja lein Wunder ist. wenn man ein solch' unstnnigeZ Manuskript
versilmt . _ 8' b'

Srlefkaften üer Redaktion .
F. 4«. « » kommen dt « armützigungssätzl M, August in Abzug . In

tiefem Sinne her »ch auch da » Landesfmanzomt Grotz - Beriln geäußert . Göll .
rufen Sie die Entscheidung de» Londessinammmte » an . Für die flahlpngen im
Juli kommen nur die Srmöhiaungcn für diesen Monat in Frage . — A. P.
Zunächst mutz die erste ckhe geschieden und dann Dispens nachgesucht werten . —
St . «258. Nein , Sie haben nur den vereinbarten Betrag zu jehl - n. — ». ». iM,
Rufen Sie zunächst da » Fen »ralwohn >ing »- mt . S! adth - u». Isibenft «». . an .
Wen » Sie sich uilmittelbar an den Mjnlster wenden , so wird von dort au »
Ihre Beschwerde - u den M- glfteat obg - geb - n. - «. Sidevd «. 1. »ein .
2. Die Miel - rveetretung Hot kein Recht , dt , Zahlung der SKiet » an sich »u
- erlangen . 3. <k« bleibt nur der «Iag «w- g gegen den Vermieter übrig . —
Stick " . « » - „ �>n. St - » nnen sich ober einer Siedlu - rg - genoffensch - kt an .
ichließen . - £» . / » . « ®. Sa. die « st iftjm Recht. - F. «. Wenden bi « sich
an da « Reicha�nderMsamt . Luifenftr . ittd . Da , Belgisch « stonsulai befindet
sich Iögcrftr . SS. — SHuidt « . Sie hab : N auch die Abgab » au » Ankatz der
Ruhrbefetzpnq zu entrichten . — A. B. 15. grfcr ' ichc Aufwertung der
bgpolheken ist . noch nicht «rsolgt . Ein Prozeß de, önvolb - t - noläudiaer » ge
den Giden �ruich«tück »b«sitz - r auf Aushöhlung der Hypothek in G- �dmar? ist nicht
gerade au»ftcht »I °s. aber fein Ausgang ist zum mindefton sehr zweifelhaft .
Idie weiteren Fragen nurden «lr s- ä,er beantworten .
�

U- . Levnigsdotl . . . Polk - ilimme " . balle a. d. S. . Gr. Ulrtchstratz « 27. —
Atz« 18#- Di » Adtksse «ft im » nicht bekannt . Porto ( 0 000 3R. Dauer 8 » U
10 108 «.



Der „ Zugend - Vorwärks " ist ein Diskusflonsorgan der
Arbeiter - Zugend und der Zungsozialisten . Es können hier ge¬
legentlich auch Meinungen zum Ausdruck kommen , die dem
Standpunkt der Partei nicht vollkommen entsprechen . Die
Redaktion trägt daher für den Inhalt dieser Beilage nur die
preßgefehliche Verantwortung . Redaktion des „ Vorwärts " .

Erlangen .
Von Franz Lepinsti .

Am 10. August hielten die Jun gsoziolisten in Erlangen
ihre Reichskonferenz ab . Zeit und Ort waren im chinblick auf den
3. Arbeiterjugend tag gewählt , der zwei Tage später größer und
leuchtender noch über Nürnberg niederging . So war äußerlich
kundgetan , was auf der Tagung der Jur . gfozialisten in streng for¬
mulierten Beschlüssen und weniger streng gefügten Reden Ausdruck
fand : Jungsozi allsten und Arbeiterjugend gehören
zusammen .

Den Austakt zur Tagung gab ein lohender Fackelzug am Abend
zuvor . Die gastfreundliche Arbeiterschaft Erlangen » demonstrierte mit
den Jungsozialisten in endlosem Zuge durch die engen Straßen der
kleinen , dunklen Stadt im dunkelsten Teile Deutschlands für die Ideale
der sozialistischen Jugendbewegung . Die Glut jener unzähligen
Fackeln und die Wucht de » Fackelspruch » werden die Tagung über »
dauern . Neues 5) ofsen werden sie bei manchem alten Kämpfer ge -
weckt haben , den Mutlosigkeit übermannen wollt «. Verhohlene »
Bangen werden sie dort hinterlassen haben , wo man , Umsturzpläne
spinnend , die Macht der jungen sozialistischen Generation in Rechnung
zu ziehen vergessen hott «. Impuls zu neuem Schassen nahmen die
Jungen mit .

Erlangen wird , von späteren Tagen gesehen , nur ein schlichter
Markstein fein . Aber ein Markstein , der , wenn nach ihm Jahr um
Jahr ebenbürtige gesetzt werden , gutes Gedeihen verspricht . Erlangen
brachte Festigung nach außen und Klärung nach innen .

Festigung ! Arbeiterjugend und Jungsozialistcn werden künstig ,
organisatorisch eng verzahnt , inniger im Schassen verbunden , an
ihren Ausgaben arbeiten . Die Achtzehnjährigen der Arbeiterjugend
treten zu den Jungsozialisten über . Die Jungsozialisten werden ge -
meinsam mit ihren jüngeren Genossen in guter Kameradschaft für
die Erneuerung der menschlichen Gesellschaft kämpfen .

Der Beschluß fand ungeteilten Beisoll . Man stritt nur darum ,
in weichem Geist er Wirklichkeit werden solle . Man wehrte sich
gegen ein « zu primitive Behandlung der Dinge . Arbeiterjugend
und Jungsozialisten kann man nicht wie ein paar Hundertschaften
Reichswehr nach Belieben zusammenwerfen und getrennt marfchie -
ren lassen . Die jungsozialistische Bewegung ist ebensowenig ein «
Fortsetzung der Arbeiterjugend , wie die Arbeiterjugend eine Vor -
Kereitung für den Jungsozialismus ist . Und beide zusammen sind
nicht einfach Rekrutenschulen für Partei und Gewerkschaft . Jede

Bewegung hat ihren eigenen Sinn und ihren eigenen Wert . Wer
die Jugendbewegung verstehen will , muß sich abgewöhnen , in so
veralteten und grobschlächtigen Begriffen über sie zu denken . Jugend
will nicht auf Dogmen festgelegt fein . Jugend will Entwicklung
zum ungeteilten Menschentum . Sie will Ausreife ihrer Persönlich -
teit , Vollklang ihrer Gemeinschaft . In diesem Geiste werden die
Jungiozialistm » mit der Arbenerjltgcnd zusammenarbeiten .

Erlangen brachte auch Klärung nach innen . Es ging um
Bröger , den Redakteur der «Blätter " . Nicht um Bröger als
Person , so sehr der Anschein es wollte . Es ging um ihn als Aus -
druck einer Strömung , als Symbol für eine bestimmte Sinngebung ,
Zielsetzung .

Der Name Bröger ist auch innerhalb der Arbeiterdichtung
Symbol . Wo er auftaucht , tritt die Arbeiterbewegung in ein neues
Stadium . Da springt sie, die bisher nur um politisch « Grundsorde -
rungcn und wirtschaftliche Besserstellung kämpfte , selbstschcipserisch
in das Reich der höheren Kultur . In diesem Reich war sie bisher
fremd . Bürger hatten , vom Mitleid überwältigt , bis dahin das Lied
der Arbeit und der Arbeiterseele gesungen . Mit Bröger stehen
Arbeitersöhne aus , die selber Formen finden für das , was in den

Masten lebt . Und diese Formen tragen «in eigenes Gepräge , einen
neuen Stil . Sie sind Ansänge einer neuen herausziehenden Kultur .

Dielleicht ist Bröger nicht der erste und markanteste dieser neuen

Gestalter . Gleichviel , er ist einer von ihnen , und sein Bild steht
scharsumrissen da .

Bröger bleibt ! Dje überwältigende Mehrheit der Jungsozia -
listen steht hinter ihm . Damit ist gekennzeichnet , welchen Weg die
Bewegung gehen will . Die , die anders dachten , werden dieser Eni -
wickliwg nicht im Weg « sein .

Mancher , der nicht dabei war , wird sagen : was soll das Ge -
schwätz von so hochtrabenden Dingen jetzt , wo e» um das nackte
Leben geht ! Er hätte recht , wenn die Jungsozialisten über ihrem
Kulturwillen die Wirklichkeit vergäßen . Wenn sie darüber über -
sehen , was das Heute und Morgen von ihnen erheischt . Er mag
beruhigt sein : die Jungsozialisten sind aus dem Posten ! Sie werden
auch die Pflichten erfüllen , die dl « Gegenwart von ihnen fordert .

Aber e» geht noch um mehr . Es muß heute eine Schar da
sein , die den Glauben a n ein « bessere Zukunft nicht im
Morast der Zeit ersticken läßt . Es muh eine Schar bereit stehen ,
die die Fackln durch das Dunkel der Degenwart trägt .

Der fozlallstisthe Stuöentenbunö .
An der U n i v e r si t S t B « r l i n besteht ein sozialistischer

Studenienbund , der programmäßig für die Ausbreitung der

sozialistischen Idee unter der reaktionären Studentenschast wirken
soll . Es dürfte sich deshalb wohl verlohnen , einmal zu untersuchen ,
warum bis jetzt die Tätigkeit dieses Bundes so ergebnislos im sozia -
listischen wie in jedem anderen Sinne gewesen ist und , wie man
mit ruhigem Gewissen sagen kann , auch bleiben wird . Dazu « ollen
wir uns erst einmal die Satzungen beirachten . Dieselben werden so
ziemlich bei jeder Sitzung , d. h. am Anfang und Ende «Ines Se -
mesters . geändert , öfters hält es der Vorstand nicht sur noilg dle

Mitglieder zu berufen , und genügt deshalb «in Blick auf� irgendein
Exemplar , um etwas von dem Geist diestr «sozialistischen Bereim -

gung zu verspüren . „ „
§ 1 lautet : Der sozialistische Studentenbund , Ortsgruppe »erlin ,

bezweckt den Zusammenschluß der sozialistischen Studenten an den
Berliner Hochschulen zu gemeinsamer Klärung praktischer sozialisti .
scher Arbeit und zu gemeinsamer hochschulpolitischer Tätigkeit im

sozialistischen Sinne .

§ 2. Es ist nicht die Aufgabe des sozialistischen Studentenbunde, ,

zu den Fragen der allgemeinen Politik Stellung zu nehmen . Poli -

tisch interessierte Mitglieder werden auf die OrganisaNonen der sozia .

listischen isÄrteien und Grirerkschaften hingewiesen .
tj 8. Der sozialistische Studentenbund steht allen sozialistischen

Akademikern offen , sowelt sie die Einheit des sozialistischen G- dan -
kens anerkennen und sich verpflichten , ihr « Handlungen nach seinem
Grundsatz einzustellen . . . . .

Nummer S / SonnabenS , den 25 . August 192 ?

Soviel Worte , soviel Phrasen . Hier erkühnen sich junge Leute ,
die noch nie im Leben gestanden haben , nicht mit der Arbeiterbewe -
gung in Berührung kamen , ja zum größten Teil nicht ein -
>l >al organisiert sind , die Klärung und Vertiefung der sozio -
listischen Gedankenwelt als ihre hochschulpolitisch « Tätigkeit zu be¬
trachten .

Alle Bestrebungen der in der BSPD . organisierten Mitglieder
des Bundes , zu erreichen , daß als oberster Grundsatz die Zugehörig -
keit zum Bund die Mitgliedschaft bei der BSPD . zu verlangen sei ,
wurden von den verschiedenen Borständen hintertrieben . Als Grund
wurde angegeben , daß junge Leute , wenn sie auf die Universität
kommen , noch keine feste politisch « Meinung hätten und durch eine
so eindeutige Forderung nicht dem Sozialismus gewonnen werden
könnten . Hier sehen wir wieder die typische Entschlußunfähigkeit
der aus der Bourgeoisie kommenden Intellektuellen , andererseits
aber auch das vollkommene Verkennen der Psyche dieser Kreise , die
durch die Milieueinflüfse doch schon so umgarnt sind , daß sie nicht
mehr zum Sozialismus durchdringen können . Also von dieser sind
und waren keine Soziallsten zu erhoffen . Dagegen wurden viel «
varteimäßig geschult « Mitglieder durch diese absichtlich « Indifferenz
des Bundes veranlaßt , ihm den Rücken zu kehren .

Wenn wir die ZZ 1 und 2 gegenüberstellen , sehen wir ganz klar ,
daß das Bestreben der Bundesleituna nur einen Versuch darstellt ,
die sozialistische Idee zu verwässern . WaswillderBundfür
Mitglieder haben , wenn er die politisch inter .
essiertenaufdiesoziolistischenPorteienverweist ?

Das zeigt uns die Taktik dieses famosen Bundes . Es hotte der
Vorstand bei den letzten Wahlen zum B e r l i n e r S t u d e n t e n.
Parlament , besser Ouatschbude und Hindernis für die Ausbrei .

hing des republikanischen Gedankens an der Universität zu nennen ,
die Absicht , einen Jugendring zu gründen , der alles umfaßt , was
Jugendbewegung heißt . Auf die Liste sollten sowohl Vertreter des

j u n g d e u t f ch e n Ringes wie anderer völkischer rechts -
stehender Organisationen kommen . Niese Absicht miih
blitzartig die Situation erhellen und kann uns der Psych « dieser
Sozialisten in Gänsefüßetzen etwas näher bringen . Die inneren
Triebkräfte de » Bundes sind Leute aus der bürgerlichen
Jugendbewegung , die gern etwas harmlose und zur Unter .

tzaltung beitragende Opposition machen wollen und sich dazu des
Aushängeschildes . . Sozialistischer Studentenbund " bedienen . Der

tiefere Zweck ist ober , den Sozialismus als Arbeiterbewegung zu
zerstören oder ihn doch so zu verwässern , daß er für ihre bürgerliche
Ideologie paßt , die ihren Ausdruck in der sreideulschen Jugend¬
bewegung findet . Diese Leute betrachten die Jugend nicht als eine

vorübergehevde Zeit » sondern wollen sie zu einem Dauerzustand
mack >en . Die Typen dafür sind die Männer zwischen 2l) und
40 Jahren , die mit langen Mähnen , Lodenkostüm und Kniehosen
ohne Hut herumlausen . Es l >at sich schon ein bestimmter Typ van
Hochschulpolitikern daraus gebildet , die diese Jugendbewegung als
einen bleibenden Endzusiand ansehen also durch ihre ewige Jugend
Steinachs auch in - iO Jahren nicht bedürfen werden .

Gerade die Jungsozialisten sind vor solchen Führern aus
den Zrejsen der Akademiker zu parn en , wie ja in die Bewegung
der Jungsozialisten eigentlich Leute , die das Wahlrecht haben , also
20 Jahre sind , nicht mehr hincingehörcn . Wenn einer mit 20 Jahren
noch nicht so alt geworden ist , daß er der Jugendbewegung entwach -
sen ist , so soll er der Politik fernbleiben .

Aus diesem Grunde sind gerade in einem sozialistischen
Studenienbund all « Tendenzen , die sich von der Parteibewcgung
entfernen und eine Vertiefung oder Klärung des Sozialismus ohne
Beziehung zu seinen Trägern , den arbeitenden Massen , anstreben ,
nicht nur zu verwersen , sondern alsschädlichfürdieSozial -
demokratische Partei z » bekämpfen .

Zum Beweis , wie berechtigt diese Auffassung ist , mag § 11
dienen . Er lautet : « Nur Mitglieder sozialistischer Parteien können
dem Borstand angehören . " Das ergab in der Praxis folgende häufig
eingetretene Konsequenz . Es wurde irgendein Mitglied , das sozio -
listische Empfindungen verspürte und deshalb dem Bund beigetreten
war . in den Vorstand gewählt . Innerhalb von acht Tagen mußte
es sich das Parteibuch irgendeiner sozialistischen Partei , theoretisch
also auctz ein kommunistisifccs , kaufen , und solche Leute sollten dann

sozialistische Hochschulpolitik treiben ! Daß dadurch noch keine Spitzel
in die Parteibewegung gekommen sind , verdanken wir nur der an -
erkannten Bedeutungslosigkeit dieses Bundes .

Die mangelhafte Geschäftsführung des sozialistischen Studenten -

bundes und sein « Mesalliance mit dem repuMikanisch - m Studenten¬

kartell und anderen bürgerlichen Organisationen wollen wir mit

Stillschweigen übergehen . Der Zweck dieser Zeilen ist , einmal Auf -

klärung zu schaffen über den « Sozialismus " und die T a k -

tik ! xs sozialistijchen Studentenbundes .
Wo » kann aber geschehen ? Und hier muß ich nach meiner mehr -

jährigen Erfahrung gestehen : Nicht ». Die Studenten , die in der

Partei organisiert sind , wenden sich mit Entsetzen von der Tätigkeit
eines solchen Bundes ab , der der offizielle Vertreter für den Sozia -
lismus an der Universität fein will , aber nur die BSPD . diskreditiert ,
und arbeiten lieber in der Partei , da sie die Hochichul -

zeit nur als eipe Uebergangszelt betrachten . Die Bertreter de » Bun -

des aber , die . wie schon ausgeführt , bürgerliche Ideologen sind , wür -

den besser verschwinden . Die einzige politisch « Studentenvereiniaung ,

die zielbewußte , wenn auch negative Hochschnlpolitit treibt , ist die

kommunistische . Hier ist strenger Organlsationszwang und wird

Mitarbeit in der Partei verlangt . Das ist von dem Sozialistischen
Studentenbund nie zu erwarten , und es würde sehr zur Klärung

beitragen , wenn Parteiorganisationen , die zu dem Bund in Be -

Ziehung getreten sind , diese auf Grund der Satzungen lösen würden .
und wenn eine Mitteilung im Jugend - Aorwärts erscheinen würde .

eine Mitgliedschaft in der Partei und beim Sozialistischen Studenten -

bund schließen einander aus .

Zur Reform des Lehrlingswefens .
Von Otto Lamm .

Schon seit Jahren ist man sich an den maßgebenden Stellen
darüber klar , daß die unzulänglichen und veralteten Bestimmungen
in der Gewerbeordnung und im . Handelsgesetzbuch über die Lehrlinge
einer gründlichen Neuordnung bedürsen . Ganz abgesehen davon , daß
dies « Borschriften nicht aus alle Lehrlinge Anwendung finden — und

auf die übrigen jugendlichen Arbeitnehmer überhaupt nicht — ,
stimmen si « auch mit dem sozialen Geist unserer Zeit nicht überein .
Bon einem sozialen Geist In diesen alten Vorschriften ist wenig zu
spüren , sie atmen vielmehr noch den Geist des Manchestertums . Es

genügt , darauf hinzuweisen , daß nach den Bestimmungen der Ge -

werbeordnung der Lehrherr das Züchttgungsrccht ausüben darf .
Trotz der Dringlichkeit der gesetzlichen Neuordnung de » Lehr -

lingswesens ist ein amtlicher Gesetzentwurf der Oefsentlich -
teit bisher noch nicht übergeben worden . Statt dessen werden wir

schon seit Jahren damit vertröstet , daß ein entsprechender Gesetz -
« ntwurf „ demnächst " verössentlicht werden soll . Nach den bisher in

die Oessentlichlett gedrungenen Angaben soll diese » Gesetz da » gesamte

Lehrlingswesen in Handwerk , Industrie und Handel einheitlich und
umfassend regeln . Daneben soll es auch Bestimmungen über die
Ausbildung sämtlicher jugendlichen Arbeitnehmer — also nicht nur
der Lehrlinge — enthalten . Nur solche Betrieb « sollen das Recht zur
LehrlingslMltung bekommen , die sachlich dazu geeignet sind . Un -
fähigen Lehrherren und Arbeitgebern kann das Aüsbildungsrccht
entzogen werden . Durch das Gesetz sollen weiter auch geeignete
Maßnahmen gegen die Lchrlingszüchtcrei getroffen und soll das Züch »
tigungsrecht beseitigt werden . Der Lehrfyerr bzw . der Arbeitgeber
hat nicht nur die Zeit für den Schulbesuch freizugeben , sondern auch
die Jugendlichen zum Schulbesuch anzuhalten .

Der Lehrvertrag soll stets schriftlich abgeschlossen werden . Er
soll sich beschränken auf Bestimmungen über die Ausbildung und die
Erziehung des Lehrlings : während EntsMdigung und Ferien der
tarisvertraglichen Regelung vorbehalten bleiben . Die Aufstellung des
Lchrvcrtrages soll von den gesetzlichen Berufsvertretungen , also den
5iandels - , Handwerks - und Landwirtschastskammern , erfolgen . Zu
diesem Zweck ist die Bildung von paritätisch aus Arbeitgebern und
Arbeitnehmern zusammengesetzten Kommissionen bei diesen Kammern
vorgesehen .

Der Gesetzentwurf will anscheinend eine theoretische Teilung des
Lehrverhältnisies in ein Erziehungs - und in ein Arbeits .
Verhältnis vornehmen . Soweit das Arbeitsverhältnis ( gemeint
ist Entlohnung und Urlaub des Lehrlings ) in Frage kommt , soll dieses
durch den Tarifvertrag geregelt werden . Im übrigen soll die Re -
gelilng des Lehriingsverhältnisses den Berussverttetungen überlassen
werden . Es ist nicht recht einzusehen , warum nur ein Teil des Lehr -
Verhältnisses , nämlich die Lehrlingsentschädigung sowie die Ferien ,
durch Tarifverttag geregelt nud der übrige Teil der Zuständigkeit des
Tarifvertrages entzogen werden soll . Die Referenten in den zu -
ständigen Ministerien hoben hierbei anscheinend übersehen , daß der
große Streit darüber , ob der Lehrvertrag ein Arbeitsvertrag ist , ob
also das Lehroerhältnis nach der Verordnung vom 23 . Dezember
1918 durch Tarifvertrag geregelt werden kann , doch nur ein rein
theoretischer Streit ist . Die Praxis hat sich längst damit abgefunden ,
daß das Lehroerhältnis durch den Tarifvertrag geregelt wird . Nach
den in Nr . 11 des „ Ncichsarbeitsblattes " ( 1923 ) enthaltenen Mittei »
lungen aus dem Tarifwesen werden nicht nur seit Jahren die geld -
liehen Leistungen an den Lehrling sowie seine Ferien in weitem
Umfange durch die Torisverträge bestimmt , sondern darüber hinaus
sindsn wir auch in einem nicht unbeträchtlichen Teil der Tarifverträge
Bestimmungen über das gesamte Lehroerhältnis , z. B. über die Vor -
oussetzunge » für die Lehrbcfugnis , die gegenseitigen Rechte und
Pflichten des Lehrherrn und des Lehrlings , das Prüfungsivesen usw .
Die Erfahrung hat gezeigt , daß durch dies « tarisverttagliche Regelung
cm weit « irksamerer sozialer Schutz der Lehrlinge erreicht werden
konnte , als es durch das Gekjz bisher möglich war .

Wir müssen verlangen , daß das zu schafsende Gesetz über da »
Lehrlingzwesey ein Teil des nach Artikel IS ? vom Reich zu erlassen »
den einheitlichen Arbeitsrechts sein muß . Das bedeutet keines .
wegs . daß wir mit der Neuordnung des Lehrlingewesens bis zur
endgülttgen Fertigstellung des Arbeitsgesetzbuches warten wollen ,
sondern es bedeutet , daß der Ausbau sowie der Inhalt des Gesetze »
über die Lehrlinge und die Berufsausbildung der anderen jugend¬
lichen Arbeitnehmer in den Rabmen des Arbeitsgesetzbuches hin -
einpassen muß . Wenn im Artikel IS ? der deutschen Retchsver »
sasiung weiter festgelegt ist , daß die Arbcitskrast unter besonderem
Schutz des Reiches steht , so muß mit allem Nachdruck gefordert
werden , daß dieser besondere Schutz in erhöhtem Maße der jugand -
lichen Arbeitskraft zuteil wird . Nur wenn das kommende Gesetz
diesen Anforderungen entspricht , kann es die Zustimmung der ar -
bettenden Jugend finden .

Msflug nach Zreienwalös .
Bon SimonOppenheimer .

Gelegentlich einer Wanderung nach Freienwalde knüpWi ' Ber -
liner Jungsozialisten nicht nur Beziehungen zu den dortigen Partei -
und Jugendgenossen an , sondern lernten auch im Freienwalder
Kinderheim arme , verwaiste Kinder kennen , denen sie durch
Spiel und Tanz etwas Sonnenschein in ihr armes , eintönige » Leben
brachten . Sowohl diesen Kindern , als auch unseren Freienwalder
Genossen mußten wir das Versprechen geben , recht bald wiederzu -
kommen .

Dieses versprechen erfüllten wir an einem schönen Sommertage .
An der Fahrt beteiligte sich der größte Teil der Berliner Jung -

sozialistengruppen und auch einige Arbeitcrjugcndgruppen . Nach u »
serer Ankunft am Sonnabend abend in Freicnwald « wurden wir
von den dortigen Jugend - und Parteigenossen vom Bahnhof abgeholt ,
die uns in geschlossenem Zuge , der im reaktionären Freienwalde
einiges Aufsehen erregte , zu einer Schule fvhrftn . In dieser Schule
fand ein Begrüßungsabend statt , den allerdings wir Berliner
ausgestalten mußten . Ein Freienwalder Genosse hielt «in « Ansprache ;
die mitgekommenen Musiker produzierten sich, einige Genossen rezi -
tierten und alle übrigen Anwesenden wirkten mit ihren frischen
Kehlen « n dem Gelingen d»s Abends mit . Nach Schluß der ver -
anftaltung ging es ins M a s s « n q u a r t i e r,

Am folgenden Morgen trafen sich all « Berliner Genoffen aitt
Teuselssee bei Freienwalde . Der Morgen verging bei Freibad
und Spiel recht schnell . Im Laufe des Vormittags marschiert « der
größte Teil nach Freienwalde zum Kinderheim , um unsere kleinen
Freunde wieder zu besuclien . Dieselben hatten Inzwischen von der
Leiterin des Heimes erfahren , daß wir kommen würden , und harrten
unserer in Ungeduld . Wir führten die Kinder zu einer in der Nähe
des Heimes gelegenen Wiese und spielten einige Stunden mit ihnen .
Auch unsere mitgebrachte Kapelle mußt « wiederum ihr Bestes her -
geben . Zum Schlüsse machten wir den Kindern noch eine besonder «
Freude mit Keks und Bonbons , die « ir sür ffe von der Berliner
Konsumgenoffenschast besorgt hatten .

Darauf ging es wieder zum Teufelssee . Dort wurde schnell das
einfache Mittagsmahl eingenommen . Danach erfrischten wir uns
noch mal schnell im Wasser und gingen dann zur Waldschenkk , wo
das W a l d f e st der Partei und dec Arbeiterjugend stattfand . Ge -
meinschastlichen Liedern folgten Rezitationen und Volkstänze und
die markige Ansprach « eines Berliner Jungsozialisten . Im zweiten
Teil des Festes beschränkten wir uns darauf , mit den in großer
Anzahl anwesenden Kindern zu spielen , und an den Gesichtern der
anwesenden älteren Parteigenoffen konnten wir sehen , haß auch dies «
daran ihr « Freude hatten .

Nur zu schnell verging die Zeit . Bald mußten wir aufbrechen ,
um noch rechtzeitig den Zug , der uns nach Berlin bringen sollte , zu
erreichen . Wir konnten mit dem Bewußtsein zum Bahnhof gehen ,
daß wir bei unserer Anwesenheit in Freienwalde die dortige Partei -
und Arbeitersugendbewegung etwas gestärkt hatten » nd daß wir durch
unser Spiel mit den Kindern den Acrmstetz der Armen , bei denen
sonst selten die Sonn « scheint , einig « frohe Stunden bereitet baben .

Durch derartige Veranstaltungen wird dos Verhältnis der Jung -
sozialisten zur Partei und die Verbindung zwischen Arbeiterjugend
und Jungsozialisten vielleicht mehr gefördert als durch Diskussionen
und Resolutionen . _

_ _ __ _



Wirtschaft
Das kommmde Reichsforstgesetz ' . . �7�

D« r Cittwurf «ines Reichs ge setze s zur Förderung
der Forst - und Weidewirtschaft ist Anfang Juli d. I .
sowohl dem Reichswirtschaftsrat als dem Reichsrat zur Begutachtung
zugegangen : erstcrer hat den Entwurf am 18. Juli d. I . in erster
Lesung mit großer Mehrheit unverändert angenommen : letzterer
hat ihn zunächst der Ausschußberatung überwiesen .

Der Entwurf steht insofern auf dem Boden der Reichsver -
fassung , als diese besagt , daß Grundbesitz zu bestmöglichen
Le ist un gen für das Gemeinwohl verpflichtet . In dieler Be -
Ziehung kann man , was die Ausnutzung des deutschen Walobodens
anlangt , schwerlich behaupten , daß die deutsch « Forstwirtschaft auf
dem Gebiete der Holzerzeugung durchweg ihre Schuldigkeit tut . Es

mag dies im allgemeinen in den unter staatlicher Aufsicht stehenden
Staats - und Gemeindewaldungen ( zusammen 6 % Millionen Hektar )
gelten , aber auch in diesen Waldungen könnte die unserer Holz -
industne so bitter nötige Rutzholzausbcute sowohl bei der Crzichun
der Bestände als bei deren Abhieb und Aufarbeitung noch wesentli
gesteigert werden . Wir brauchen nicht nur Edeinutzholz zu Möbeln ,
Furnieren , zu Maschinenkonstruktionen in Holz als auch gewöhn -
licheres Nutzholz , z. B. zu Bahnschwellen , Grubenstemoeln , Schleif -
und Zelluloseholz . Das wertvollere und das stärkere Nutzholz sollte
in der Hauptsache in den im öffentlichen Besitz befindlichen
Waldungen und im privaten Großwald erzeugt werden , in deg
Privatwaldungen geringeren Umfanges das übrige Nutzholz und
zum mtndesten Brennholz , dessen wir bei der heutigen Kohlen -
knappheit in großen Mengen bedürfen . Di « auf Hebung der Holz -
erzeugung gerichteten Ziel « müßten in Zukunft in allen unseren
Waldungen um so ernster verfolgt werden , als nicht nur die Cr -
lgänzung unseres vielseitigen Nutzholzbedarfs aus dem Auslande ,

namentlich aus dem daluiastarkev , hohe finanzielle Opfer verlangt ,
sondern obendrein auf große Verkehrsschwierigkeiten stößt , also unzu -
verlassig ist . Die Einfuhr von Schnittholz und Kantbauholz beraubt
zudem unsere Sägewerte der Lohnarbeit der Holzarbeiter . Leider
ist der Zustand vieler deutscher Waldungen ein höchst mangelhafter .
Wie oft schon hat der » Vorwärts� Klagelieder über planlose und
umfangreich « Kahlhiebe in der näheren und weiteren Umgegend
von Berlin anstimmen müssen , die jahrelang bloß daliegen und nicht
mit der gebotenen Sorgfalt wieder aufgeforstet werden .

Das Reichsforstgesetz will daher die Länder , die auf dem Ge -
biete der Forstwirtschaft selbst zuständig sind , ermächtigen und an -
regen , den Waldbesitzern hinsichtlich einer pfleglichen Forstwirtschast
bestimmte Aufl ' agen zu machen , insbesondere ihnen für abge -
holzte Flächen , Räum « und Oedländereien den A u f f o r st u n g s -

zwang aufzuerlegen . Mecklenburg - Schwerin hat bersits «in auf
dem Boden des Entwurfs stehendes Waldschutzgesetz am 10. März
dieses Jahres erlassen : andere Länder , wie Preußen , Sachsen , Hessen ,
haben die Absicht , nach Verabschiedung des Reichsforstgesetzes mit
Landesforstgesetzen nachzufolgen .

Der zweite Teil des Gesetzes , das Bergweidegesetz , interessiert
uns in Norddeutschland im Flachlande weniger . Das gebirgigere
Mittel - und Süddeutschland erhofft sich davon «in « besser « Bewirt -

schaftung der sogenannten Almen und damit ein « Förderung der
Fleisch - , Milch - und Fettversorgung .

Die Weskgelreideernke . Aus Kanada wird eine Rekord -
ernte gemeldet . Die Jahreserzeugung von Weizen betrug in
Kanada im letzten Jahr iOO Millionen Bushels , ein « riesig « Menge ,
wodurch Kanada an erster Stelle unter den Getreideproduzenten
des britischen Reiches steht . Nach den Berichten dürfte die dies -

jährige Ernte die Ziffern des Vorjahres noch sehr wesentlich
übersteigen » man erwartet ein Rekordjahr . Di « guten Ernte -

aussichten haben die Getreidepreise westntlich gesenkt zum Schaden
der amerikanischen Farmer , nicht aber zugunsten der mitteleuro -

päischen Bevölkerung , die das kanadische Getreide selbst bei billigeren

Preisen nicht kaufen kann , und ebensowenig das Getreide aus Süd¬
amerika und Australien , wo die Ernte nach den Berichten ebenso
günstig ausgefallen ist wie in Kanada . Zum Glück für die « uro »
päische Bevölkerung wird aber die Getreideernte in den meisten
europäischen Länder� ebenfalls sehr gut sein . Die fran -
zö fische Getreideernte dürste zur Versorgung der Bevölkerung
ohne fremde Einfuhr ausreichen und um 20 Prozent höher sein als
im Vorjahr . Die Weizenernte Italiens stellt mit beinahe
8 Millionen Tonnen eine Rekordziffer dar . Italien wird im nächsten
Jahr kaum ein Viertel seines Weizenbedarfs einzuführen brauchen ,
zur großen Entlastung seiner Handelsbilanz . Die Getreidepreife sind
tief gesunken . Vorzüglich ist die ungarische Ernte ausgefallen .
Der zu erwartende Ausfuhrüberschuß wird auf 200 Millionen Gold -
krönen veranschlagt , was ungefähr die Passivität der Handelsbilanz
ausgleichen dürfte . Auch ist die Getreideernte in Deutschland sehr
günstig . Die günstigen Ernteergebnisse können zur Wiederher -
stellung der europäischen Wirtschaft viel beitragen , wenn die Politik
nicht verderben würde , was die Natur geschenkt und Menschensleiß
erarbeitet hat .

Hunderi Hochöfen iu der Well zuviel ! Zu diesem Schluß kommt
Francis Delaisi in seinen außerordentlich Lehrreichen Ausführungen
in « „ dlanedester Ciuaräian Comercial " über die französische Schwer -
industrie . Solange die Siegerländer nicht in die Lage kommen ,
den besiegten Ländern genügende Kredit « für die Wiederher -
stellung zu ? Verfügung zu stellen , wird eine Unterkonsumtion be -
stehen müssen , die die Arbeit von ungefähr 100 Hochöfen überflüssig
macht . Bis dies geschehen kann , ficht Delaisi nur zwei Möglich -
leiten : entweder wird ein internationales Kartell zu -
stände kommen , das die Produktion unter den bestehenden Betrieben
austeilt und eine Beständigkeit der Preise sichert oder aber die schwer -
industriellen Unternehmungen müssen sich im wilden Weit -
b e w e r b untereinander innerhalb und außerhalb ihrer Länder zer -
fleischen . Die französische Schwerindustrie dürste in diesem Fall sich
nach Delaisi als erste unter den Opfern befinden .

Erklärung .
Mein im Kreise Beieard « n der Persente in Pommern belegenes

Kiltergllt GlStzin .ist mir Im Herbst 1921 auf Grund des Reichsfiedlungs -
Leset; es entcienet worden .

Für das mit meinen zahlreichen Industrie - und gewerbstchen ige-
trieben im engsten Zusammenhang gebrachte wertvolle Gut , dos rund
4000 Morgen groß und zur Hülste mit gutem Wold bestanden ist , sehte
der Ständige Ausschub für die Provinz PomMeru am S. September 1021
die Entschädigung von 2 103 009 Ml. fest.

Mit dieser Summe , die weit unter dem von mir aufgewandten
KmifvreiS lag und erst ungefähr nach siebeneinhalb Monaten , also schon
iu einer erheblich entwerteten Form an mich zur Auszahlung gelangte .
konnte ich mich nicht zufrieden geben , weshalb ich gegen den Feststel -
tungSbeschlutz Beschwerde erhob .

Das nunmebr eingeleitete EntschädigungSv erfahren hat einen lang -
tvierigen Perlauf genommen .

So schnell das ( inteignlingSV erfahren zum Abschluß gelangte , so
langsam verlief da ? EntfchädiaungSverfahren . Erst am 14/ Juni 1922
kam es zum Beschluß der Spruchkammer des LandeSIuIturamtrS in
Frankfurt a. d. Oder , der meiner Beschwerde stattgab und die Ent -
schüdigung von 2 1S3 000 Mr. auf 3 700 000 Ml . erhöhte .

Auch gegen diesen Beschluß sah ich mich gezwungen , vorzugehen .
Wenn das Finanzamt Bclgard den gemeinen Wert de » Rittergutes

am Tage der Austaffnng an mich ( 31. Januar 1922 ) in Höh « von
11 590 000 MI. als vorliegend erachtete und von diesem Wert die Grund -
erwerbssteuer erhob , konnte ich mich mit der von der Spruchkammer er-
Höhlen Summe nicht abspeisen lasten .

Da die Entschädigung so gering war . konnte ich den «ntschüd ! -
gungSbeschlutz der Spruchkammer nicht anerkennen .

Tie bei der genannten Behörde eingereichte Beschwerde brachte da »
Entschädigungsversahren vor die letzte Instanz , nämlich das Oberlandes -
lulturnmt zn Berlin .

Obwohl die Bcfchwerdeschrift schon am 10. Inns 1922 bei der
Spruchkammer eingegangen war , entschied daS OderlandeSkulturarnt erst
am 14. Februar 1923 .

Das Oberlandeskulttiramk hat stch durch Ausführung «ine » in der
Sitzung vom 29. November 1922 gefällten DeweiSbefchlnsteS weitere Auf¬
klärung verschafft .

ES wurden neu « Sachverständige bestellt , dle an Ort und Stelle ihr
Gutachten erstatteten . Das Ergebnis des BeweiSaufnabmeterminh war .
daß die Gutachter zu Taxen kamen , dle zu den früheren in - einem aus-
fälligsten Mißverhältniste standen .

Während die ersten Taratoren eine Entschädigung von 2 103 000 Mk.
akS angemestsn erachteten , stellte » die neuen Sachverständigen den Gesamt -
wert im Herbst 1921 auf 6 5. 00 000 Mk. fest.

DaS Oberlandeskulttiramt hat die neuen Taxen seiner Entscheidung
zugrunde gelegt , so daß die von der letzten Instanz festqestellt « Ent -
schädigung in Höhe von 0 531 393 Mk. um 4 308 383 MI. höher als die
vom Ständigen Ausschuß festgesetzte Entschädigung ist .

Der hiernach noch zu zahlende Mehrbetrag ist zu meinen Gunsten
hinterlegt worden .

Da ich nach wie vor die Enteignung als nicht zu Recht bestehend
erachte , habe ich bis heute von der hinterlegten Summe keinen Gebrauch
gemacht . Hätte ich die vom OberlandeSkuIturamt festgesetzte Summe in
Höhe von 6 500 000 Mk. tatsächlich im Herbst 1921 erhalten , so wäre ich
noch in etwa in der Lag « gewesen , ein einigermaßen für mein « Zwecke
geeignetes Gut zu erwerben . Daß dies auf Grund der inzwischen ein -
gettetcneu Geldentwertung nicht mehr der Fall war , weiß wohl ein
jeder .

Statt mir die festgesetzte Summe unter Berückstchtigung der in -
zwischen stattgcsundenen Entwertung auszuzahlen , legt da » Oberlandes -
lulttiramt dem Schuldner nur eine 4vrozenttg « Verzinsung vom 1. Ol -
tober 1921 bis zum Tage der Hinterlegung auf .

Ich mußt « somit ein 4000 Morgen große », mit stattlichen Wohn -
und Wirtschaftsgebäuden versehenes Gut mit sämtstchem toten und leben -
den Inventar gegen di « Gewährung einer Entschädigung herausgeben .
inittelS deren ich noch nicht einmal ein Stück Rindvieh wieder beschaffen

Ich haZe tat Gut im Herbst 1921 selbstverständlich nur unter
Protest übergeben . Ich betrachte mich heute noch als Eigentümer des
Gutes und versuche mit allen Mitteln , wieder tn den Besttz d- Ss- Iden zu
gelangen .

Jeder , der den EntngnungShergang kennt , wird stch « edle « Stand -
Punkt anschließen .

Die Entcignimg erfolgt « unter einer völligen Berlinmmg meiner
on und der bei mir vorgelegenen Verhältniste .
Ich führe zufällig einen jüdisch klingenden Namen und wurde des -

halb von den Großgrundbesttzern mit schiefen und mißtrauischen Augen
angesehen .

«IS ich sofort bei Uehernahme des Gutes meinen sämtlichen Mit¬
arbeitern auf dem Gute bester « Gehälter und Löhne gab und weit über
500 Familien im Kreise Bclgard je 2 Meter Drennhol , nncntgelttlch zur
Verfügung stellte , war e» um mich geschehen . . .

Man suchte mit allen Mitteln mich EindringNnq und nnlicbsamcn
Gast zu! verscheuchen . Meine Widersacher bemächtigten sich des Kaufver -
trageS und versuchten zunächst mittels Ausübung des Vorkaufsrechts , daS
dem Landlieferungsverband gesetzlich zusteht , des GuteZ habhaft zu wer -
den. Zufällig war der Kaufpreis in diesem notariellen Kaufverträge
ein geringer , da derselSe�nur den Grund und Boten mit Gebäuden de-

tann .

den.
ein g_ _ _ _ __ _ __ _ __ _ __ _ _ _„ . PL - — . . . . .
traf , während über den Wald eine Sonderabmachung getroffen war .

AIS der «ersuch , auf dies « blllige Art und Welse mir da » Gut zu
entreißen , mißglückte , ging man daztt über , im Wege der Enteignung
das Ziel z» erreichen . . . � . . .

Man beachtete nicht die inzwischen dan dem Herrn Landwirtschafts¬
minister Braun angeordnete und durchgeführte Austastung de » Ritter -
gutes an mich, sondern ging rücksichtslos und auffastcud rasch gegen

�Dcr LandsteferungSverband setzte durch , waS seine Hintermänner in
Verfolgung eigener Jnterest - n inszeniert hatten . _ _ _ ,

Der sprichwörtlich gewordenen Judenmuspok « wurde »gottseidanr
ein Ende

E�eigmingSmIästialeitSerslärnng da « mir finge -
legte Beschwerde wurde vom LandwirtschastSmimstrrlnm , ohne daß daS-
selbe eine Nachprüfung dornahm . abg- Iehitt .

Trotzdem damit die Enteignung rechtSlrästig wurde , »ego » sich die
neue Eigentümerin deS Rittergutes , nämlich die Vammersche Londgefest -
schalt «u Steltin . nicht daran , nun das Gut seinen Si - dwng »»wecken

näbermführen . �� � � � � der Enlscheidung M
OherlandeSlulturainIS im »ngewisten fühlte , welche Entschädignng sie letz¬
ten Ende » zu zahlen hätte . �

Die Entwertung lam ihr segensreich zn Hilf «, so daß eS für die
Landges - Nschast ein Leichte » war , die für di « Beschaffung eineS einzelnen
Pferdes »och nicht einmal ausreichende Entschädigung mir anzuhicten .

TeS weiteren ist auch in Rücksicht zu ziehen , daß die Landgeiellschast
di - Ernte 1921 und 1922 eingeheimst hat . wodurch reichliche Mittel In
die Siedl , mgSkast « flosten . „ .ES ist die unerhörte nnd zum Himmel schreiende Talsach « emge -
treten , daß ich erst im Frühjahr die oben wiederholt angegebene IScher-
lich geringe Summe angeboten erhielt , nnd die SiedlungSgescllfchast
einige Monat « später MiNiarden au » dem Gute einnimmt .

Bon verschiedenen Seiten ist mir mitgeteilt worden , daß die abge -
holzt « Fläche nebst 150 Morgen Wiese und Acker von dem Forstrat
Krämer aus Schmostin für 40 000 000 Mk. erworben worden sind.

Für da » Rcstflut , das gebildet werden und etwa auS 300 Morgen
Wiesen und 000 Morgen Wald besteben soll , wollte vor 14 Tagen die
Landoesellschaft etwa 6 514 8 Milliarden haben .

Bon dem Viehbestand sollen bereit » etwa 300 Schafe au «in « dritte
Person verlauft sein .

ES ist weiterhin geplant , au » dem Vorwerk Brandsorge einen selb -
ständigen Jagdbezirk zu machen .

Aus solch« Art und Weise soll daS Gut , welche » in seiner Ge-
samtbrit enteignet worden ist, zn SiedliingSzwecken verwandt werden .

Um das zu meinen Gunsten tm Grundbuche eingetragene Wieder -
kaufSreckt tümmert stch die Landgesellschast nicht im geringsten . Ich habe
bis jetzt kein « Bcnachrichtiaung erhalten , die mich von geplanten und
bereits vorgenommenen Veräußerungen unterrichtet . Nicht jedermaun wirb
in der Lage fein , ein solche » Vorgehen gemeinnützig zu nennen .

Unter Heranziehnltg der gesetzlichen SiedlungSvorschrtsten sind in

WirNichkeit Interessen gefördert worden , deren Wahrnehmung da » Sied -
lungSgesetz nicht im Auge hat . Statt Bemeinnütztgteit liegt Ausbeutung
vor . —

Außer mir find hunderte , in meinen Bekleben beschäftigte Arbeiter -
existcnzen durch die Enteignung in Mitleidenschost gezogen worden .

Sämtliche , bis heute von mir an den Tag gelegten Bestrebungen , im
Vergleichswege das Gut zurückzuerhalten , sind gescheitert . Die zwei -
malige Lorsprache einer Kommission der Landarbeiter des ganzen Kreises
Delgard beim Herrn LandwirtschastSminister Dr . Weudorf in Berlin war
nutzlos .

Zu Beginn des Einfall » der Franzosen in da » Ruhrgcbiet habe ich
dem LandwirtfchaftSministerium für den Fall , daß ich mein Gut zurück -
belomme , erstmalig 10 Millionen Marl und schließlich 20 Millionen Morl
angeboten . Ans mein erste » Ruhrspendeangebot ging mir vom Landwirt - -
schastSministerium die Aussorderunq zu, die Tagebuchnummer de » Vor -
gaugS anzugeben , damit die Angelegenheit geprüft werden lönne .

Bei der Beantwortung dieser Aufforderung zeigte ich mich erbötig ,
20 Millionen Mari Ruhrspende zu zeichnen . Hierauf crhiett ich leine
Antwort ! dafür jedoch vor Ostern 1923 die Entscheidung de» Ober «
landeSIutturamteS zugesteltt , wonach die Entschädigung von 0 500 000 Mk.
Icstge ' etzt und eine 4prozentige Verzinsung angeordnet worden ist .

Durch da » ablehnende Verhalten der SiedlungSbehörden bin ich ge-
zwungen worden , die Angelegenheit der Oeffentlichteit zu unterbreiten .
Petitionen an den Reichstag und den preußischen Landtag sind bereit »
eingereicht . Auch die Libilgerichte werden stch in Kürze mit der Ent -
cignung beschäftigen .

Ferner habe ich an die preußische Landesregierung ein Bittgesuch
gerichtet und al » braunschwetgischer Staatsbürger an die braunschwel -
gische Regierung mich um Uiilerflützung meiner erhobenen Forderungen
gewandt .

Von den verschiedensten Stellen gehen mir MUteilungen zu, die den
EnteignungSsall alz unerhört bezeichnen und mich zu erneutem kräftigen
Vorgehen ermutigen .

Alle diejenigen , die mir bei der Gegenaktion behilflich sein wollen ,
bitte ich. an mich heranzutreten .

Damit eine restlose Aufdeckung de » EnteignungShergangeS statt -
finden kann , gebe ich nachstehend die Behörden bzw. Personen an. die
bei der Enteignung mitgewirlt haben :

Ter EnteignungSIommistar war Herr Landeskullurrat Pagenkopf
vom LandeSIultnramt ist Frankfurt a. v. Oder . Die maßgeblichen Her -
ren der jetzigen Eigentümerin des Gute », nämlich der Pommerfchen
Landgesellschast zu Stettin , sind die Herren RegierungSräte Hientsch und

Sildebrandt , sowie Herr Direktor Körte ». Ter jetzige Inspektor de »
Utes in Slötzin Ist ein Herr Köple . An der Sitzung de» Ständigen

Ausschusses , der am 28. April 1021 die Enteignung für zulässig erllärt
hat , haben außer dem Präsidenten de » LandeSlulturantteS zu Franlfurt
a. d. Oder Herr Petersen , al » Vorsitzender der Herr Graf Bahr zu Beb-
renhoff , LerbandSvorsitzender de-Z LandlieferungSverbandes Pommern und
der Generaldirektor der Pommerschen Landgesellschast , Herr RegierungSrat
Hildebrondt . teilgenommen . Ter damalige stellvertretende Landrat war
der Gutsbesitzer Herr v. Oppenfeld auf Reinseld IM Kreise Belgard . —
Tie vorliegende Enteignung derstößt gegen da » Gesetz und dle Moral .
Jeder , der auch nur einen Funken Gerechtigkeitssinn in stch ttägt . muß eine
solch« Handlungsweise mißbilligen . Ten Zuschriften derjenigen , die mk
bei der Erreichung meiner berechtigten Bestrebungen behilflich sein wollen ,
sehe ich mit Tank entgegen .

Ter Wohl auch hier angebrachte Schlußsatz meiner letzten an daZ
StaatSministcrium de» Freistaates Braunschiveig gerichteten Eingabe lautet :

. ES ist eine bedauerliche , unumstößliche und nicht wegzuleugnende
Tatsache , daß mir . der ich mich von Nein auf mühsam emporgerungen
bade und weiter unermüdlich vorwärts strebe , unter Berlennung meiner
Person und der bei mir vorgelegenen Verhältnisse ein heute viele S»il -
liatdcn umfastender Wert gegen eine »Nicht »' darstellende Entschädigung
auS der Hand gerissen worden ist . "

Holzminden , den 14. August 1923 .

Wilhelm Rosenkranz
evangl . - luth .
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Verkäufe
4 Furnierböcke , gut erhalten , billig

«bzugeben . Besicht ignng ; Altiengesell -
schalt für Automobilbau ( Aga) , Berlin -
Lichtenberg , Herzbergstraße 82 —86 .

Qualitätsteppichc , aus alten FchbciH
chschlttssen stammend , gebe zu Original

Engrospreisen an Eelbstneibraucher ab.
Schulz , Körnerstraße 0, an der Lüßow '
skaße . Mengenabgabe vorbehallen . _

'

Nöhwaschinen . Gelegenheitskäufe wenig
gebrauchter Maschinen mit Garantie
nur ber k
Slostctidorf

er, Potsdamerstroß « 103.

Ztindernxmen » Klappsportwagen , Kin -
derdrahtbamtellen , neu « und gebrauchte ,
verkauft Schwarzmann , Kottbnser -
dämm 93. *

L BekteMuitg

Leihhaus Friedlichst - , ße 2 ( Hollcsd , »s
Tor ) verkauft elegante Herrenanzüge ,
Illster . Paletots , Sportpelze , Gehpelze ,
Katzenjacken , Sealmäntel , Krcuzfüchse ,
Graufüchse , Blaufüchse , Wölke zu « norm
billigen Preisen . Keine Lombardware

Monatsanzüge , Sommerpaletots zu
staunend dilligen Preisen . Naß , Gor -
mannstraße 22/20, früher Mulackftraße . *

Teilzahlung . Garderoben für Herren -
Anzüge , Schlüpfer , Paletots , Hosen ,
Burschenanzüge , Sinsegnungsanzüg «.
Für Damen : Kostüme , Mäntel . Kleider ,
Gummimäntel . Günstige Bedingungen .
Grebler , Weinbergsweg 4, Rosenthaler
Platz , und Oberschönewiide , Edison -
siratze 13.

_ _ _

•

für Herren - , Damen -
Garderohen , " Regenmäntel , Strickjacken ,

Teilzahlung
derohen , '

klein « Anzahl ,
TcrliwS

izahlung . kulante Bedingungen .

50 Prozent bissiger verkauft Seal -
mäntel , Pelzjackcn , Pelzkragen . Sport -
pelze , Gehpelze , ferner Herrenanzüge .
Ulster Goldmann Co. , Kottbnser Tor.
Eingang Dresdenerstr . 155.

KIsins �n�sigsn iAnzeigen bis i ' /z Uhr nachm .
In der Haupt - Expedition des Vorwärts , Berlin SW 68, Lloden -
straSe : ) , abgegeben werden . ( ieSfiuet ronO Uhr früh bis 5 Uhr nachm .

Feinste Modellanzüge , in eigenem
Atelier hergestellt , best « Stoffe in ollen
Farben zu konkurrenzlos billigen Prei »
sen. Pulewey , Kantstr . 5, Bahnhof Zoo.

Modell tnchmäntel , AffenhauimSntel .
Flaufchmänlel , prima Eksf «, staunen »
erregend billig . Werkstatt Altmonn ,
Rosenthalerstr . 44 in , Hackeschermarkt .

Pelzhau , Warschauerstraße 7. Ge-
legenheitskäuf «. Riescnauswahl . Spott »
vrciie . '

Aus Kredit moderne Herrenanzüge .
Taillenmäntel , CutawahS . Maßverarbei -
tuug . beste Zutaten . Begueme . diskrete
Teilzahlung . Leiser Goltlieb , Nollendorf¬
straße 22a. Hochbahnhos Nollendorh
platz . 9 —12 . 3 — 7. »

Kreuzfüchse , Wolfziege . Prachtexem -
plare , sämtliche Pelzarten , spottbillige
Sommerpreise . Anzllq «. Gummimänlcl ,
Paletots bekannt billig . Keine Low-
Hardware . Lechhaus Rosenthaler Tor ,
Linienstr . 203/204. Ecke Roscnthalerstraße .

KreuzfLchse - Wolfzlegen , Anzllg «,
Paletois , Gummimäntel , Pelzivareii .
Spottbillige Sommerpreise . Neuware » .
Leihhaus , Reinickendorkerstr . 105, Net -
tclbeckplatz . »

Möbel

Möbel - Lechner , Brunnenstraß « 7, offe »
riert Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , Älubgarnituren , Korb -
Möbel , Küchen usw. Große Auswahl .
Besuch lohnend . _

*

Retallbette », Chaiselongue » 0 500 000
on. Patcntma trotzen , Polsterauflagen .
Kinderdrah tbrtt . Mricke - Auguststr . « a ,lÄL SirfTfrfftftlTfEfl.

»elegenheitl Schlafzimmer 105 Mil -
lionen , Speisezimmer 110 Millionen ,
Bllfett 35 Millionen , Schreibtisch
22 Millionen , Kleiderschrank 9 Millio¬
nen , Vertik » 0 Millionen , Plvschsofa
15 Millionen , Küchen 15 Millionen ,
Waschtoiletten 7 200 000 . —. Riesenau ».
wähl in Einzelftücken , von der einfach -
sten bis zu der apattesien Ausführung .
verkauft Gottlieb , Rügencrstraße 13.
Bahnhof Gesundbrunnen . Lieferung
frei Hau «, »erfand auch nach außerhalb .

MusjlUnLti - iimenle

Piano « preiswert . «laviermacher
Link, »runnenstraße 35. «

Kaufgesuche
Pianos sucht Boigt , Reukölln , San -

derstraße 30. _ «
Piano » kauft Karfiol . Dresdener »

straße 54. Moritzplatz 12» 45.
Piano » kauft sofort Hänel . Alexander -

straße 14«. Königstadt 2235. ( 134/10 '
Piano ». Flügel kauft ,u höchsten

Tagespreisen Pianomaaazin . Bardo -
rossavlasi 2. Roll endork 5327, _

»

Tchallplatten zahlt Dollarkur ». Wese-
loh. Friedrichstr . 9.

Schalplatten , Stück bis 200 000. —.
Kilo 400 000 . —, zahlt Weseloh . Fried -
richstraße 9.

Fahreadankanf , Freilausräber , höchst.
zahlend . Brückner , Gitschinerstraße 28.

Fahre »dankauf , höchsten Tägeskurs .
Wunsch persönliche Abholung . Dies »
dencrstraß : 120. Moritzplaß "

Pistolen , Feldstecher , S » w» höchstzah .
leud . Rose , Sollnvwstr . 10. _

*

Pistole », 0,8 Feldstecher , feldgrau .
ewehr «. Munition . klebetzdiett
( Hebst. firrOfia . LuttanüraHa 60*W»WSW ~ .

Manseepistole », große , mit Holzan -
sieckfutteral , Iagdwaffen oller Art .
Prismenfeldstecher , feldgrau « 08 usw. be¬
zahlt stets Höher wie jede Konkurrenz .
Preußner , Reukölln . Kaiser - Friedrich -
Straße 244.

Prlamengläser , graue Feldstecher 0k
kauft höchstzahlend Haller , Cichendorsf .
straße 17, Etetti ner Bahnhof .

Prismeuserngläser , Feldstecher 0,8,
Photoapparate taust tttid zahlt 10. Pro -
zent mehr wie Höchst- iebot dieser Zei -
tung Frank , Blllcherstraße 50. Moritz -
platz 141 03. '

Spulendrähte , isoliert «, blanke ; »up -
ferkobel , Motoren , Fassungen kaust
Hinz , Els - sterstraß « 17. Rorden 4088. »

Dynamo drähtr , Seidendrähte , Lei -
ttmgodrähte , Litzen kauft Schindler ,
Annenstraße 48, von 1 Trepp «. Moritz -
platz 103 77,

iiahngeblss - , Zahn 300 000 . —aufwärts .
Gold- , Silderbruch kauft Zahnpraxis ,
Hollmannstraße 12.

logen , Zickel, Kanin .
_ _ _ wolle , Maulwürfe ,

«albselle . Woldenburoerstraße2 . Alcxan
der 1857. Händler Extropreise .

Fessewkaus . Zi<
paare , _ Schafwolle�

Felle jeder Art kaust zu höchstem
Tagespreis Jomira , Kaiserstraße 26, am
Alexanderplatz .

Roßhaare kaust zu höchstem Tages -
preis Jomira , «aiserstraße 20.

Schafwolle kaust zu höchstem Tages -
preis Jomira , Kaifersiraße 20, am
Älexande - platz . Fahrgeld vergüte .
Alexander 4070. _

•

Brlesmarleu - Sammlungen ,
merken . Restvestände , gesa:
geepost , kauft höchstzahlend
Besselftraße 20.

Cinzel -
Restbestände , gesammelte To-

. . . . . . . . . .

Bohr .

Sickeaukaus Sollnvwstr . S.
Säckeeinkaus , Rähgarn . Swinemüuder -

fcaße Z. Humboldt 439. •

c Autozubehör

ZSadkerzeu , Glühbirnen kaust Rösler .
Friedrichsgracht 5—0. '

IU/srhz « uPo u. MazchäweiTl

Kugellager , Autozubehör kauft höchst.
zahlend Pilz , Reiuickeudorferstraße 93.

Kugellager , »olckziindkrrzeü , Magnete .
Vergaser kaust Mechanische Werkstatt .
Gartenplatz 5.

Kugellager , Autozubehör kauft Dolu -
bew. Schönhauser Allee 127. '

Kugellager kaust höchstzahlend Clbin -
gerstraße 9 ( Ringbahnhos Landsberger -
aller ) . >

Verschiecienes
132 000 Ratsuchendel Vereinigung der

Rechtsfreunde : nur Fricdrichstraße 127.
Anerkannt « Prozeßabteiiun ». 9—7.

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

Größeres Unternehmen im Süd -
Westen Berlin » sucht -{üt sofort

perfekten

Glasbläser
der da » Blasen und Reparieren
von Gtasttichtern selbständig vor -
nehmen kann. Bewerbungen mit
Zeugnisabschristen usw. erdeten
unter K. 63 an die Geschäfts¬

stelle der Zeitung .

werden sofort «ingestellt

Berlin . Bastianstr . 7

m Carmen - Sylda - Str . üT,
Gillmann

r Greifenhagener Str . 23

r Jmmanueltirchstr . 24

0 Lausstzer Platz 14/15

m Petersburger Platz 4

, Prinzenstr . 31 , Hof rechts
„ Wattstr . 9
, Wilhelmshavener �tr . 48

Saumschuienweg , Köpfe , Kiefholz «
straße 180

Tharlotlenburg . Seienheimer Str . 1
Töpenick , Kietzer Str . S, Laden

?riedrlch,hagen . Hoffmann , Kurze .
Stratze 1

Mariendorf , Leip , Cbaussestr . 29

Alarienselde . Greulig , Berliner
Strasse 143

Neukölln , Neckarsir . 2

Siegfriedstr . 28/29
Mederschöueweide , Schindler ,

Fennstr . 23
Reinickendorf - Osl , Provinzsir . 50

Reinickeodorf - Wefl . Scharnwcber «
strasse 114/15

Schöoeberg , Belziger Str . 27

Tempelhof . Kaiser - Wilhelm - Str . 18
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